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TITELBILD:

Ein junger Israelit hat Moses und Josua gerade berichtet, dass sich zwei Männer im Lager wie Propheten benehmen. Josua bittet Moses, die Männer zurückzuhalten. Doch Moses sagt ihm, wie sehr er sich freut, dass Jehova seinen Geist auf die beiden Männer gelegt hat (siehe 8. Studienartikel, Absatz 10)
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STUDIENARTIKEL 6

Unser Vater Jehova liebt uns sehr


„Betet deshalb so: ‚Unser Vater‘ “ (MAT. 6:9)

LIED 135 Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“

VORSCHAU*




 1. Was war nötig, um mit dem König von Persien zu sprechen?

VERSETZ dich in Gedanken einmal 2 500 Jahre in die Vergangenheit. Du bist in Persien und möchtest den König sprechen. Deshalb reist du in die Königsstadt Susa. Doch du würdest es nie wagen, ohne Erlaubnis vor dem König zu erscheinen. Das könnte dich dein Leben kosten (Esth. 4:11).

 2. Was für ein Verhältnis dürfen wir zu Jehova haben?

2 Wir können wirklich dankbar sein, dass Jehova nicht wie so ein persischer König ist! Jehova ist jedem menschlichen Herrscher weit überlegen, doch wir dürfen jederzeit zu ihm kommen. Er möchte, dass wir da keinerlei Hemmungen haben. Zum Beispiel lädt er uns ein, ihn liebevoll „Vater“ zu nennen, obwohl er so beeindruckende Titel trägt wie Großer Schöpfer, Allmächtiger und Souveräner Herr (Mat. 6:9). Es geht sehr zu Herzen, wie nah wir uns Jehova fühlen dürfen!

 3. Warum können wir Jehova „Vater“ nennen, und worum geht es in diesem Artikel?

3 Wir können Jehova zu Recht „Vater“ nennen, denn er ist der Ursprung unseres Lebens (Ps. 36:9). Als unser Vater verdient er unseren Gehorsam. Wenn wir tun, was er von uns erwartet, werden wir sehr gesegnet (Heb. 12:9). Wir können zum Beispiel einmal ewig leben – ob im Himmel oder auf der Erde. Außerdem kommt uns Gehorsam schon jetzt zugute. In diesem Artikel geht es darum, wie Jehova uns heute schon ein liebevoller Vater ist und warum wir sicher sein können, dass er uns auch in Zukunft nicht im Stich lässt. Zuerst sehen wir uns jedoch an, warum wir darauf vertrauen können, dass unser himmlischer Vater uns liebt und für uns da ist.






JEHOVA IST EIN LIEBEVOLLER, FÜRSORGLICHER VATER




[image: Ein Vater geht mit seiner kleinen Tochter Hand in Hand am Strand spazieren.]
Jehova möchte uns nah sein, wie ein liebevoller Vater seinen Kindern nah sein möchte (Siehe Absatz 4)





 4. Warum fällt es manchen schwer, Jehova als ihren Vater zu sehen?

4 Fällt es dir schwer, Gott als deinen Vater zu sehen? Manche fühlen sich im Vergleich zu Jehova klein und unbedeutend. Für sie ist es kaum vorstellbar, dass sich der allmächtige Gott für sie persönlich interessiert. Aber unser liebevoller Vater möchte nicht, dass wir so denken. Er hat uns das Leben gegeben und wünscht sich, dass wir eine persönliche Beziehung zu ihm haben. Nachdem der Apostel Paulus diese Tatsache seinen Zuhörern in Athen erklärt hatte, sagte er, Jehova sei „einem jeden von uns nicht fern“ (Apg. 17:24-29). Gott möchte, dass sich jeder von uns so selbstverständlich an ihn wendet wie ein Kind an seinen liebevollen, fürsorglichen Vater.

 5. Was zeigt der Kommentar einer Schwester?

5 Andere tun sich schwer, Jehova als ihren Vater zu sehen, weil ihr menschlicher Vater ihnen wenig oder gar keine Liebe gezeigt hat. Eine Schwester berichtet: „Mein Vater war sehr verletzend. Als ich mit dem Bibelstudium begann, war es deshalb schwer für mich, eine Bindung zu einem Vater im Himmel aufzubauen. Doch als ich Jehova kennenlernte, änderte sich das.“ Empfindest du ähnlich? Wenn ja, sei versichert: Auch für dich kann Jehova der beste Vater sein, den es gibt.

 6. Wie hilft uns Jehova gemäß Matthäus 11:27, ihn als liebevollen Vater zu sehen?

6 Wie hilft uns Jehova, ihn als liebevollen Vater zu sehen? Er hat zum Beispiel in der Bibel aufschreiben lassen, was Jesus sagte und tat. (Lies Matthäus 11:27.) Jesus spiegelte die Persönlichkeit seines Vaters so genau wider, dass er sagen konnte: „Wer mich gesehen hat, hat auch den Vater gesehen“ (Joh. 14:9). Jesus sprach oft über Jehovas Rolle als Vater. Allein in den vier Evangelien gebrauchte er mit Bezug auf Jehova das Wort „Vater“ ganze 165 Mal. Warum sprach Jesus so viel über Jehova als Vater? Ein Grund ist: Er wollte die Menschen davon überzeugen, dass Jehova ein liebevoller Vater ist (Joh. 17:25, 26).

 7. Was erfahren wir über Jehova aus der Art und Weise, wie er mit seinem Sohn umging?

7 Was erfahren wir über Jehova aus der Art und Weise, wie er mit seinem Sohn Jesus umging? Jehova hörte immer zu, wenn Jesus betete. Aber er hörte Jesus nicht nur zu, sondern erhörte ihn auch (Joh. 11:41, 42). Ganz gleich, was Jesus durchmachte, er spürte die Liebe und Unterstützung seines Vaters (Luk. 22:42, 43).

 8. Wie sorgte Jehova für Jesus?

8 Jesus war sich bewusst, dass sein Vater ihm das Leben gegeben hatte und ihn am Leben erhielt. Er sagte, er lebe „durch den Vater“ (Joh. 6:57). Jesus vertraute voll und ganz auf seinen Vater, und Jehova sorgte für seine physischen Bedürfnisse. Wichtiger noch: Er gab ihm alles, was er für einen starken Glauben brauchte (Mat. 4:4).

 9. Wie erwies sich Jehova für Jesus als liebevoller, fürsorglicher Vater?

9 Als liebevoller Vater sorgte Jehova dafür, dass sich Jesus seiner Unterstützung sicher war (Mat. 26:53; Joh. 8:16). Er bewahrte seinen Sohn zwar nicht vor allem Schmerz und Leid, doch er half ihm, Prüfungen zu ertragen. Jesus wusste: Alles, was er erlitt, würde nur vorübergehend sein (Heb. 12:2). Jehova war immer für Jesus da: Er hörte ihm zu, sorgte für ihn, schulte ihn und unterstützte ihn (Joh. 5:20; 8:28). Sehen wir uns nun an, wie unser himmlischer Vater das auch für uns tut.






WIE UNSER LIEBEVOLLER VATER FÜR UNS DA IST




[image: Verschiedene Szenen von Vätern mit ihren Kindern: Die Darstellung von Jehovas Hand im Hintergrund erinnert uns daran, wie Jehova für uns sorgt: 1. Ein Vater hört seinem Sohn gespannt zu. 2. Ein Vater isst zusammen mit seiner kleinen Tochter. 3. Ein Vater wäscht mit seinem kleinen Sohn ab. 4. Ein Vater umarmt seinen kleinen Sohn. 5. Ein Vater geht mit seiner kleinen Tochter Hand in Hand am Strand spazieren.]
Ein liebevoller Vater ist für seine Kinder da: 1. Er hört ihnen zu. 2. Er sorgt für sie. 3. Er schult sie. 4. Er beschützt sie. Das tut unser himmlischer Vater auch für uns (Siehe Absatz 10-15)*







[image: Ein Vater hört seinem Sohn gespannt zu.]


10. Wie zeigt uns Jehova gemäß Psalm 66:19, 20 seine Liebe?

10 Jehova hört uns zu, wenn wir beten. (Lies Psalm 66:19, 20.) Unseren Gebeten sind keine Grenzen gesetzt. Jehova legt uns ans Herz, oft zu beten (1. Thes. 5:17). Wir können uns jederzeit und überall respektvoll an unseren Gott wenden. Er hat immer Zeit für uns; er ist immer für uns da und hört uns zu. Zu wissen, dass Jehova uns beim Beten zuhört, bringt uns ihm näher. Der Psalmist schrieb: „Ich liebe Jehova, weil er meine Stimme hört“ (Ps. 116:1).

11. Wie reagiert Jehova auf unsere Gebete?

11 Unser Vater hört uns beim Beten nicht nur zu, sondern erhört uns auch. Der Apostel Johannes versichert uns: „Gott hört uns, ganz gleich, worum wir in Übereinstimmung mit seinem Willen bitten“ (1. Joh. 5:14, 15). Natürlich beantwortet Jehova unsere Gebete nicht immer so, wie wir es erwarten. Er weiß, was das Beste für uns ist. Deshalb ist seine Antwort manchmal Nein oder er möchte, dass wir noch warten (2. Kor. 12:7-9).



[image: Ein Vater isst zusammen mit seiner kleinen Tochter.]


12, 13. Wie sorgt unser himmlischer Vater für uns?

12 Jehova sorgt für uns. Er tut das, was er von allen Vätern erwartet, auch selbst (1. Tim. 5:8). Er sorgt in materieller Hinsicht für seine Kinder. Er möchte nicht, dass wir uns über Essen, Kleidung oder Wohnung Sorgen machen (Mat. 6:32, 33; 7:11). Und als liebevoller Vater kümmert er sich auch darum, dass es uns in Zukunft an nichts fehlt.

13 Wichtiger noch: Jehova sorgt für das, was wir für einen starken Glauben brauchen. Er offenbart uns durch die Bibel die Wahrheit über sich selbst, sein Vorhaben, den Sinn des Lebens und die Zukunft. Er hat uns persönlich seine Aufmerksamkeit geschenkt, als er uns durch unsere Eltern oder einen anderen Lehrer geholfen hat, ihn kennenzulernen. Und durch liebevolle Älteste oder andere reife Brüder und Schwestern hilft er uns auch weiterhin. Außerdem dürfen wir zusammen mit unserer Familie von Glaubensbrüdern in den Zusammenkünften von ihm lernen. Auf diese und andere Art zeigt Jehova sein väterliches Interesse an uns allen (Ps. 32:8).



[image: Ein Vater wäscht mit seinem kleinen Sohn ab.]


14. Warum erzieht uns Jehova, und wie tut er das?

14 Jehova schult uns. Im Gegensatz zu Jesus sind wir unvollkommen. Deshalb muss unser lieber Vater uns immer wieder korrigieren. In der Bibel steht: „Jehova erzieht die, die er liebt“ (Heb. 12:6, 7). Er tut das auf vielerlei Weise. Zum Beispiel durch etwas, das wir in der Bibel lesen oder in den Zusammenkünften hören. Oder wir bekommen die nötige Hilfe von den Ältesten. Das Motiv hinter allem ist aber immer Liebe (Jer. 30:11).





[image: Ein Vater umarmt seinen kleinen Sohn.]


15. Wie beschützt uns Jehova?

15 Jehova unterstützt uns in schweren Zeiten. Wie ein fürsorglicher Vater seinen Kindern in Schwierigkeiten beisteht, so steht auch unser himmlischer Vater uns zur Seite. Durch seinen heiligen Geist bewahrt er uns davor, dass unser Glaube Schaden nimmt (Luk. 11:13). Außerdem schützt er uns in emotionaler Hinsicht. Zum Beispiel stellt er uns eine wunderbare Zukunft in Aussicht, was uns hilft, schwierige Zeiten durchzustehen. Denken wir daran: Was auch immer passiert, unser liebevoller Vater wird allen Schaden wiedergutmachen. Alle Schwierigkeiten haben einmal ein Ende, aber die Segnungen Jehovas dauern ewig (2. Kor. 4:16-18).






UNSER VATER LÄSST UNS NIE IM STICH


16. Was geschah, als Adam ungehorsam war?

16 Jehovas Liebe zu uns ist auch daran zu erkennen, wie er reagierte, als in seiner Familie auf der Erde Probleme auftraten. Als Adam seinem himmlischen Vater ungehorsam war, verlor er – und damit auch seine Nachkommen – seinen Platz in Jehovas glücklicher Familie (Röm. 5:12; 7:14). Jehova schritt jedoch ein, um zu helfen.

17. Was tat Jehova, nachdem Adam ungehorsam geworden war?

17 Jehova bestrafte Adam, aber er sorgte dafür, dass Adams Nachkommen Hoffnung haben konnten. Er versprach sofort, gehorsame Menschen wieder in seine Familie aufzunehmen (1. Mo. 3:15; Röm. 8:20, 21). Die Grundlage dafür war das Loskaufsopfer seines lieben Sohnes, Jesus. Dass Jehova seinen Sohn für uns gab, beweist, wie sehr er uns liebt (Joh. 3:16).



[image: Der verlorene Sohn in Jesu Gleichnis steht gebeugt da, während ihm sein Vater mit offenen Armen entgegenläuft.]
Falls wir uns von Gott entfernt haben und das bereuen, empfängt unser liebevoller Vater uns mit offenen Armen (Siehe Absatz 18)





18. Warum können wir sicher sein, dass Jehova uns in seiner Familie haben möchte, selbst wenn wir uns von ihm entfernt haben?

18 Obwohl wir unvollkommen sind, möchte Jehova uns in seiner Familie haben. Wir sind für ihn nie eine Last. Auch wenn wir ihn enttäuschen oder eine Zeit lang vom richtigen Weg abkommen, gibt er uns nicht auf. Wie tief Jehovas Liebe zu seinen Kindern ist, beschrieb Jesus mit der Geschichte vom verlorenen Sohn (Luk. 15:11-32). Der Vater in dieser Geschichte gab die Hoffnung nie auf, dass sein Sohn wieder nach Hause kommen würde. Als der Sohn dann zurückkam, empfing ihn sein Vater mit offenen Armen. Falls wir uns von Jehova entfernt haben und das bereuen, können wir sicher sein, dass unser liebevoller Vater uns ebenfalls mit offenen Armen empfängt.

19. Wie wird Jehova den durch Adam entstandenen Schaden wiedergutmachen?

19 Unser Vater wird allen durch Adam entstandenen Schaden wiedergutmachen. Nach Adams Ungehorsam beschloss Jehova, 144 000 Menschen als seine Kinder anzunehmen, damit sie mit seinem Sohn Jesus als Könige und Priester im Himmel regieren. Zusammen mit ihnen wird Jesus gehorsamen Menschen in der neuen Welt zur Vollkommenheit verhelfen. Nach einer letzten Gehorsamsprüfung schenkt Gott ihnen ewiges Leben. Unser Vater wird sich dann darüber freuen können, dass überall auf der Erde seine vollkommenen Söhne und Töchter leben. Das wird eine herrliche Zeit sein!

20. Wie hat Jehova bewiesen, dass er uns von Herzen liebt, und worum geht es im nächsten Artikel?

20 Jehova hat bewiesen, dass er uns von Herzen liebt. Er ist der perfekte Vater. Er hört uns zu, wenn wir beten, und versorgt uns mit allem, was wir brauchen. Er schult und unterstützt uns. Und er hat auch für die Zukunft viel Schönes für uns vorgesehen. Bei dem Gedanken, dass unser Vater uns liebt und für uns da ist, wird uns ganz warm ums Herz. Im nächsten Artikel geht es darum, wie wir seine Liebe erwidern können.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum ist Jehova deiner Meinung nach der beste Vater, den es gibt?



	  Wie zeigt sich, dass Jehova uns liebt und für uns da ist?



	  Warum können wir sicher sein, dass unser Vater uns nie im Stich lässt?









LIED 108 Gottes loyale Liebe

^ Abs. 5 Wir betrachten Jehova oft als unseren Schöpfer und höchsten Herrscher. Es gibt aber auch gute Gründe, ihn als liebevollen, fürsorglichen Vater zu sehen. Um diese Gründe geht es im Artikel. Außerdem befassen wir uns damit, warum wir sicher sein können, dass Jehova uns nie im Stich lässt.




^ Abs. 59 BILDBESCHREIBUNG: In jeder der vier Szenen ist ein Vater mit seinem Kind zu sehen: 1. Ein Vater hört seinem Sohn gespannt zu. 2. Ein Vater sorgt für die Bedürfnisse seiner Tochter. 3. Ein Vater schult seinen Sohn. 4. Ein Vater tröstet seinen Sohn. Die Darstellung von Jehovas Hand im Hintergrund erinnert uns daran, dass Jehova das auch für uns tut.






^ (Mat. 6:9) Betet deshalb so: ‚Unser Vater im Himmel, dein Name soll geheiligt* werden.

Oder „heiliggehalten; als heilig behandelt“.


^ Abs. 1 (Esth. 4:11) „Alle Diener des Königs und die Bewohner der königlichen Provinzen* wissen: Wer immer, ob Mann oder Frau, den Innenhof des Königs betritt, ohne gerufen worden zu sein, für den gilt nur das eine Gesetz: Er muss sterben. Nur wenn ihm der König das goldene Zepter entgegenstreckt, darf er am Leben bleiben. Und ich bin schon seit 30 Tagen nicht zum König gerufen worden.“

Oder „Gerichtsbezirke“.


^ Abs. 2 (Mat. 6:9) Betet deshalb so: ‚Unser Vater im Himmel, dein Name soll geheiligt* werden.

Oder „heiliggehalten; als heilig behandelt“.


^ Abs. 3 (Ps. 36:9) Du bist der Ursprung* des Lebens. Durch dein Licht können wir Licht sehen.

Wtl. „Quelle“.


^ Abs. 3 (Heb. 12:9) Unsere leiblichen Väter* haben uns ja auch erzogen und wir haben sie respektiert. Sollten wir uns dann nicht umso bereitwilliger dem Vater unseres geistigen Lebens unterwerfen, um zu leben?

Wtl. „Väter nach dem Fleisch“.


^ Abs. 4 (Apg. 17:24-29) Der Gott, der die Welt und alles darin gemacht hat, er, der Herr des Himmels und der Erde, wohnt nicht in Tempeln, die von Menschenhand gemacht sind. 25 Auch wird er nicht von Menschenhänden bedient, so als ob er etwas benötigen würde, schließlich gibt er selbst allen Menschen Leben und Atem und alles. 26 Er hat aus einem Menschen alle Völker* gemacht und sie auf der ganzen Erdoberfläche wohnen lassen. Und er bestimmte die festgelegten Zeiten und die festgesetzten Grenzen, wo die Menschen wohnen sollten. 27 Sie sollten Gott suchen, damit sie ihn ertasten und wirklich finden könnten. Und tatsächlich ist er einem jeden von uns nicht fern. 28 Denn durch ihn haben wir Leben und bewegen uns und existieren. Es haben ja auch einige von euren Dichtern gesagt: ‚Denn wir sind auch seine Kinder*.‘ 29 Da wir nun Gottes Kinder* sind, sollten wir nicht denken, das göttliche Wesen sei wie Gold oder Silber oder Stein, wie etwas, was die Kunst und der Einfallsreichtum des Menschen hervorgebracht hat.

Oder „Nationen“.
Oder „Geschlecht“.
Oder „Geschlecht“.


^ (Mat. 11:27) Mir wurde alles von meinem Vater übergeben. Niemand kennt den Sohn voll und ganz, nur der Vater, und niemand kennt den Vater voll und ganz, nur der Sohn und jeder, dem der Sohn ihn offenbaren möchte.



^ Abs. 6 (Mat. 11:27) Mir wurde alles von meinem Vater übergeben. Niemand kennt den Sohn voll und ganz, nur der Vater, und niemand kennt den Vater voll und ganz, nur der Sohn und jeder, dem der Sohn ihn offenbaren möchte.



^ Abs. 6 (Joh. 14:9) Jesus erwiderte: „Jetzt bin ich schon so lange bei euch gewesen und du kennst mich immer noch nicht, Philịppus? Wer mich gesehen hat, hat auch den Vater gesehen. Wie kannst du da sagen: ‚Zeige uns den Vater‘?



^ Abs. 6 (Joh. 17:25, 26) Gerechter Vater, die Welt hat dich tatsächlich nicht kennengelernt, aber ich kenne dich, und sie haben erkannt, dass du mich gesandt hast. 26 Ich habe ihnen deinen Namen bekannt gemacht und werde ihn bekannt machen, damit sie die Liebe, mit der du mich geliebt hast, in sich haben und ich mit ihnen verbunden bin.“



^ Abs. 7 (Joh. 11:41, 42) Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“



^ Abs. 7 (Luk. 22:42, 43) „Vater, wenn du willst, nimm diesen Becher von mir weg. Aber nicht was ich will, sondern was du willst, soll geschehen.“ 43 Da erschien ihm ein Engel vom Himmel und stärkte ihn.



^ Abs. 8 (Joh. 6:57) So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben.



^ Abs. 8 (Mat. 4:4) Doch er antwortete: „In den Schriften steht: ‚Der Mensch soll nicht allein von Brot leben, sondern von jedem Wort, das aus dem Mund Jehovas* kommt.‘ “

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 9 (Mat. 26:53) Oder denkst du, ich könnte meinen Vater nicht bitten, mir augenblicklich mehr als zwölf Legiọnen* Engel zu schicken?

Eine Legion bestand aus etwa 6 000 Soldaten. Hier ist offensichtlich einfach eine große Menge gemeint.


^ Abs. 9 (Joh. 8:16) Doch selbst wenn ich urteile, stimmt mein Urteil mit der Wahrheit überein, denn ich bin nicht allein, sondern der Vater, der mich gesandt hat, ist bei mir.



^ Abs. 9 (Heb. 12:2) Dabei wollen wir den Blick auf Jesus gerichtet halten, den Hauptvermittler und Vervollkommner unseres Glaubens. Für die vor ihm liegende Freude ertrug er einen Marterpfahl*, ohne auf die Schande zu achten, und er hat sich an die rechte Seite von Gottes Thron gesetzt.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 9 (Joh. 5:20) Denn der Vater hat den Sohn lieb* und zeigt ihm alles, was er selbst macht. Und er wird ihm größere Werke zeigen als diese, sodass ihr staunen werdet.

Oder „hat Zuneigung zum Sohn“.


^ Abs. 9 (Joh. 8:28) Jesus sagte nun: „Nachdem ihr den Menschensohn aufgerichtet* habt, werdet ihr erkennen, dass ich es bin und dass ich nichts aus eigener Initiative tue, sondern das sage, was der Vater mir beigebracht hat.

D. h. an einem Pfahl hingerichtet.


^ (Ps. 66:19, 20) Doch Gott hat mich angehört. Er hat mein Gebet vernommen. 20 Gepriesen sei Gott, der weder mein Gebet abgewiesen noch mir seine loyale Liebe vorenthalten hat.



^ Abs. 10 (Ps. 66:19, 20) Doch Gott hat mich angehört. Er hat mein Gebet vernommen. 20 Gepriesen sei Gott, der weder mein Gebet abgewiesen noch mir seine loyale Liebe vorenthalten hat.



^ Abs. 10 (1. Thes. 5:17) Betet ständig.



^ Abs. 10 (Ps. 116:1) Ich liebe Jehova, weil er meine Stimme hört,* meine flehentlichen Bitten um Hilfe.

Evtl. auch „Ich liebe, weil Jehova meine Stimme hört“.


^ Abs. 11 (1. Joh. 5:14, 15) Und dieses Vertrauen haben wir zu ihm*: Gott hört uns, ganz gleich, worum wir in Übereinstimmung mit seinem Willen bitten. 15 Und wenn wir wissen, dass er uns hört, worum auch immer wir bitten, dann wissen wir auch, dass wir das Erbetene bekommen werden, da wir ihn ja darum gebeten haben.

Oder „diesen Freimut zu reden haben wir ihm gegenüber“.


^ Abs. 11 (2. Kor. 12:7-9) nur weil ich solche außergewöhnlichen Offenbarungen hatte. Damit ich nicht überheblich werde, habe ich einen Dorn ins Fleisch bekommen, einen Satansengel, damit er mich immer wieder schlägt, sodass ich nicht überheblich werde. 8 Ich flehte den Herrn dreimal an, mich davon zu befreien. 9 Doch er sagte zu mir: „Meine unverdiente Güte soll dir genügen, denn meine Kraft wird in Schwachheit vollkommen gemacht.“ Deshalb möchte ich am liebsten mit meinen Schwachheiten prahlen, damit die Kraft des Christus wie ein Zelt über mir bleibt.



^ Abs. 12 (1. Tim. 5:8) Wenn jemand für seine Angehörigen und besonders für die Mitglieder seiner Hausgemeinschaft nicht sorgt, hat er den Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Ungläubiger.



^ Abs. 12 (Mat. 6:32, 33) Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe* weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.

Wtl. „und seine Gerechtigkeit“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 12 (Mat. 7:11) Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann euer Vater im Himmel denen, die ihn bitten, Gutes geben!



^ Abs. 13 (Ps. 32:8) „Ich werde dir Einsicht schenken und dir den Weg zeigen, den du gehen solltest. Ich werde dir mit Rat zur Seite stehen und dich nicht aus den Augen lassen.



^ Abs. 14 (Heb. 12:6, 7) Denn Jehova* erzieht die, die er liebt, ja er bestraft* jeden, den er als Sohn aufnimmt.“ 7 Ihr müsst ausharren*, das ist Teil eurer Erziehung. Gott behandelt euch als Söhne. Und welcher Sohn wird nicht von seinem Vater erzogen?

Siehe Anh. A5.
Wtl. „geißelt“.
Oder „durchhalten“.


^ Abs. 14 (Jer. 30:11) „Denn ich bin an deiner Seite“, erklärt Jehova, „um dich zu retten. Doch ich werde alle Völker vernichten, unter die ich dich zerstreut habe. Dich aber werde ich nicht vernichten. Ich werde dich im richtigen Maß zurechtweisen* und dich auf keinen Fall ungestraft lassen.“

Oder „korrigieren“.


^ Abs. 15 (Luk. 11:13) Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann der Vater im Himmel denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben!“



^ Abs. 15 (2. Kor. 4:16-18) Deshalb geben wir nicht auf. Selbst wenn wir äußerlich verfallen, werden wir doch innerlich von Tag zu Tag erneuert. 17 Denn obwohl die Schwierigkeiten* vorübergehend und leicht sind, bewirken sie für uns eine Herrlichkeit, die an Ausmaß* alles immer mehr übertrifft und ewig dauert. 18 Währenddessen halten wir unseren Blick nicht auf das gerichtet, was man sieht, sondern auf das, was man nicht sieht. Denn das, was man sieht, ist zeitlich, aber das, was man nicht sieht, ist ewig.

Oder „Drangsal“.
Wtl. „Gewicht“.


^ Abs. 16 (Röm. 5:12) Darum: So wie durch einen einzigen Menschen die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der Tod und sich der Tod so unter allen Menschen ausgebreitet hat, weil sie alle gesündigt hatten . . .



^ Abs. 16 (Röm. 7:14) Wir wissen ja, dass das Gesetz durch den Geist kommt*, ich aber bin ein sterblicher Mensch*, unter die Sünde verkauft.

Wtl. „geistig ist“.
Wtl. „bin fleischlich“.


^ Abs. 17 (1. Mo. 3:15) Und ich lasse Feindschaft herrschen zwischen dir und der Frau und zwischen deinen Nachkommen* und ihrem Nachkommen*. Er wird dir den Kopf zermalmen* und du wirst ihn an der Ferse verwunden*.“

Wtl. „deinem Samen“.
Wtl. „ihrem Samen“.
Oder „dich am Kopf verwunden“.
Oder „ihm die Ferse zermalmen“.


^ Abs. 17 (Röm. 8:20, 21) Die Schöpfung ist nämlich der Sinnlosigkeit unterworfen worden, nicht durch ihren eigenen Willen, sondern durch den, der sie unterworfen hat, doch mit der Hoffnung, 21 dass die Schöpfung selbst auch aus der Sklaverei des Verderbens* befreit wird und zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes gelangt.

Oder „Vergänglichkeit“.


^ Abs. 17 (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn* gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt*, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.

Oder „den einzigen Sohn, den er selbst geschaffen hat“.
Oder „Glauben ausübt“.







STUDIENARTIKEL 7

Wir lieben unseren Vater Jehova sehr


„Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat“ (1. JOH. 4:19)

LIED 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht

VORSCHAU*




 1, 2. Warum und wie hat Jehova den Weg für uns frei gemacht, zu seiner Familie zu gehören?

JEHOVA hat uns eingeladen, zur Familie seiner Anbeter zu gehören. Das ist etwas Wunderschönes! Unsere Familie besteht aus Menschen, die sich Gott hingegeben haben und an das Loskaufsopfer seines Sohnes glauben. Wir sind eine glückliche Familie. Wir führen ein sinnvolles Leben und freuen uns über die Aussicht, einmal ewig zu leben – ob im Himmel oder in einem Paradies auf der Erde.

2 Aus Liebe und unter großen persönlichen Opfern hat Jehova für uns den Weg frei gemacht, zu seiner Familie zu gehören (Joh. 3:16). Er hat uns „für einen Preis freigekauft“ (1. Kor. 6:20). Durch das Lösegeld hat Jehova uns ein enges Verhältnis zu ihm ermöglicht. Wir haben die Ehre, die größte Persönlichkeit, die es gibt, Vater zu nennen. Und wie wir im vorigen Artikel gesehen haben, ist Jehova der perfekte Vater.

 3. Was fragen wir uns vielleicht? (Siehe auch den Kasten „Nimmt Jehova mich wahr?“.)

3 Vielleicht denken wir wie der Bibelschreiber, der fragte: „Wie kann ich mich bei Jehova erkenntlich zeigen für all das Gute, das er für mich getan hat?“ (Ps. 116:12). Wir können unserem Vater nie zurückgeben, was er für uns getan hat. Doch seine Liebe motiviert uns, ihn zu lieben. Der Apostel Johannes schrieb: „Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat“ (1. Joh. 4:19). Wie können wir unserem himmlischen Vater unsere Liebe zeigen?

Nimmt Jehova mich wahr?




[image: Eine Frau, umgeben von Passanten, sieht nach oben, als würde sie sich fragen: „Nimmt Gott mich wahr?“]


„Es gibt Milliarden Menschen auf der Welt. Warum sollte Jehova mich da überhaupt wahrnehmen?“ Hast du dich das auch schon einmal gefragt? Wenn ja, bist du nicht allein. König David schrieb: „O Jehova, was ist schon der Mensch, dass du ihn zur Kenntnis nimmst, der Sohn des sterblichen Menschen, dass du ihn beachtest?“ (Ps. 144:3). David war sich sicher, dass Jehova ihn gut kannte (1. Chr. 17:16-18). Und durch sein Wort und seine Organisation versichert Jehova dir, dass er deine Liebe zu ihm wahrnimmt. Hier einige Aussagen aus der Bibel, die das deutlich bestätigen:

	  Jehova hat dich schon wahrgenommen, als du noch gar nicht geboren warst (Ps. 139:16)



	  Jehova kennt dein Herz und deine Gedanken (1. Chr. 28:9)



	  Jehova hört sich jedes deiner Gebete persönlich an (Ps. 65:2)



	  Was du tust, berührt Jehova (Spr. 27:11)



	  Jehova hat dich persönlich zu sich gezogen (Joh. 6:44)



	  Jehova kennt dich so gut, dass er dich wieder auferwecken kann, wenn du stirbst. Er wird dir einen neuen Körper geben und dein Gedächtnis wiederherstellen mit all deinen Erinnerungen und allem, was deine Persönlichkeit ausmacht (Joh. 11:21-26, 39-44; Apg. 24:15)














BLEIB JEHOVA NAHE




[image: Verschiedene Szenen: 1. Eine Schwester sitzt an einem Tisch vor einer geöffneten Bibel und betet. 2. Ein junger Bruder lehnt die Zigarette ab, die ihm von einem Mitschüler angeboten wird. 3. Ein Bruder zeigt einem Imbisswagenbesitzer ein Traktat.]
Wir zeigen, wie sehr wir unseren himmlischen Vater lieben, wenn wir ihm durch das Gebet nahebleiben, ihm gehorchen und anderen helfen, ihn zu lieben (Siehe Absatz 4-14)





 4. Warum sollten wir uns gemäß Jakobus 4:8 bemühen, Jehova näherzukommen?

4 Jehova möchte, dass wir ihm näherkommen und mit ihm kommunizieren. (Lies Jakobus 4:8.) Er fordert uns auf: „Hört nicht auf zu beten“, und nimmt sich immer Zeit für uns (Röm. 12:12). Er ist nie zu beschäftigt oder zu müde, um uns zuzuhören. Umgekehrt hören wir ihm zu, wenn wir die Bibel lesen sowie Publikationen, die sie uns verständlich machen. Außerdem hören wir ihm zu, wenn wir in den Zusammenkünften aufmerksam sind. So wie gute Kommunikation die Bindung zwischen Eltern und Kindern stärkt, so hilft uns regelmäßige Kommunikation mit Jehova, ihm nahezubleiben.





[image: Eine Schwester sitzt an einem Tisch vor einer geöffneten Bibel und betet.]
Siehe Absatz 5





 5. Wie können wir die Qualität unserer Gebete verbessern?

5 Denk einmal über die Qualität deiner Kommunikation mit Jehova nach. Er möchte, dass wir ihm unser Herz im Gebet ausschütten (Ps. 62:8). Frag dich doch: Sind meine Gebete eher wie immer wieder kopierte Nachrichten mit oberflächlichem Inhalt oder wie von Herzen kommende, handgeschriebene Briefe? Bestimmt liebst du Jehova sehr und möchtest das Verhältnis zu ihm stark erhalten. Dann sprich regelmäßig mit ihm. Vertrau dich ihm an. Erzähl ihm, was dich freut und was dir zu schaffen macht. Hab keine Bedenken: Du kannst ihn jederzeit um Hilfe bitten.

 6. Was ist wichtig, um unserem himmlischen Vater nahezubleiben?

6 Um unserem himmlischen Vater nahezubleiben, ist Dankbarkeit wichtig. Wir denken wie der Psalmist, der schrieb: „Wie viel du doch getan hast, o Jehova, mein Gott! Deine wunderbaren Werke und deine Gedanken uns gegenüber! Niemand ist mit dir zu vergleichen. Wollte ich davon erzählen und reden: Sie wären zu zahlreich, um sie aufzuzählen“ (Ps. 40:5). Wir empfinden Dankbarkeit gegenüber Jehova nicht nur, sondern zeigen sie auch – durch Worte und Taten. Das unterscheidet uns von vielen heute. Wir leben in einer Welt, wo Menschen nicht schätzen, was Gott alles für sie tut. Tatsächlich ist Undankbarkeit ein Zeichen der „letzten Tage“ (2. Tim. 3:1, 2). Eine solche Einstellung dürfen wir nie übernehmen!

 7. Was möchte Jehova und warum?

7 Eltern möchten nicht, dass sich ihre Kinder zanken, sondern dass sie Freunde sind. Auch Jehova möchte, dass alle seine Kinder gut miteinander auskommen. Die Liebe, die wir füreinander empfinden, zeichnet uns als echte Christen aus (Joh. 13:35). Wir stimmen dem Psalmisten zu, der schrieb: „Wie gut und wie angenehm ist es doch, wenn Brüder in Einheit zusammenwohnen!“ (Ps. 133:1). Wenn wir unsere Brüder und Schwestern lieben, beweisen wir Jehova, dass wir ihn lieben (1. Joh. 4:20). Es ist so schön, zu einer Familie zu gehören, die der Aufforderung folgt: „Geht . . . freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend“ (Eph. 4:32).






ZEIG DEINE LIEBE DURCH GEHORSAM




[image: Ein junger Bruder lehnt die Zigarette ab, die ihm von einem Mitschüler angeboten wird.]
Siehe Absatz 8





 8. Was ist gemäß 1. Johannes 5:3 der Hauptgrund für unseren Gehorsam gegenüber Jehova?

8 Jehova erwartet von Kindern, ihren Eltern zu gehorchen, und von uns erwartet er, ihm zu gehorchen (Eph. 6:1). Er verdient unseren Gehorsam, weil er uns erschaffen hat, uns am Leben erhält und der weiseste Vater von allen ist. Der Hauptgrund für unseren Gehorsam gegenüber Jehova ist jedoch Liebe. (Lies 1. Johannes 5:3.) Es gibt zwar viele Gründe, Jehova zu gehorchen, doch er zwingt uns nicht dazu. Jehova hat uns Willensfreiheit gegeben und er freut sich, wenn wir ihm aus Liebe gehorchen.

 9, 10. Warum ist es wichtig, Gottes Maßstäbe zu kennen und danach zu leben?

9 Eltern möchten ihre Kinder vor Schaden bewahren. Deshalb stellen sie Verhaltensmaßstäbe auf. Halten sich die Kinder daran, zeigt das, dass sie ihren Eltern vertrauen und sie respektieren. Wie viel wichtiger ist es da, dass wir die Maßstäbe unseres himmlischen Vaters kennen und danach leben. So zeigen wir Jehova Liebe und Respekt, und außerdem ist es zu unserem eigenen Nutzen (Jes. 48:17, 18). Wer Jehova und seine Maßstäbe jedoch ablehnt, schadet sich letztendlich selbst (Gal. 6:7, 8).

10 So zu leben, wie es Jehova gefällt, schützt uns körperlich und emotional und bewahrt unseren Glauben vor Schaden. Jehova weiß, was das Beste für uns ist. Aurora, die in den Vereinigten Staaten lebt, ist überzeugt: „Jehova zu gehorchen führt immer zum besten Leben, das es gibt.“ Das gilt für uns alle. Wie ist es dir schon zugutegekommen, Jehovas liebevoller Anleitung zu folgen?

11. Wie hilft uns das Gebet?

11 Wenn uns Gehorsam schwerfällt, hilft das Gebet. Manchmal tun wir uns schwer, Jehova zu gehorchen, aber wir dürfen den Kampf gegen unsere Neigung zur Sünde nicht aufgeben. Der Psalmist flehte zu Gott: „Weck in mir die Bereitschaft, auf dich zu hören“ (Ps. 51:12). Eine Pionierin namens Denise sagt: „Wenn es mir schwerfällt, ein Gebot Jehovas zu befolgen, bete ich um Kraft, das Richtige zu tun.“ Wir können sicher sein: Solche Gebete erhört Jehova immer (Luk. 11:9-13).






HILF ANDEREN, UNSEREN VATER ZU LIEBEN


12. Was sollten wir nach Epheser 5:1 tun?

12 Lies Epheser 5:1. Als Jehovas „geliebte Kinder“ tun wir unser Möglichstes, uns an ihm ein Beispiel zu nehmen. Wir versuchen, wie er liebevoll und freundlich mit anderen umzugehen und gern zu vergeben. Wenn andere, die Gott nicht kennen, unser gutes Verhalten beobachten, wollen sie womöglich mehr über ihn erfahren (1. Pet. 2:12). Eltern sollten versuchen, mit ihren Kindern so umzugehen, wie Jehova es mit uns tut. Dann wollen ihre Kinder vielleicht auch seine Freunde werden.



[image: Ein Bruder zeigt einem Imbisswagenbesitzer ein Traktat.]
Siehe Absatz 13





13. Worauf müssen wir uns konzentrieren?

13 Kleine Kinder sind normalerweise stolz auf ihren Vater und reden gern über ihn. Wir sind stolz auf unseren himmlischen Vater Jehova und möchten, dass andere ihn kennenlernen. Wir alle empfinden wie König David, der schrieb: „Voller Stolz werde ich über Jehova reden“ (Ps. 34:2). Was aber, wenn wir ängstlich oder schüchtern sind? Wie können wir mutig werden? Konzentrieren wir uns darauf, wie glücklich wir Jehova machen können und wie viel es anderen bringt, etwas über ihn zu erfahren. Jehova wird uns helfen, den nötigen Mut aufzubringen. Das hat er schon bei unseren Brüdern im 1. Jahrhundert getan (1. Thes. 2:2).

14. Warum ist es wichtig, sich am Predigen zu beteiligen?

14 Jehova ist nicht parteiisch und er freut sich, wenn er sieht, dass wir mit anderen liebevoll umgehen, egal, wer sie sind und woher sie kommen (Apg. 10:34, 35). Eine besonders gute Möglichkeit, anderen Liebe zu erweisen, besteht darin, ihnen von der guten Botschaft zu erzählen (Mat. 28:19, 20). Wozu kann das führen? Diejenigen, die uns zuhören, können heute schon ein besseres Leben führen und die Hoffnung haben, einmal ewig zu leben (1. Tim. 4:16).






LIEBE UNSEREN VATER UND SEI GLÜCKLICH


15, 16. Welche Gründe zur Freude haben wir?

15 Jehova ist ein liebevoller Vater. Deshalb möchte er, dass seine Familie glücklich ist (Jes. 65:14). Wir haben schon jetzt viele Gründe zur Freude, auch wenn wir vielleicht Schwierigkeiten durchmachen. Zum Beispiel sind wir sicher, dass unser himmlischer Vater uns sehr liebt. Wir haben eine genaue Erkenntnis von Gottes Wort, der Bibel (Jer. 15:16). Und wir sind Teil einer einzigartigen Familie, zu der Menschen gehören, die Jehova, seine hohen Moralmaßstäbe und einander lieben (Ps. 106:4, 5).

16 Wir können glücklich sein, weil wir die sichere Hoffnung haben, dass das Leben in Zukunft noch besser wird. Jehova wird bald alle Bösen beseitigen, und unter der Herrschaft seines Königreiches wird die Erde zu einem Paradies werden. Außerdem haben wir die wunderbare Hoffnung, dass Verstorbene auferweckt werden und dann wieder mit uns vereint sind (Joh. 5:28, 29). Wie schön das sein wird! Und was am wichtigsten ist: Wir wissen, dass im Himmel und auf der Erde jeder unseren liebevollen Vater ehren, preisen und anbeten wird – so wie er es verdient!







WARUM SOLLTEN WIR . . .


	  oft beten?



	  Jehova gehorchen?



	  von unserem himmlischen Vater erzählen?









LIED 12 Unser großer Gott Jehova

^ Abs. 5 Unser Vater Jehova liebt uns von Herzen und hat uns in die Familie seiner Anbeter aufgenommen. Das motiviert uns, auch ihn zu lieben. Wie können wir unserem fürsorglichen Vater unsere Liebe zeigen? Der Artikel nennt einige konkrete Möglichkeiten.






^ (1. Joh. 4:19) Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat.



^ Abs. 2 (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn* gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt*, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.

Oder „den einzigen Sohn, den er selbst geschaffen hat“.
Oder „Glauben ausübt“.


^ Abs. 2 (1. Kor. 6:20) denn ihr wurdet für einen Preis freigekauft. Verherrlicht also Gott in eurem Körper.



^ Abs. 3 (Ps. 116:12) Wie kann ich mich bei Jehova erkenntlich zeigen für all das Gute, das er für mich getan hat?



^ Abs. 3 (1. Joh. 4:19) Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat.



^ (Ps. 144:3) O Jehova, was ist schon der Mensch, dass du ihn zur Kenntnis nimmst, der Sohn des sterblichen Menschen, dass du ihn beachtest?



^ (1. Chr. 17:16-18) Da ging König David hinein, setzte sich vor Jehova hin und betete: „Wer bin ich schon, o Jehova Gott? Und was ist schon mein Haus, dass du mich so weit gebracht hast? 17 Als ob das nicht genug wäre, o Gott, machst du für das Haus deines Dieners Zusagen, die bis in die ferne Zukunft reichen, und du siehst mich als einen Mann, der noch größer werden soll*, o Jehova Gott. 18 Was kann ich, dein Diener David, dir noch sagen, nachdem du mich so geehrt hast und wo du mich doch so gut kennst?

Oder „einen Mann hohen Ranges“.


^ (Ps. 139:16) Deine Augen sahen mich sogar als Embryo. Alle seine Teile waren in deinem Buch verzeichnet, ja an welchen Tagen sie gebildet wurden, schon als noch keines von ihnen existierte.



^ (1. Chr. 28:9) Und du, mein Sohn Sạlomo, lerne den Gott deines Vaters kennen und diene ihm mit ungeteiltem* Herzen und freudiger* Seele*, denn Jehova erforscht alle Herzen und erkennt jede Tendenz der Gedanken. Wenn du ihn suchst, wird er sich von dir finden lassen, aber wenn du ihn verlässt, wird er dich für immer verstoßen.

Oder „völlig ergebenem“.
Oder „bereitwilliger“.
Siehe Worterklärungen.


^ (Ps. 65:2) O Hörer des Gebets, zu dir werden Menschen aller Art* kommen.

Wtl. „allen Fleisches“.


^ (Spr. 27:11) Sei weise, mein Sohn, und mach meinem Herzen Freude, damit ich dem, der mich verhöhnt*, eine Antwort geben kann.

Oder „verspottet“.


^ (Joh. 6:44) Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^ (Joh. 11:21-26) Martha sagte zu Jesus: „Herr, wenn du hier gewesen wärst, wäre mein Bruder nicht gestorben. 22 Aber ich glaube selbst jetzt, dass Gott dir alles geben wird, worum du ihn bittest.“ 23 Jesus sicherte ihr zu: „Dein Bruder wird auferstehen“, 24 worauf Martha erwiderte: „Ich weiß, dass er auferstehen wird — in der Auferstehung am letzten Tag.“ 25 Jesus erklärte ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt*, wird zum Leben kommen, auch wenn er stirbt. 26 Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird überhaupt nie sterben. Glaubst du das?“

Oder „Glauben ausübt“.


^ (Joh. 11:39-44) „Nehmt den Stein weg“, sagte Jesus, aber Martha, die Schwester des Verstorbenen, wandte ein: „Herr, er riecht bestimmt schon. Es sind nämlich schon vier Tage vergangen.“ 40 Jesus erwiderte: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du die Herrlichkeit Gottes sehen wirst, wenn du Glauben hast?“ 41 Da nahmen sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel und sagte: „Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. 42 Ich wusste zwar, dass du mich immer erhörst, aber ich habe das wegen der Menschenmenge ringsum gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt hast.“ 43 Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus — Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“



^ (Apg. 24:15) Ich setze meine Hoffnung auf Gott — und diese Männer haben dieselbe Hoffnung —, dass es eine Auferstehung der Gerechten* und der Ungerechten geben wird.

Siehe Worterklärungen.


^ (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^ Abs. 4 (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^ Abs. 4 (Röm. 12:12) Freut euch in der Hoffnung. Harrt in Schwierigkeiten* aus. Hört nicht auf zu beten.

Oder „Drangsal“.


^ Abs. 5 (Ps. 62:8) Vertraue auf ihn zu allen Zeiten, o Volk. Vor ihm schütte dein Herz aus. Gott ist für uns eine Zuflucht. Sela



^ Abs. 6 (Ps. 40:5) Wie viel du doch getan hast, o Jehova, mein Gott! Deine wunderbaren Werke und deine Gedanken uns gegenüber! Niemand ist mit dir zu vergleichen. Wollte ich davon erzählen und reden: Sie wären zu zahlreich, um sie aufzuzählen.



^ Abs. 6 (2. Tim. 3:1, 2) Das aber sollst du wissen: In den letzten Tagen werden kritische Zeiten herrschen, mit denen man schwer fertigwird. 2 Denn die Menschen werden sich selbst und das Geld lieben. Sie werden angeberisch und überheblich sein, über Gott und Menschen lästern, nicht auf die Eltern hören, undankbar sein und nicht loyal.



^ Abs. 7 (Joh. 13:35) Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ Abs. 7 (Ps. 133:1) Wie gut und wie angenehm ist es doch, wenn Brüder in Einheit zusammenwohnen!



^ Abs. 7 (1. Joh. 4:20) Wenn jemand sagt: „Ich liebe Gott“, aber er hasst seinen Bruder, dann ist er ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er gesehen hat, kann Gott nicht lieben, den er nicht gesehen hat.



^ Abs. 7 (Eph. 4:32) Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^ (1. Joh. 5:3) Denn die Liebe zu Gott besteht darin, dass wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.



^ Abs. 8 (Eph. 6:1) Ihr Kinder, hört auf* eure Eltern, wie es dem Willen des Herrn entspricht*, denn das ist gerecht*.

Oder „gehorcht“.
Wtl. „im Herrn“.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 8 (1. Joh. 5:3) Denn die Liebe zu Gott besteht darin, dass wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.



^ Abs. 9 (Jes. 48:17, 18) Das sagt Jehova, dein Rückkäufer, der Heilige Israels: „Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich zu deinem Nutzen* lehrt, der dich auf den Weg führt, den du gehen sollst. 18 Wenn du doch nur meine Gebote beachten würdest! Dann würde dein Frieden so werden wie ein Fluss und deine Gerechtigkeit wie die Meereswellen.

Oder „Guten“.


^ Abs. 9 (Gal. 6:7, 8) Lasst euch nicht täuschen: Gott lässt sich nicht verspotten. Was immer jemand sät, das wird er auch ernten. 8 Denn wer im Hinblick auf seine sündige Natur* sät, wird von seiner sündigen Natur* Verderben ernten. Wer aber im Hinblick auf den Geist sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten.

Wtl. „das Fleisch“.
Wtl. „dem Fleisch“.


^ Abs. 11 (Ps. 51:12) Schenk mir die Freude zurück über die Rettung, die von dir kommt. Weck in mir die Bereitschaft, auf dich zu hören.*

Wtl. „Mögest du mich mit einem willigen Geist stützen“.


^ Abs. 11 (Luk. 11:9-13) Deshalb sage ich euch: Bittet immer wieder und ihr werdet bekommen, sucht weiter und ihr werdet finden, klopft immer wieder an und es wird euch geöffnet werden. 10 Denn jeder, der bittet, bekommt, und jeder, der sucht, findet, und jedem, der anklopft, wird geöffnet. 11 Welcher Vater unter euch wird seinem Kind* schon eine Schlange geben, wenn es um einen Fisch bittet? 12 Oder wenn es außerdem um ein Ei bittet, gibt er ihm dann etwa einen Skorpion? 13 Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann der Vater im Himmel denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben!“

Wtl. „Sohn“.


^ (Eph. 5:1) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder,



^ Abs. 12 (Eph. 5:1) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder,



^ Abs. 12 (1. Pet. 2:12) Führt weiter einen guten Lebenswandel unter den Völkern. Wenn sie euch dann vorwerfen, dass ihr Schlechtes tut, können sie eure guten Taten beobachten und als Folge davon Gott am Tag seiner Besichtigung verherrlichen.



^ Abs. 13 (Ps. 34:2) Voller Stolz werde ich* über Jehova reden. Menschen mit einem sanften Wesen hören es und freuen sich.

Oder „meine Seele“.


^ Abs. 13 (1. Thes. 2:2) Denn obwohl wir, wie ihr ja wisst, zuerst litten und in Philịppi unverschämt behandelt wurden, brachten wir mithilfe unseres Gottes den Mut* auf, euch trotz heftigem Widerstand* von der guten Botschaft Gottes zu erzählen.

Oder „Freimut“.
Evtl. auch „unter viel Kampf“.


^ Abs. 14 (Apg. 10:34, 35) Darauf begann Petrus zu reden. Er sagte: „Jetzt verstehe ich wirklich, dass Gott nicht parteiisch ist, 35 sondern dass er in jedem Volk* den Menschen annimmt, der Ehrfurcht vor ihm hat und tut, was richtig ist.

Oder „Nation“.


^ Abs. 14 (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 14 (1. Tim. 4:16) Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren. Halte an alldem fest, denn wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören.



^ Abs. 15 (Jes. 65:14) Seht! Meine Diener werden jubeln, weil ihr Herz in guter Verfassung ist, ihr aber werdet schreien vor Herzensschmerz und ihr werdet jammern wegen eures gebrochenen Geistes.



^ Abs. 15 (Jer. 15:16) Deine Worte erreichten mich und ich aß sie. Und deine Worte sind die Freude und das Glück meines Herzens geworden, denn ich trage deinen Namen, o Jehova, Gott der Heere.



^ Abs. 15 (Ps. 106:4, 5) Denk an mich, o Jehova, wenn du deinem Volk deine Anerkennung* schenkst. Steh mir mit deinen Rettungstaten bei,  5 damit ich an dem Guten teilhaben kann, das du deinen Auserwählten zukommen lässt, damit ich mit deinem Volk jubeln kann, damit ich dich voller Stolz preisen* kann gemeinsam mit denen, die dein Erbe sind.

Oder „Wohlwollen“.
Oder „mich in dir rühmen“.


^ Abs. 16 (Joh. 5:28, 29) Das sollte euch nicht wundern, denn es kommt die Zeit, wo alle, die in den Gräbern* sind, seine Stimme hören 29 und herauskommen werden. Für die, die Gutes getan haben, wird es eine Auferstehung zum Leben sein und für die, die Schlechtes getrieben haben, eine Auferstehung zum Gericht.

Oder „Gedenkgräbern“.







STUDIENARTIKEL 8

Bekämpfe Neid und fördere so den Frieden


„Lasst uns . . . nach dem streben, was zum Frieden beiträgt und was uns hilft, uns gegenseitig aufzubauen“ (RÖM. 14:19)

LIED 113 Gott schenkt Frieden

VORSCHAU*




 1. Was richtete Neid in Josephs Familie an?

JAKOB liebte alle seine Söhne, doch den 17-jährigen Joseph hatte er besonders lieb. Wie reagierten Josephs Brüder? Sie wurden neidisch, und dieser Neid machte sie bitter. Joseph hatte nichts getan, was ihren Hass gerechtfertigt hätte. Trotzdem verkauften sie ihn in die Sklaverei und machten ihren Vater glauben, ein wildes Tier habe seinen Lieblingssohn getötet. Neid brachte Josephs Brüder dazu, den Familienfrieden zu stören und ihrem Vater mit einer Lüge das Herz zu brechen (1. Mo. 37:3, 4, 27-34).

 2. Warum ist Neid gemäß Galater 5:19-21 so gefährlich?

2 Die Bibel zählt Neid* zu den tödlichen „Auswirkungen der sündigen Natur“, die jemand für Gottes Königreich ungeeignet machen können. (Lies Galater 5:19-21.) Giftige Früchte wie Feindseligkeit, Streit und Wutausbrüche wurzeln oft im Neid.

 3. Worum geht es in diesem Artikel?

3 Das Beispiel von Josephs Brüdern zeigt, wie Neid Beziehungen zerstören und einer Familie den Frieden rauben kann. Auch wenn wir nie so etwas tun würden wie Josephs Brüder, haben wir alle ein unvollkommenes und betrügerisches Herz (Jer. 17:9). Es ist also nicht verwunderlich, dass Neid manchmal in uns aufkommen kann. Sehen wir uns nun einige warnende Beispiele aus der Bibel an, die zeigen, wie Neid in unserem Herzen Wurzeln schlagen könnte. Dann befassen wir uns damit, wie wir Neid konkret bekämpfen und den Frieden fördern können.






URSACHEN VON NEID


 4. Worum beneideten die Philister Isaak?

4 Wohlstand. Isaak besaß großen Wohlstand und die Philister beneideten ihn darum (1. Mo. 26:12-14). Sie schütteten sogar die Brunnen zu, die Isaak dringend brauchte, um seine Herden zu tränken (1. Mo. 26:15, 16, 27). Wie die Philister sind heute viele Menschen neidisch auf diejenigen, die mehr besitzen als sie. Sie wollen nicht nur das Gleiche haben, sondern missgönnen anderen auch ihren Besitz.

 5. Warum waren die religiösen Führer auf Jesus neidisch?

5 Beliebtheit. Die religiösen Führer der Juden beneideten Jesus, weil er vom Volk sehr geschätzt wurde (Mat. 7:28, 29). Jesus war Gottes Repräsentant und er lehrte die Wahrheit. Trotzdem verbreiteten die religiösen Führer bösartige Lügen über ihn, um seinen Ruf zu ruinieren (Mar. 15:10; Joh. 11:47, 48; 12:12, 13, 19). Was können wir daraus ableiten? Falls wir auf Brüder neidisch werden, die wegen ihrer guten Eigenschaften von der Versammlung geliebt werden, müssen wir sofort gegen solche Gefühle angehen. Außerdem sollten wir versuchen, uns an diesen Brüdern ein Beispiel zu nehmen (1. Kor. 11:1; 3. Joh. 11).

 6. Wozu führte der Neid von Diotrephes?

6 Vorrechte in der Versammlung. Im 1. Jahrhundert war Diotrephes neidisch auf diejenigen, die die Führung übernahmen. Er wollte „gern an erster Stelle stehen“ und verbreitete deshalb boshaftes Gerede, um den Apostel Johannes und andere verantwortliche Brüder in Verruf zu bringen (3. Joh. 9, 10). Selbst wenn wir nicht so weit gehen wie Diotrephes, könnte auch in uns Neid aufkommen, wenn jemand eine Aufgabe erhält, die wir uns erhofft haben – besonders wenn wir glauben, wir wären mindestens genauso gut geeignet dafür.



[image: Verschiedene Szenen: 1. Eine gesunde, in gutem Boden verwurzelte Wildblume. 2. Die gleiche Blume wird von Unkraut erstickt. 3. Drei Schwestern unterhalten sich lebhaft im Königreichssaal. Eine andere Schwester steht abseits und sieht verärgert aus.]
Unser Herz ist wie Boden, auf dem gute Eigenschaften wie schöne Blumen wachsen können. Neid dagegen ist wie giftiges Unkraut. Neid kann das Wachstum von guten Eigenschaften wie Liebe, Mitgefühl und Freundlichkeit ersticken (Siehe Absatz 7)





 7. Was kann Neid in uns anrichten?

7 Neid ist wie giftiges Unkraut. Hat er erst einmal in unserem Herzen Wurzeln geschlagen, kann man ihn oft nur schwer wieder beseitigen. Neid gedeiht auf dem Boden von anderen negativen Gefühlen wie unangebrachter Eifersucht, Stolz und Egoismus. Neid kann das Wachstum von guten Eigenschaften wie Liebe, Mitgefühl und Freundlichkeit ersticken. Sobald wir bemerken, dass er in uns aufkeimt, müssen wir ihn aus unserem Herzen ausreißen. Wie können wir Neid bekämpfen?






ARBEITE AN DEMUT UND ZUFRIEDENHEIT




[image: Verschiedene Szenen: 1. Eine gesunde, in gutem Boden verwurzelte Wildblume. 2. Jemand entfernt das Unkraut von der Wildblume. 3. Vier Schwestern unterhalten sich lebhaft im Königreichssaal.]
Mit der Hilfe von Gottes heiligem Geist können wir Neid wie Unkraut ausreißen und durch Demut und Zufriedenheit ersetzen (Siehe Absatz 8, 9)





 8. Welche Eigenschaften sind im Kampf gegen Neid eine Hilfe?

8 Wir können Neid bekämpfen, indem wir an Zufriedenheit und Demut arbeiten. Füllen diese guten Eigenschaften unser Herz aus, bleibt für Neid kein Platz mehr. Demut hilft uns, nicht zu hoch von uns zu denken. Ein demütiger Mensch denkt nicht, ihm würde mehr zustehen als allen anderen (Gal. 6:3, 4). Wer mit dem, was er hat, zufrieden ist, vergleicht sich nicht mit anderen (1. Tim. 6:7, 8). Sieht eine demütige, zufriedene Person, wie jemand etwas Schönes erhält, freut sie sich für ihn.

 9. Wobei hilft uns der heilige Geist laut Galater 5:16 und Philipper 2:3, 4?

9 Wollen wir Neid bekämpfen und an Demut und Zufriedenheit arbeiten, brauchen wir die Hilfe von Gottes heiligem Geist. (Lies Galater 5:16; Philipper 2:3, 4.) Sein Geist kann uns helfen, unsere innersten Gedanken und Beweggründe zu untersuchen. Mit Gottes Hilfe können wir Gedanken und Gefühle, die Schaden anrichten, durch Gutes ersetzen (Ps. 26:2; 51:10). Betrachten wir die Beispiele von Moses und Paulus. Sie haben erfolgreich gegen Neid gekämpft.



[image: Moses, Josua und eine Gruppe israelitischer Ältester stehen beim Zelt der Zusammenkunft. Josua bittet Moses, zwei Männer zurückzuhalten, die sich wie Propheten benehmen.]
Ein junger Israelit hat Moses und Josua gerade berichtet, dass sich zwei Männer im Lager wie Propheten benehmen. Josua bittet Moses, die Männer zurückzuhalten. Doch Moses sagt ihm, wie sehr er sich freut, dass Jehova seinen Geist auf die beiden Männer gelegt hat (Siehe Absatz 10)





10. Welche Situation hätte für Moses zur Prüfung werden können? (Siehe Titelbild.)

10 Moses hatte große Autorität in Gottes Volk, aber er dachte nicht, sie stehe nur ihm zu. Einmal nahm Jehova etwas von seinem Geist von Moses weg und übertrug ihn auf eine Gruppe israelitischer Ältester, die beim Zelt der Zusammenkunft versammelt war. Kurz darauf erfuhr Moses, dass zwei Älteste ebenfalls heiligen Geist erhalten hatten und sich wie Propheten benahmen, obwohl sie nicht zum Zelt der Zusammenkunft gekommen waren. Wie reagierte Moses, als Josua ihn bat, sie zurückzuhalten? Er beneidete die beiden Männer nicht darum, dass Jehova ihnen Aufmerksamkeit schenkte. Stattdessen freute er sich demütig mit ihnen (4. Mo. 11:24-29). Was können wir von Moses lernen?





[image: Verschiedene Szenen: 1. In einer Ältestensitzung wird ein älterer Bruder, der das Wachtturm-Studium leitet, gebeten, einen jüngeren Ältesten dafür zu schulen. 2. Der jüngere Bruder leitet das Wachtturm-Studium, während der ältere Bruder aufmerksam zuhört. 3. Der ältere Bruder schüttelt dem jüngeren die Hand und lobt ihn.]
Wie können sich Älteste an der Demut von Moses ein Beispiel nehmen? (Siehe Absatz 11, 12)*





11. Wie können sich Älteste an Moses ein Beispiel nehmen?

11 Bist du Ältester? Wurdest du schon einmal darum gebeten, jemand für eine Aufgabe in der Versammlung zu schulen, die du sehr liebst? Vielleicht leitest du gern jede Woche das Wachtturm-Studium. Wenn du demütig bist wie Moses, fühlst du dich nicht bedroht, falls man dich bittet, einen anderen Bruder für diese Aufgabe zu schulen. Du freust dich vielmehr darüber, ihm zu helfen.

12. Wie beweisen viele Christen heute Zufriedenheit und Demut?

12 Betrachten wir eine andere Situation. Viele ältere Brüder haben jahrzehntelang als Koordinatoren der Ältestenschaft gedient. Aber sie sind gern bereit, diese Aufgabe abzugeben, sobald sie 80 Jahre alt werden. Kreisaufseher geben ihre Aufgaben mit 70 Jahren ebenfalls demütig ab und dienen Jehova auf andere Art weiter. Und in den letzten Jahren haben überall auf der Welt viele aus der Bethelfamilie neue Aufgaben außerhalb des Bethels bekommen. Diese treuen Brüder und Schwestern ärgern sich nicht über diejenigen, die jetzt ihre Tätigkeit übernehmen.

13. Warum hätte Paulus auf die 12 Apostel neidisch sein können?

13 Paulus ist ein weiteres gutes Beispiel für Zufriedenheit und Demut. Er ließ bei sich keinen Neid aufkommen. Paulus setzte sich im Dienst voll ein, sagte aber demütig: „Ich bin der geringste der Apostel, und ich bin es nicht wert, ein Apostel genannt zu werden“ (1. Kor. 15:9, 10). Die 12 Apostel folgten Jesus schon während seines Dienstes auf der Erde nach, doch Paulus wurde erst nach Jesu Tod und Auferweckung ein Christ. Obwohl er schließlich als „Apostel für die anderen Völker“ eingesetzt wurde, gehörte er nie zu der besonderen Gruppe der 12 Apostel (Röm. 11:13; Apg. 1:21-26). Statt diese Männer zu beneiden, weil sie einen so engen Umgang mit Jesus gehabt hatten, war Paulus zufrieden mit dem, was er hatte.

14. Was tun wir, wenn wir zufrieden und demütig sind?

14 Wer zufrieden und demütig ist, zeigt wie Paulus Respekt vor Brüdern, denen Jehova Autorität übertragen hat (Apg. 21:20-26). Gott hat für ernannte Männer gesorgt, die in der Versammlung die Führung übernehmen. Trotz ihrer Unvollkommenheiten betrachtet er sie als „Gaben“ (Eph. 4:8, 11). Wenn wir diese Männer respektieren und demütig ihrer Leitung folgen, bleiben wir Jehova nahe und haben Frieden mit unseren Brüdern.






„NACH DEM STREBEN, WAS ZUM FRIEDEN BEITRÄGT“


15. Was müssen wir tun?

15 Wo sich Neid ausbreitet, kann Frieden nicht gedeihen. Wir müssen Neid in unserem eigenen Herzen ausrotten und dürfen ihn im Herzen anderer auch nicht säen. Das ist sehr wichtig, wenn wir dem Gebot Jehovas folgen wollen, „nach dem [zu] streben, was zum Frieden beiträgt und was uns hilft, uns gegenseitig aufzubauen“ (Röm. 14:19). Wie können wir andere im Kampf gegen Neid konkret unterstützen und den Frieden fördern?

16. Wie können wir es anderen erleichtern, nicht neidisch zu sein?

16 Unsere Einstellung und unser Verhalten können einen großen Einfluss auf andere haben. Die Welt möchte uns dazu bringen, mit dem zu prahlen, was wir haben (1. Joh. 2:16). Diese Einstellung fördert jedoch Neid. Wir können Neid bei anderen vorbeugen, wenn wir nicht ständig von dem sprechen, was wir besitzen oder uns anschaffen wollen. Außerdem machen wir es anderen leichter, nicht neidisch zu sein, wenn wir bescheiden sind und die Aufmerksamkeit nicht auf unsere Aufgaben in der Versammlung lenken. Das würde einen Nährboden für Neid schaffen. Zeigen wir dagegen echtes Interesse an anderen und würdigen ihre gute Arbeit, erleichtern wir es ihnen, zufrieden zu sein, und fördern so die Einheit und den Frieden.

17. Wozu konnten Josephs Brüder beitragen und warum?

17 Wir können den Kampf gegen Neid gewinnen! Denken wir noch einmal an Josephs Brüder. Viele Jahre nachdem sie Joseph so schrecklich behandelt hatten, trafen sie ihn in Ägypten wieder. Bevor er sich seinen Brüdern zu erkennen gab, prüfte er, ob sie sich geändert hatten. Er ließ ein Essen herrichten und sorgte dafür, dass sein jüngster Bruder Benjamin bevorzugt behandelt wurde (1. Mo. 43:33, 34). Nichts deutet jedoch darauf hin, dass seine Brüder auf Benjamin neidisch wurden. Stattdessen waren sie sehr um das Wohl ihres Bruders und ihres Vaters Jakob besorgt (1. Mo. 44:30-34). Weil sie ihren Neid überwunden hatten, konnten sie dazu beitragen, den Frieden in der Familie wiederherzustellen (1. Mo. 45:4, 15). Wenn wir jede Spur von Neid ausmerzen, tragen auch wir zum Frieden bei – in unserer Familie und in der Versammlung.

18. Wozu führt es gemäß Jakobus 3:17, 18, wenn wir zu einer friedlichen Atmosphäre beitragen?

18 Jehova möchte, dass wir Neid bekämpfen und den Frieden fördern. Um beides zu schaffen, müssen wir uns anstrengen. Wie wir in diesem Artikel gesehen haben, neigen wir dazu, neidisch zu werden (Jak. 4:5). Und die Welt um uns herum fördert Neid. Aber wenn wir an Demut, Zufriedenheit und Wertschätzung arbeiten, bleibt für Neid kein Platz. Vielmehr schaffen wir eine friedliche Atmosphäre, in der schöne Eigenschaften gedeihen können. (Lies Jakobus 3:17, 18.)







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie kann uns der heilige Geist im Kampf gegen Neid helfen?



	  Wie helfen uns Zufriedenheit und Demut?



	  Wie hilft es anderen, wenn wir die richtige Einstellung haben?









LIED 130 Gerne verzeihen

^ Abs. 5 In Jehovas Organisation herrscht Frieden. Aber dieser Frieden könnte gestört werden, wenn wir Neidgefühle zulassen. Dieser Artikel erklärt die Ursachen von Neid. Außerdem geht es darum, wie wir Neid bekämpfen und den Frieden fördern können.


^ Abs. 2 KURZ ERKLÄRT: Neid, wie er in der Bibel beschrieben wird, kann jemand dazu bringen, das zu wollen, was andere haben, oder es ihnen wegzunehmen.




^ Abs. 61 BILDBESCHREIBUNG: In einer Ältestensitzung wird ein älterer Bruder, der das Wachtturm-Studium leitet, gebeten, einen jüngeren Ältesten dafür zu schulen. Obwohl der ältere Bruder seine Aufgabe sehr gern macht, steht er voll hinter der Entscheidung der Ältestenschaft. Er gibt dem jüngeren Bruder Anregungen und lobt ihn von Herzen.






^ (Röm. 14:19) Lasst uns also nach dem streben, was zum Frieden beiträgt und was uns hilft, uns gegenseitig aufzubauen.



^ Abs. 1 (1. Mo. 37:3, 4) Israel nun liebte Joseph mehr als alle seine anderen Söhne, denn er war geboren worden, als Israel schon alt war. Er ließ ihm ein besonderes* Gewand machen. 4 Als Josephs Brüder sahen, dass ihr Vater ihn mehr liebte als sie alle, fingen sie an, ihn zu hassen, und konnten nicht mehr friedlich mit ihm reden.

Oder „schönes langes“.


^ Abs. 1 (1. Mo. 37:27-34) Kommt, wir verkaufen ihn an die Ismaelịter und tun ihm nichts an. Er ist schließlich unser Bruder, unser Fleisch und Blut*.“ Da hörten sie auf ihren Bruder. 28 Als die midianịtischen Händler vorbeikamen, zogen sie Joseph aus der Wassergrube heraus und verkauften ihn für 20 Silberstücke an die Ismaelịter. Diese nahmen Joseph mit nach Ägypten. 29 Später kam Rụben zur Wassergrube zurück und sah, dass Joseph nicht mehr darin war. Da zerriss er seine Kleider. 30 Er lief zu seinen Brüdern zurück und schrie: „Der Junge ist weg! Und ich — was soll ich jetzt bloß tun?“ 31 Sie nahmen Josephs Gewand, schlachteten einen Ziegenbock und tauchten es in das Blut. 32 Danach schickten sie das Gewand zu ihrem Vater mit der Nachricht: „Das haben wir gefunden. Sieh es dir bitte genau an, ob es deinem Sohn gehört.“ 33 Er untersuchte es und rief: „Es ist das Gewand meines Sohnes! Ein Raubtier muss ihn gefressen haben! Joseph ist bestimmt in Stücke gerissen worden!“ 34 Da zerriss Jakob seine Kleider, wickelte sich Sacktuch um die Hüfte und trauerte viele Tage um seinen Sohn.

Wtl. „unser Fleisch“.


^ (Gal. 5:19-21) Nun sind die Auswirkungen der sündigen Natur* deutlich zu erkennen. Es sind sexuelle Unmoral*, Unreinheit, dreistes Verhalten*, 20 Götzendienst, Spiritismus*, Feindseligkeit, Streit, Eifersucht, Wutausbrüche, Uneinigkeiten, Spaltungen, Sekten, 21 Neid, Trunkenheit, wilde Partys* und dergleichen. Davor warne ich euch im Voraus, wie ich euch schon gewarnt habe. Wer so etwas treibt, wird Gottes Königreich nicht erben.

Wtl. „Werke des Fleisches“.
Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.
Oder „schamloses Verhalten“. Griechisch asélgeia. Siehe Worterklärungen.
Oder „Zauberei; Drogengebrauch“.
Oder „Schwelgereien“.


^ Abs. 2 (Gal. 5:19-21) Nun sind die Auswirkungen der sündigen Natur* deutlich zu erkennen. Es sind sexuelle Unmoral*, Unreinheit, dreistes Verhalten*, 20 Götzendienst, Spiritismus*, Feindseligkeit, Streit, Eifersucht, Wutausbrüche, Uneinigkeiten, Spaltungen, Sekten, 21 Neid, Trunkenheit, wilde Partys* und dergleichen. Davor warne ich euch im Voraus, wie ich euch schon gewarnt habe. Wer so etwas treibt, wird Gottes Königreich nicht erben.

Wtl. „Werke des Fleisches“.
Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.
Oder „schamloses Verhalten“. Griechisch asélgeia. Siehe Worterklärungen.
Oder „Zauberei; Drogengebrauch“.
Oder „Schwelgereien“.


^ Abs. 3 (Jer. 17:9) Das Herz ist betrügerischer* als sonst irgendetwas und zu allem fähig*. Wer kann es kennen?

Oder „verräterischer“.
Evtl. auch „unheilbar“.


^ Abs. 4 (1. Mo. 26:12-14) Isaak säte dann Samen in dem Land und erntete in jenem Jahr das Hundertfache von dem, was er gesät hatte, denn Jehova segnete ihn. 13 Der Mann kam zu immer größerem Wohlstand, bis er sehr wohlhabend war. 14 Schließlich hatte er Schaf- und Rinderherden sowie eine große Dienerschaft, und die Philịster wurden auf ihn neidisch.



^ Abs. 4 (1. Mo. 26:15, 16) Da schütteten die Philịster alle Brunnen mit Erde zu, die zur Zeit seines Vaters Abraham von dessen Dienern gegraben worden waren. 16 Abimẹlech sagte zu Isaak: „Zieh aus unserer Nachbarschaft weg, denn du bist viel stärker geworden, als wir es sind.“



^ Abs. 4 (1. Mo. 26:27) Isaak sagte zu ihnen: „Warum kommt ihr zu mir, wo ihr mich doch gehasst und aus eurer Nachbarschaft weggejagt habt?“



^ Abs. 5 (Mat. 7:28, 29) Als Jesus zu Ende geredet hatte, da staunten die Leute nur so über seine Art zu lehren, 29 denn er lehrte sie wie jemand mit Autorität und nicht wie ihre Schriftgelehrten.



^ Abs. 5 (Mar. 15:10) Pilạtus war nämlich klar, dass die Oberpriester ihn aus Neid ausgeliefert hatten.



^ Abs. 5 (Joh. 11:47, 48) Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn* zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte* als auch unser Volk nehmen.“

Siehe Worterklärungen.
D. h. den Tempel.


^ Abs. 5 (Joh. 12:12, 13) Am nächsten Tag verbreitete sich unter der großen Menschenmenge, die zum Fest gekommen war, die Nachricht, dass Jesus auf dem Weg nach Jerusalem war. 13 Da nahmen sie Palmzweige, zogen ihm entgegen und riefen: „Wir bitten dich: Rette ihn! Gesegnet ist der, der im Namen Jehovas* kommt, der König von Israel!“

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 5 (Joh. 12:19) Die Pharisäer sagten deshalb zueinander: „Wie man sieht, kommen wir so nicht weiter. Seht doch nur! Die ganze Welt läuft ihm nach.“



^ Abs. 5 (1. Kor. 11:1) Nehmt mich zum Vorbild, so wie ich mir Christus zum Vorbild nehme.



^ Abs. 5 (3. Joh. 11) Lieber Freund, nimm dir kein Beispiel am Schlechten, sondern am Guten. Wer Gutes tut, stammt von Gott. Wer Schlechtes tut, hat Gott nicht gesehen.



^ Abs. 6 (3. Joh. 9, 10) Ich schrieb etwas an die Versammlung, aber Diotrẹphes, der unter ihnen gern an erster Stelle stehen möchte, nimmt von uns nichts mit Respekt an. 10 Deshalb werde ich, wenn ich komme, darauf aufmerksam machen, was er tut: dass er boshaftes Gerede über uns verbreitet*. Und damit nicht zufrieden, heißt er auch die Brüder nicht respektvoll willkommen. Und diejenigen, die sie willkommen heißen möchten, versucht er daran zu hindern und aus der Versammlung hinauszuwerfen.

Wtl. „mit bösen Worten über uns schwatzt“.


^ Abs. 8 (Gal. 6:3, 4) Wenn jemand denkt, dass er etwas ist, obwohl er nichts ist, macht er sich etwas vor. 4 Jeder soll sein eigenes Tun überprüfen, dann kann er sich über sich allein freuen, ohne sich mit jemand anders zu vergleichen.



^ Abs. 8 (1. Tim. 6:7, 8) Denn wir haben nichts in die Welt hereingebracht und wir können auch nichts aus der Welt mit hinausnehmen. 8 Wenn wir also Nahrung* und Kleidung* haben, werden wir damit zufrieden sein.

Oder „Lebensunterhalt“.
Oder „Unterkunft“. Wtl. „Bedeckung“.


^ (Gal. 5:16) Ich sage aber: Lasst euch immer vom Geist leiten, dann werdet ihr sündigen Wünschen* keinesfalls nachgeben.

Wtl. „der Begierde des Fleisches“.


^ (Phil. 2:3, 4) Tut nichts aus Streitsucht oder Egoismus, sondern achtet andere in Demut höher als euch selbst. 4 Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^ Abs. 9 (Gal. 5:16) Ich sage aber: Lasst euch immer vom Geist leiten, dann werdet ihr sündigen Wünschen* keinesfalls nachgeben.

Wtl. „der Begierde des Fleisches“.


^ Abs. 9 (Phil. 2:3, 4) Tut nichts aus Streitsucht oder Egoismus, sondern achtet andere in Demut höher als euch selbst. 4 Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^ Abs. 9 (Ps. 26:2) Untersuche mich, o Jehova, und erprobe mich. Reinige meine innersten Gedanken* und mein Herz.

Wtl. „Läutere meine Nieren (tiefsten Gefühle)“.


^ Abs. 9 (Ps. 51:10) Schaffe in mir ein reines Herz, o Gott, und leg einen neuen, einen festen Geist* in mich.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 10 (4. Mo. 11:24-29) Da ging Moses hinaus und teilte dem Volk die Worte Jehovas mit. Auch suchte er aus den Ältesten des Volkes 70 Männer aus und ließ sie sich um das Zelt herum aufstellen. 25 Jehova kam dann in einer Wolke herunter und redete mit ihm. Er nahm etwas von dem Geist, der auf Moses war, und übertrug ihn auf jeden der 70 Ältesten. Sobald sich der Geist auf sie legte, fingen sie an, sich wie Propheten zu benehmen*. Sie taten es jedoch nicht wieder. 26 Zwei der Männer, deren Namen aufgeschrieben worden waren, befanden sich noch im Lager. Sie hießen Ẹldad und Mẹdad. Obwohl sie nicht zum Zelt hinausgegangen waren, legte sich der Geist auf sie. So fingen sie an, sich im Lager wie Propheten zu benehmen. 27 Ein junger Mann lief zu Moses und berichtete: „Ẹldad und Mẹdad benehmen sich im Lager wie Propheten!“ 28 Darauf sagte Jọsua, der Sohn Nuns, der schon seit seiner Jugend der Diener von Moses war: „Mein Herr Moses, halte sie zurück!“ 29 Moses antwortete jedoch: „Ereiferst du dich für mich? Ich würde mir wünschen, dass alle in Jehovas Volk Propheten sind und Jehova seinen Geist auf sie legt.“

Oder „zu prophezeien“.


^ Abs. 13 (1. Kor. 15:9, 10) Denn ich bin der geringste der Apostel, und ich bin es nicht wert, ein Apostel genannt zu werden, weil ich die Versammlung Gottes verfolgt habe. 10 Doch durch Gottes unverdiente Güte bin ich, was ich bin. Und seine unverdiente Güte mir gegenüber war nicht vergeblich, denn ich habe mich mehr abgemüht als sie alle, wobei nicht ich es war, sondern die unverdiente Güte Gottes in mir.



^ Abs. 13 (Röm. 11:13) Nun spreche ich zu euch, die ihr Menschen aus anderen Völkern seid. Da ich ein Apostel für die anderen Völker bin, verherrliche* ich meinen Dienst,

Oder „preise“.


^ Abs. 13 (Apg. 1:21-26) Es ist deshalb notwendig, dass einer von den Männern, die uns während der ganzen Zeit begleiteten, als der Herr Jesus unter uns tätig war* — 22 angefangen von seiner Taufe durch Johạnnes bis zu dem Tag, an dem er von uns weg in den Himmel aufgenommen wurde —, mit uns seine Auferstehung bezeugt.“ 23 Da schlugen sie zwei vor, und zwar Joseph, der auch Barsạbbas genannt wurde und den Beinamen Jụstus hatte, sowie Matthias. 24 Dann beteten sie und sagten: „O Jehova*, du kennst die Herzen aller. Zeig uns, welchen von diesen beiden Männern du ausgewählt hast. 25 Dann kann er in diesem Dienst und Apostelamt den Platz einnehmen, den Judas verlassen hat, um an seinen eigenen Ort zu gehen.“ 26 Sie ließen das Los zwischen ihnen entscheiden, und es fiel auf Matthias, der dann zu den elf Aposteln hinzugezählt wurde*.

Wtl. „ein und aus ging“.
Siehe Anh. A5.
D. h., er wurde so betrachtet wie die anderen elf Apostel.


^ Abs. 14 (Apg. 21:20-26) Nachdem sie dies gehört hatten, begannen sie Gott zu verherrlichen. Doch sie sagten zu Paulus: „Du siehst, Bruder, wie viele Tausende Gläubige es unter den Juden gibt, und sie sind alle voll Eifer für das Gesetz. 21 Sie haben aber das Gerücht über dich gehört, du würdest alle Juden unter den anderen Völkern zur Abtrünnigkeit von Moses auffordern, weil du sie lehrst, dass sie weder ihre Kinder beschneiden lassen noch den üblichen Bräuchen folgen sollen. 22 Was ist da jetzt zu tun? Sie werden sicher hören, dass du angekommen bist. 23 Tu also, was wir dir sagen: Wir haben hier vier Männer, die sich ein Gelübde auferlegt haben. 24 Nimm diese Männer mit, reinige dich zusammen mit ihnen rituell, und trage für sie die Kosten, damit sie sich den Kopf scheren lassen können. Dann weiß jeder, dass an den Gerüchten über dich nichts Wahres ist, sondern dass du dich ordentlich verhältst und auch das Gesetz befolgst. 25 Was die Gläubigen aus den anderen Völkern betrifft: Wir haben sie schriftlich über unsere Entscheidung informiert, dass sie sich von allem fernhalten sollen, was Götzen geopfert wurde, sowie von Blut, Erwürgtem* und sexueller Unmoral*.“ 26 Paulus nahm die Männer am nächsten Tag dann mit und reinigte sich zusammen mit ihnen rituell. Er ging in den Tempel, um anzumelden, wann die Tage der zeremoniellen Reinigung vorbei wären und für jeden von ihnen das Opfer dargebracht werden sollte.

Oder „von dem, was getötet wurde, ohne es ausbluten zu lassen“.
Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 14 (Eph. 4:8) Es heißt nämlich: „Als er in die Höhe hinaufging, führte er Gefangene weg. Er gab Menschen als Gaben.“



^ Abs. 14 (Eph. 4:11) Und er gab einige als Apostel, einige als Propheten, einige als Evangeliumsverkündiger*, einige als Hirten und Lehrer,

Oder „Verkündiger der guten Botschaft“.


^ Abs. 15 (Röm. 14:19) Lasst uns also nach dem streben, was zum Frieden beiträgt und was uns hilft, uns gegenseitig aufzubauen.



^ Abs. 16 (1. Joh. 2:16) Denn alles in der Welt — das Verlangen des Körpers*, das Verlangen der Augen und das Prahlen mit dem, was man hat* — kommt nicht vom Vater, sondern von der Welt.

Wtl. „Fleisches“.
Oder „Zurschaustellen der Mittel, die man zum Leben hat“.


^ Abs. 17 (1. Mo. 43:33, 34) Man ließ die Brüder* in der Reihenfolge ihres Alters vor Joseph Platz nehmen — vom Erstgeborenen entsprechend seinem Recht als Erstgeborener bis hin zum Jüngsten — und sie schauten sich ganz verwundert an. 34 Er ließ immer wieder Portionen von seinem Tisch zu ihnen bringen und sorgte dafür, dass die Portionen für Bẹnjamin fünfmal so groß waren wie die Portionen aller anderen. So aßen und tranken sie mit ihm, bis sie satt waren.

Wtl. „sie“.


^ Abs. 17 (1. Mo. 44:30-34) Wenn ich zu deinem Sklaven, meinem Vater, ohne den Jungen zurückkomme, an dem er doch so hängt*, 31 und er sieht, dass der Junge nicht da ist, dann stirbt er, und wir, deine Sklaven, bringen das graue Haar deines Sklaven, unseres Vaters, bestimmt mit Kummer ins Grab*. 32 Ich habe mich bei meinem Vater für den Jungen verbürgt und zu ihm gesagt: ‚Wenn ich ihn nicht zu dir zurückbringe, dann werde ich mich für immer an meinem Vater versündigt haben.‘ 33 Bitte mein Herr, lass mich statt des Jungen als Sklave bei dir bleiben, damit er mit seinen Brüdern zurückkehren kann. 34 Wie soll ich ohne den Jungen zu meinem Vater zurückgehen? Ich könnte es nicht mit ansehen, wenn meinen Vater so ein Unglück trifft.“

Oder „mit dessen Seele doch seine Seele verbunden ist“.
Oder „Scheol“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 17 (1. Mo. 45:4) „Kommt bitte näher“, sagte Joseph zu seinen Brüdern. Da kamen sie zu ihm. Dann sagte er: „Ich bin euer Bruder Joseph, den ihr nach Ägypten verkauft habt.



^ Abs. 17 (1. Mo. 45:15) Unter Tränen küsste Joseph alle seine Brüder und danach redeten seine Brüder mit ihm.



^ (Jak. 3:17, 18) Die Weisheit von oben aber ist vor allem rein, dann friedlich, vernünftig, zum Gehorchen bereit, voller Barmherzigkeit und guter Taten*, unparteiisch, nicht heuchlerisch. 18 Außerdem wird die Frucht der Gerechtigkeit dort gesät, wo Frieden herrscht, und zwar für die*, die den Frieden fördern.

Wtl. „Früchte“.
Evtl. auch „von denen“.


^ Abs. 18 (Jak. 4:5) Oder denkt ihr, es heißt umsonst in den Schriften: „Der Geist, der in unserem Innern wohnt, ist immerzu voller neidischer Sehnsüchte“?



^ Abs. 18 (Jak. 3:17, 18) Die Weisheit von oben aber ist vor allem rein, dann friedlich, vernünftig, zum Gehorchen bereit, voller Barmherzigkeit und guter Taten*, unparteiisch, nicht heuchlerisch. 18 Außerdem wird die Frucht der Gerechtigkeit dort gesät, wo Frieden herrscht, und zwar für die*, die den Frieden fördern.

Wtl. „Früchte“.
Evtl. auch „von denen“.







STUDIENARTIKEL 9

Lass dich von Jehova trösten und beruhigen


„Als mich Sorgen überwältigten, hast du mich getröstet und beruhigt“ (PS. 94:19)

LIED 44 Gebet eines Niedergedrückten

VORSCHAU*




 1. Was kann Sorgen verursachen, und wie denken wir vielleicht?

HABEN dich schon einmal Sorgen* gequält? Vielleicht hat jemand etwas gesagt oder getan, das dich verletzt hat? Oder du machst dir wegen etwas Sorgen, das du selbst gesagt oder getan hast. Du hast womöglich einen Fehler begangen und hast Angst, dass Jehova dir niemals vergibt. Und was alles noch schlimmer macht: Du denkst vielleicht, dass deine Sorgen ein Zeichen für mangelnden Glauben sind und du ein schlechter Mensch sein musst. Aber stimmt das?

 2. Welche biblischen Beispiele zeigen, dass Sorgen kein Zeichen für mangelnden Glauben sind?

2 Sehen wir uns dazu einige biblische Beispiele an. Hanna, die Mutter des Propheten Samuel, war eine Frau mit großem Glauben. Trotzdem litt sie sehr, als sie von jemandem in der Familie schlecht behandelt wurde (1. Sam. 1:7). Der Apostel Paulus hatte einen starken Glauben, doch ihm machte „die Sorge um alle Versammlungen“ schwer zu schaffen (2. Kor. 11:28). Auch König David hatte einen starken Glauben, so stark, dass Jehova ihn besonders liebte (Apg. 13:22). Doch er machte schwere Fehler, die ihn sehr belasteten (Ps. 38:4). Jehova tröstete und beruhigte jeden von ihnen. Was können wir aus ihrem Beispiel lernen?






DAS BEISPIEL DER TREUEN HANNA


 3. Wie könnten uns andere durch ihre Worte zusetzen?

3 Wenn andere barsch oder unfreundlich sind, kann uns das ziemlich zusetzen, besonders, wenn es jemand ist, mit dem wir verwandt oder gut befreundet sind. Wir machen uns vielleicht Sorgen, dass das Verhältnis zu demjenigen zerstört sein könnte. Manchmal verletzt uns jemand aus Gedankenlosigkeit mit Worten, die sich wie Schwertstiche anfühlen (Spr. 12:18). Oder jemand verwendet Worte ganz bewusst als Waffe. Das hat eine junge Schwester erlebt. Sie sagt: „Vor ein paar Jahren verbreitete ein Mädchen, das ich für eine gute Freundin hielt, im Internet plötzlich Gerüchte über mich. Ich fühlte mich verletzt und verunsichert. Ich konnte einfach nicht verstehen, wie sie mir so in den Rücken fallen konnte.“ Falls dich jemand aus deinem Freundeskreis oder deiner Familie verletzt hat, kannst du viel aus dem Beispiel von Hanna lernen.

 4. Was machte Hanna alles durch?

4 Hanna machte in ihrem Leben schwere Zeiten durch. Sie konnte jahrelang keine Kinder bekommen (1. Sam. 1:2). Da Kinderlosigkeit in Israel als Fluch galt, war die Situation für Hanna demütigend (1. Mo. 30:1, 2). Was ihre Lage noch verschlimmerte: Ihr Mann hatte eine weitere Frau, Peninna, von der er Kinder bekam. Peninna betrachtete Hanna als Rivalin und „verspottete sie unerbittlich, um sie zu kränken“ (1. Sam. 1:6). Anfangs kam Hanna mit alldem nicht gut zurecht. Das Ganze machte ihr so zu schaffen, „dass sie weinte und nichts mehr aß“. Sie war „völlig verzweifelt“ (1. Sam. 1:7, 10). Was half ihr?

 5. Wie half Hanna das Gebet?

5 Hanna vertraute Jehova im Gebet ihren ganzen Kummer an. Danach schilderte sie dem Hohen Priester Eli ihre Lage, worauf er sagte: „Geh in Frieden. Möge der Gott Israels die Bitte erfüllen, die du an ihn gerichtet hast.“ Wie wirkte sich das aus? Hanna „aß etwas und ihr Gesicht sah nicht mehr niedergeschlagen aus“ (1. Sam. 1:17, 18). Durch das Gebet fand Hanna wieder inneren Frieden.



[image: Verschiedene Szenen: 1. Hanna lächelt und strahlt Frieden aus. 2. Eine Schwester spricht ein inniges Gebet. 3. Die Schwester singt voll Freude in einer Zusammenkunft. 4. Die Schwester hat inneren Frieden und strahlt.]
Wie können wir wie Hanna unseren inneren Frieden wiedergewinnen und bewahren? (Siehe Absatz 6-10)





 6. Was lernen wir aus dem Beispiel von Hanna und aus Philipper 4:6, 7 über das Gebet?

6 Wir können unseren Frieden wiedergewinnen, wenn wir nicht aufhören zu beten. Hanna betete lange zu ihrem himmlischen Vater (1. Sam. 1:12). Auch wir können ausführlich zu Jehova beten und ihm von unseren Ängsten, Sorgen und Fehlern erzählen. Unsere Gebete brauchen nicht geschliffen oder perfekt strukturiert zu sein. Vielleicht kommt auch manchmal Verbitterung durch und es fließen Tränen. Trotzdem wird Jehova nie müde, uns zuzuhören. Außer wegen unserer Probleme zu beten, sollten wir auch an den Rat in Philipper 4:6, 7 denken. (Lies.) Paulus fordert hier konkret dazu auf, im Gebet Dank zu sagen. Wir haben so viele Gründe, uns bei Jehova zu bedanken – zum Beispiel für das Leben, die Schöpfung, seine loyale Liebe und unsere wunderbare Hoffnung. Was können wir noch aus dem Beispiel von Hanna lernen?

 7. Was taten Hanna und ihr Mann regelmäßig?

7 Trotz ihrer Probleme ging Hanna mit ihrem Mann regelmäßig zur Stiftshütte in Silo, um Jehova anzubeten (1. Sam. 1:1-5). Und genau dort machte ihr der Hohe Priester Eli dann Mut, als er sagte, er hoffe, dass Jehova ihr Gebet erhört (1. Sam. 1:9, 17).

 8. Was können die Zusammenkünfte bewirken? Erkläre es.

8 Wir können unseren Frieden wiedergewinnen, wenn wir weiter die Zusammenkünfte besuchen. Bei den Zusammenkünften beten wir zu Beginn oft um Gottes Geist. Zu der Frucht, die dieser Geist hervorbringt, gehört Frieden (Gal. 5:22). Wenn wir trotz Belastungen zu den Zusammenkünften gehen, können unsere Brüder und Schwestern uns Mut machen und uns helfen, den inneren Frieden wiederzugewinnen. Das Gebet und die Zusammenkünfte sind entscheidende Hilfen, durch die Jehova uns beruhigt (Heb. 10:24, 25). Sehen wir uns nun an, was wir noch aus Hannas Erfahrung lernen können.

 9. Was blieb an Hannas Lage unverändert, doch was änderte sich?

9 Der Grund für Hannas Sorgen verschwand nicht sofort. Als sie von der Stiftshütte nach Hause kam, musste sie nach wie vor mit Peninna in einer Familie leben. Und nichts in der Bibel lässt darauf schließen, dass sich Peninnas Einstellung geändert hatte. Hanna war also wahrscheinlich nach wie vor Peninnas Angriffen ausgesetzt. Doch sie konnte ihren inneren Frieden zurückgewinnen und bewahren. Nachdem sie ihr Problem Jehova anvertraut hatte, machte sie sich keine Sorgen mehr. Sie ließ sich von Jehova trösten und beruhigen. Etwas später wurde sie sogar mit Kindern gesegnet (1. Sam. 1:19, 20; 2:21).

10. Was lernen wir aus Hannas Beispiel?

10 Wir können unseren Frieden wiedergewinnen, auch wenn die Ursache für unsere Sorgen bestehen bleibt. Manche Probleme verschwinden nicht, obwohl wir intensiv beten und regelmäßig die Zusammenkünfte besuchen. Wie das Beispiel von Hanna jedoch zeigt, kann nichts Jehova davon abhalten, unser aufgewühltes Herz zu beruhigen. Jehova wird uns nie vergessen und unsere Treue früher oder später belohnen (Heb. 11:6).






DAS BEISPIEL DES APOSTELS PAULUS


11. Welche Gründe hatte Paulus, sich Sorgen zu machen?

11 Paulus hatte viele Gründe, sich Sorgen zu machen. Da er seine Brüder und Schwestern liebte, belastete es ihn zum Beispiel, dass sie mit Problemen zu kämpfen hatten (2. Kor. 2:4; 11:28). Beim Predigen bekam er es mit Gegnern zu tun, die ihn schlugen und ins Gefängnis warfen. Auch musste er Entbehrungen ertragen – er wusste, was es heißt, „wenig zu haben“ (Phil. 4:12). Und wenn man bedenkt, dass er zu der Zeit schon mindestens dreimal Schiffbruch erlitten hatte, kann man erahnen, wie ihm bei Schiffsreisen zumute gewesen sein musste (2. Kor. 11:23-27). Wie ging Paulus mit solchen Sorgen um?

12. Was half Paulus, sich weniger Sorgen zu machen?

12 Paulus machte sich zwar Sorgen, wenn seine Brüder und Schwestern Schwierigkeiten durchmachten, doch er versuchte nicht, alle ihre Probleme allein zu lösen. Er war bescheiden und sorgte dafür, dass noch andere für die Versammlungen da waren. Zum Beispiel delegierte er Aufgaben an vertrauenswürdige Männer wie Timotheus und Titus. Die Hilfe dieser Brüder trug bestimmt dazu bei, dass sich Paulus weniger Sorgen machte (Phil. 2:19, 20; Tit. 1:1, 4, 5).



[image: Verschiedene Szenen: 1. Paulus lächelt und strahlt Frieden aus. 2. Ein Ältester schult einen jüngeren Bruder für zusätzliche Aufgaben. 3. Der Älteste wird von einem anderen Ältesten getröstet. 4. Der Älteste studiert die Bibel mit einer Veröffentlichung und hat Freude daran.]
Was können wir aus dem Beispiel von Paulus lernen, damit uns Sorgen nicht erdrücken? (Siehe Absatz 13-15)





13. Wie können sich Älteste ein Beispiel an Paulus nehmen?

13 Bitte andere um Hilfe. Viele mitfühlende Älteste machen sich wie Paulus Sorgen, wenn Brüder in der Versammlung schwere Zeiten durchmachen. Aber ein Ältester hat nur begrenzte Kraft. Aus Bescheidenheit wird er sich die Last mit anderen befähigten Männern teilen und Jüngere für das Hüten der Herde Gottes schulen (2. Tim. 2:2).

14. Was befürchtete Paulus nicht, und was können wir von ihm lernen?

14 Gestehe offen ein, dass du Trost brauchst. Paulus war demütig und wusste deshalb, dass er von seinen Freunden Ermunterung brauchte. Offensichtlich befürchtete er nicht, man könne ihn für schwach halten, wenn er zugab, dass andere ihn getröstet hatten. Er schrieb an Philemon: „Es war für mich eine große Freude und Ermutigung, von deiner Liebe zu hören“ (Philem. 7). Paulus erwähnte noch andere Brüder, die ihm in schweren Zeiten viel Mut gemacht hatten (Kol. 4:7-11). Wenn wir demütig eingestehen, dass wir Ermunterung brauchen, werden unsere Brüder uns gern die nötige Unterstützung bieten.

15. Was half Paulus in schweren Zeiten?

15 Lass dir durch Gottes Wort Halt geben. Paulus wusste, dass ihm die Schriften Trost schenken würden (Röm. 15:4). Auch würden sie ihm Weisheit geben, um jede Prüfung durchzustehen (2. Tim. 3:15, 16). Als Paulus zum zweiten Mal in Rom inhaftiert war, ging er davon aus, dass er bald sterben würde. Was tat er in dieser schweren Zeit? Er bat Timotheus, so schnell wie möglich zu ihm zu kommen und „die Buchrollen“ mitzubringen (2. Tim. 4:6, 7, 9, 13). Warum? Weil das wahrscheinlich Teile der Hebräischen Schriften waren, die Paulus für sein persönliches Bibelstudium nutzen konnte. Wenn wir wie Paulus regelmäßig die heilige Schrift studieren, wird Jehova uns durch sie beruhigen – was auch immer wir durchmachen.






DAS BEISPIEL VON KÖNIG DAVID




[image: Verschiedene Szenen: 1. König David lächelt und hat inneren Frieden. 2. Ein junger Bruder ist ganz verzweifelt und weint. 3. Der junge Bruder erhält Rat von zwei Ältesten. 4. Der junge Bruder ist mit einem der Ältesten im Dienst und hat sichtlich Freude dabei.]
Was kann uns helfen, wenn wir wie David einen schweren Fehler machen? (Siehe Absatz 16-19)





16. Was war die Folge von Davids schwerem Fehler?

16 David hatte etwas sehr Schlimmes getan und deshalb schlug sein Gewissen. Er hatte mit Bathseba Ehebruch begangen, ihren Mann umbringen lassen und eine Zeit lang versucht, seine Verbrechen zu vertuschen (2. Sam. 12:9). Anfangs hörte er nicht auf sein Gewissen. Das schadete seinem Verhältnis zu Jehova und er litt physisch und psychisch (Ps. 32:3, 4). Was half ihm, als er sich wegen seiner selbst verschuldeten Probleme Sorgen machte? Und was kann uns helfen, wenn wir einen schweren Fehler begehen?

17. Wie kommt in Psalm 51:1-4 Davids aufrichtige Reue zum Ausdruck?

17 Bitte Jehova um Vergebung. David wandte sich schließlich im Gebet an Jehova. Er bereute aufrichtig und gestand seine Sünden. (Lies Psalm 51:1-4.) Das brachte ihm große Erleichterung (Psalm 32:1, 2, 4, 5). Falls du eine schwere Sünde begehst, versuche nicht, sie zu verheimlichen, sondern gestehe sie Jehova offen ein. Das wird dir Erleichterung bringen, weil dich dein Gewissen nicht mehr so plagt. Willst du deine Freundschaft mit Jehova aber wiederherstellen, musst du mehr tun.

18. Wie reagierte David auf Korrektur?

18 Lass dich korrigieren. Als Jehova den Propheten Nathan schickte, um Davids Sünde aufzudecken, versuchte David nicht, sich zu rechtfertigen oder sein Vergehen herunterzuspielen. Er gab sofort zu, nicht nur gegen Bathsebas Mann gesündigt zu haben, sondern vor allem gegen Jehova. David ließ sich von Jehova korrigieren, und Jehova vergab ihm (2. Sam. 12:10-14). Haben wir eine schwere Sünde begangen, müssen wir mit denen sprechen, die Jehova als Hirten eingesetzt hat (Jak. 5:14, 15). Und wir sollten unbedingt dem Drang widerstehen, uns zu rechtfertigen. Je eher wir Korrektur annehmen und uns entsprechend verhalten, desto eher werden wir unseren Frieden und unsere Freude wiedergewinnen.

19. Wozu sollten wir entschlossen sein?

19 Sei entschlossen, die gleichen Fehler nicht wieder zu machen. König David wusste, dass er Jehovas Hilfe brauchte, um die gleichen Fehler nicht wieder zu machen (Ps. 51:7, 10, 12). Nachdem Jehova ihm vergeben hatte, war er entschlossen, keine verkehrten Wünsche mehr zuzulassen. So konnte er seinen inneren Frieden zurückgewinnen.

20. Wie können wir für Jehovas Vergebung Wertschätzung zeigen?

20 Wir zeigen Wertschätzung für Jehovas Vergebung, wenn wir ihn darum bitten, seine Korrektur annehmen und uns wirklich bemühen, unsere Fehler nicht zu wiederholen. Durch diese Schritte werden wir unseren inneren Frieden wiedergewinnen. James, ein Bruder, der schwer sündigte, kann das bestätigen. Er sagt: „Als ich den Ältesten meine Sünde gestand, war es, als hätte man mir eine schwere Last von den Schultern genommen. Ich fand allmählich meinen inneren Frieden wieder.“ Es macht wirklich Mut, zu wissen: „Jehova ist denen nah, die ein gebrochenes Herz haben. Er befreit die, die am Boden zerstört sind“ (Ps. 34:18).

21. Wie können wir uns von Jehova beruhigen lassen?

21 So kurz vor dem Ende der letzten Tage wird es wahrscheinlich immer mehr Gründe geben, sich Sorgen zu machen. Zögere nicht, mit beunruhigenden Gedanken zu Jehova zu kommen. Studiere sorgfältig die Bibel. Lerne aus dem Beispiel von Hanna, Paulus und David. Bitte deinen himmlischen Vater, dir zu helfen, den Grund für deine Sorgen zu identifizieren (Ps. 139:23). Lass ihn deine Last für dich tragen, besonders wenn du selbst an der Situation nur wenig oder gar nichts ändern kannst. Dann kannst du wie der Psalmist zu Jehova sagen: „Als mich Sorgen überwältigten, hast du mich getröstet und beruhigt“ (Ps. 94:19).







WAS LERNEN WIR DARAUS, WIE JEHOVA FOLGENDE PERSONEN TRÖSTETE UND BERUHIGTE?


	  Hanna



	  Paulus



	  David









LIED 4 „Jehova ist mein Hirte“

^ Abs. 5 Wir alle machen uns manchmal Sorgen, weil wir vor Problemen stehen. In diesem Artikel geht es um das Beispiel von drei Dienern Jehovas in biblischer Zeit, die mit Sorgen zu kämpfen hatten. Wir werden sehen, wie Jehova einen jeden von ihnen getröstet und beruhigt hat.


^ Abs. 1 KURZ ERKLÄRT: Sorge wird definiert als bedrückendes Gefühl der Unruhe und Angst. Grund dafür können finanzielle, gesundheitliche, familiäre oder andere Probleme sein. Ursache für Sorgen können auch vergangene Fehler sein oder Schwierigkeiten, die wir auf uns zukommen sehen.






^ (Ps. 94:19) Als mich Sorgen überwältigten,* hast du mich getröstet und beruhigt*.

Oder „Als meine beunruhigenden Gedanken in meinem Innern viele wurden“.
Oder „haben deine Tröstungen meine Seele beruhigt“.


^ Abs. 2 (1. Sam. 1:7) Das tat sie Jahr für Jahr. Immer wenn Hanna zum Haus Jehovas hinaufging, verspottete ihre Rivalin sie so sehr, dass sie weinte und nichts mehr aß.



^ Abs. 2 (2. Kor. 11:28) Zu diesen äußeren Umständen kommt noch, was Tag für Tag auf mich einstürmt*: die Sorge um alle Versammlungen.

Oder „der tägliche Druck, der auf mir lastet“.


^ Abs. 2 (Apg. 13:22) Nachdem er ihn entfernt hatte, machte er David zum König über sie. Ihm stellte er folgendes Zeugnis aus: ‚Ich habe David gefunden, den Sohn von Ịsaï, einen Mann nach meinem Herzen. Er wird alles tun, was ich möchte.‘



^ Abs. 2 (Ps. 38:4) Denn meine Vergehen türmen sich über meinem Kopf auf. Wie eine schwere Last sind sie mehr, als ich ertragen kann.



^ Abs. 3 (Spr. 12:18) Gedankenlose Worte sind wie Schwertstiche, aber die Zunge der Weisen bringt Heilung.



^ Abs. 4 (1. Sam. 1:2) Er hatte zwei Frauen: Die eine hieß Hanna, die andere Penịnna. Penịnna hatte Kinder, Hanna dagegen war kinderlos.



^ Abs. 4 (1. Mo. 30:1, 2) Als Rahel sah, dass sie Jakob keine Kinder geboren hatte, wurde sie auf ihre Schwester eifersüchtig. Sie sagte immer wieder zu Jakob: „Gib mir Kinder, sonst sterbe ich.“ 2 Da wurde Jakob auf Rahel zornig und erwiderte: „Bin ich an der Stelle von Gott, der dich keine Kinder bekommen lässt*?“

Oder „der dir die Frucht des Mutterleibes vorenthalten hat“.


^ Abs. 4 (1. Sam. 1:6) Ihre Rivalin Penịnna verspottete sie unerbittlich, um sie zu kränken, weil Jehova ihr keine Kinder geschenkt hatte.



^ Abs. 4 (1. Sam. 1:7) Das tat sie Jahr für Jahr. Immer wenn Hanna zum Haus Jehovas hinaufging, verspottete ihre Rivalin sie so sehr, dass sie weinte und nichts mehr aß.



^ Abs. 4 (1. Sam. 1:10) Hanna war völlig verzweifelt*. Sie fing an zu Jehova zu beten und weinte hemmungslos.

Oder „bitterer Seele“.


^ Abs. 5 (1. Sam. 1:17, 18) Ẹli erwiderte: „Geh in Frieden. Möge der Gott Israels die Bitte erfüllen, die du an ihn gerichtet hast.“ 18 Darauf sagte die Frau: „Lass mich in deiner Gunst stehen, mein Herr“, und ging weg. Sie aß etwas und ihr Gesicht sah nicht mehr niedergeschlagen aus.



^ (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 6 (1. Sam. 1:12) Sie betete lange zu Jehova und Ẹli achtete auf ihre Lippen.



^ Abs. 6 (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 7 (1. Sam. 1:1-5) In Ramathạjim-Zọphim, im Bergland von Ẹphraim, lebte ein Mann* namens Elkạna, Sohn von Jẹroham, Sohn von Elịhu, Sohn von Tọhu, Sohn von Zuph, ein Ephraimịter. 2 Er hatte zwei Frauen: Die eine hieß Hanna, die andere Penịnna. Penịnna hatte Kinder, Hanna dagegen war kinderlos. 3 Dieser Mann ging jedes Jahr von seiner Stadt nach Sịlo hinauf, um Jehova, den Herrn der Heere*, anzubeten* und ihm zu opfern. Dort dienten Họphni und Pịnehas, die beiden Söhne Ẹlis, als Priester für Jehova. 4 Eines Tages, als Elkạna ein Opfer darbrachte, gab er seiner Frau Penịnna und allen ihren Söhnen und Töchtern Anteile vom Opferfleisch. 5 Hanna bekam jedoch einen besonderen Anteil, denn sie war es, die er liebte — allerdings hatte Jehova ihr keine Kinder geschenkt*.

Oder „In Rama . . . lebte ein Zuphiter“.
Wtl. „Jehova der Heerscharen“.
Oder „sich vor . . . zu verbeugen“.
Wtl. „ihren Mutterleib verschlossen“.


^ Abs. 7 (1. Sam. 1:9) Nachdem die Familie nun in Sịlo gegessen und getrunken hatte, stand Hanna auf. Der Priester Ẹli saß gerade auf dem Stuhl am Türpfosten des Tempels* Jehovas.

D. h. der Stiftshütte.


^ Abs. 7 (1. Sam. 1:17) Ẹli erwiderte: „Geh in Frieden. Möge der Gott Israels die Bitte erfüllen, die du an ihn gerichtet hast.“



^ Abs. 8 (Gal. 5:22) Die Frucht, die der Geist hervorbringt*, dagegen ist Liebe, Freude, Frieden, Geduld*, Freundlichkeit, Güte*, Glaube,

Wtl. „Frucht des Geistes“.
Oder „Langmut“.
Oder „Gutsein; gut zu sein“.


^ Abs. 8 (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut — und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^ Abs. 9 (1. Sam. 1:19, 20) Frühmorgens stand die Familie auf, verbeugte sich vor Jehova und ging dann wieder heim nach Rạma. Elkạna schlief nun mit seiner Frau Hanna und Jehova schenkte ihr Beachtung*. 20 Innerhalb eines Jahres* wurde Hanna schwanger und brachte einen Sohn zur Welt. Sie nannte ihn Samuel*, denn, so sagte sie: „Von Jehova habe ich ihn erbeten.“

Wtl. „gedachte ihrer“.
Evtl. auch „Zur gegebenen Zeit“.
Bedeutet „Name Gottes“.


^ Abs. 9 (1. Sam. 2:21) Jehova schenkte Hanna Beachtung, sodass sie schwanger werden konnte. Sie brachte drei weitere Söhne und zwei Töchter zur Welt. Und der junge Samuel wuchs weiter in der Gegenwart Jehovas auf.



^ Abs. 10 (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ Abs. 11 (2. Kor. 2:4) Ich habe euch aus großem Kummer* und Herzensangst und unter vielen Tränen geschrieben — nicht um euch traurig zu machen, sondern damit ihr wisst, wie sehr ich euch liebe.

Oder „Drangsal“.


^ Abs. 11 (2. Kor. 11:28) Zu diesen äußeren Umständen kommt noch, was Tag für Tag auf mich einstürmt*: die Sorge um alle Versammlungen.

Oder „der tägliche Druck, der auf mir lastet“.


^ Abs. 11 (Phil. 4:12) Ich weiß, was es heißt, wenig zu haben, und was es heißt, Überfluss zu haben. In allem und unter allen Umständen habe ich das Geheimnis kennengelernt, sowohl satt zu sein als auch zu hungern, sowohl Überfluss zu haben als auch Mangel zu leiden.



^ Abs. 11 (2. Kor. 11:23-27) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer. 26 Ich war oft auf Reisen, mir drohte Gefahr von Flüssen, von Räubern, von meinem eigenen Volk, von den anderen Völkern, ich war in der Stadt in Gefahr, in der Wildnis, auf dem Meer, unter falschen Brüdern. 27 Ich habe hart gearbeitet und mich abgemüht, konnte nachts oft nicht schlafen, litt Hunger und Durst, war häufig ohne Essen, ich war der Kälte ausgesetzt und hatte nicht genug Kleidung*.

Wtl. „in Kälte und Nacktheit“.


^ Abs. 12 (Phil. 2:19, 20) Nun hoffe ich im Herrn Jesus, dass ich Timọtheus bald zu euch schicken kann, damit ich ermutigt werde, wenn ich etwas von euch höre. 20 Denn ich habe sonst niemand, der die gleiche Einstellung hat wie er und sich aufrichtig um eure Belange kümmern wird.



^ Abs. 12 (Tit. 1:1) Von Paulus, einem Sklaven Gottes und Apostel von Jesus Christus in Übereinstimmung mit dem Glauben der Auserwählten Gottes und der genauen Erkenntnis der Wahrheit. Diese Wahrheit entspricht der Gottergebenheit



^ Abs. 12 (Tit. 1:4, 5) An Titus, ein echtes Kind gemäß unserem gemeinsamen Glauben: Ich wünsche dir unverdiente Güte und Frieden von Gott, dem Vater, und Christus Jesus, unserem Retter. 5 Ich habe dich auf Kreta gelassen, damit du korrigierst, was nicht in Ordnung* ist, und nach den Anweisungen, die ich dir gegeben habe, von Stadt zu Stadt Älteste ernennst.

Oder „mangelhaft“.


^ Abs. 13 (2. Tim. 2:2) Und vertraue das, was du von mir, gestützt durch viele Zeugen, gehört hast, treuen Menschen an, die dann selbst ausreichend befähigt sein werden, andere zu lehren.



^ Abs. 14 (Philem. 7) Es war für mich eine große Freude und Ermutigung*, von deiner Liebe zu hören, denn durch dich, Bruder, ist das Herz* der Heiligen gestärkt worden.

Oder „Trost“.
Oder „Gefühle inniger Zuneigung“.


^ Abs. 14 (Kol. 4:7-11) Tỵchikus, mein lieber Bruder und treuer Diener und Mitsklave im Herrn, wird euch alle Neuigkeiten über mich erzählen. 8 Ich schicke ihn zu euch, damit ihr erfahrt, wie es uns geht, und damit er eure Herzen tröstet. 9 Er kommt zusammen mit Onẹsimus, meinem treuen, lieben Bruder, der aus eurer Mitte ist. Sie werden euch alles erzählen, was hier geschieht. 10 Aristạrchus, der mit mir in Haft ist, lässt euch grüßen, ebenso Markus, der Cousin von Bạrnabas (seinetwegen habt ihr ja schon Anweisungen bekommen, ihn willkommen zu heißen, wenn er zu euch kommt), 11 und Jesus, der Jụstus genannt wird. Sie sind von den Beschnittenen. Nur sie sind meine Mitarbeiter für das Königreich Gottes und durch sie habe ich viel Trost erfahren*.

Oder „sie sind mir zur stärkenden Hilfe geworden“.


^ Abs. 15 (Röm. 15:4) Alles, was früher aufgeschrieben wurde, ist zu unserer Anleitung aufgeschrieben worden, damit wir durch unser Ausharren* und durch den Trost aus den Schriften Hoffnung haben können.

Oder „Durchhalten“.


^ Abs. 15 (2. Tim. 3:15, 16) und du kennst seit frühester Kindheit die heiligen Schriften, die dir die nötige Weisheit geben können, um durch den Glauben an Christus Jesus gerettet zu werden. 16 Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*,

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 15 (2. Tim. 4:6, 7) Denn ich werde schon wie ein Trankopfer ausgegossen und die Zeit für meine Erlösung steht bevor. 7 Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe den Glauben bewahrt.



^ Abs. 15 (2. Tim. 4:9) Versuch, so schnell wie möglich zu mir zu kommen.



^ Abs. 15 (2. Tim. 4:13) Wenn du kommst, bring den Mantel mit, den ich in Trọas bei Kạrpus gelassen habe, und die Buchrollen, besonders die Pergamente*.

D. h. die Buchrollen aus Leder.


^ Abs. 16 (2. Sam. 12:9) Warum hast du Jehova* verachtet und etwas getan, was er verbietet? Du hast den Hethịter Urịa mit dem Schwert getötet! Durch das Schwert der Ammonịter hast du ihn umgebracht und dann seine Frau geheiratet.

Wtl. „das Wort Jehovas“.


^ Abs. 16 (Ps. 32:3, 4) Solange ich schwieg, war mein Körper ausgelaugt*, weil ich den ganzen Tag stöhnte.  4 Denn Tag und Nacht lastete deine Hand* schwer auf mir. Meine Kraft schwand* wie Wasser, das in der trockenen Sommerhitze verdunstet. Sela

Wtl. „schwanden meine Knochen dahin“.
Oder „Missfallen“.
Oder „Mein Lebenssaft verwandelte sich“.


^ (Ps. 51:1-4) Schenk mir deine Gunst, o Gott, in deiner loyalen Liebe. Lösch meine Übertretungen aus in deiner großen Barmherzigkeit.  2 Wasch mein Vergehen gründlich von mir ab und reinige mich von meiner Sünde.  3 Denn meine Übertretungen sind mir deutlich bewusst und meine Sünde geht mir nicht mehr aus dem Kopf*.  4 Gegen dich — vor allem dich* — habe ich gesündigt. Was in deinen Augen schlecht ist, habe ich getan. Darum ist es gerecht, was du sagst, und dein Urteil ist richtig.

Wtl. „ist ständig vor mir“.
Wtl. „dich allein“.


^ Abs. 17 (Ps. 51:1-4) Schenk mir deine Gunst, o Gott, in deiner loyalen Liebe. Lösch meine Übertretungen aus in deiner großen Barmherzigkeit.  2 Wasch mein Vergehen gründlich von mir ab und reinige mich von meiner Sünde.  3 Denn meine Übertretungen sind mir deutlich bewusst und meine Sünde geht mir nicht mehr aus dem Kopf*.  4 Gegen dich — vor allem dich* — habe ich gesündigt. Was in deinen Augen schlecht ist, habe ich getan. Darum ist es gerecht, was du sagst, und dein Urteil ist richtig.

Wtl. „ist ständig vor mir“.
Wtl. „dich allein“.


^ Abs. 17 (Ps. 32:1, 2) Glücklich ist der, dessen Übertretung verziehen, dessen Sünde zugedeckt* ist.  2 Glücklich ist der Mensch, dem Jehova keine Schuld zur Last legt, dessen Geist frei von Falschheit ist.

Oder „vergeben“.


^ Abs. 17 (Ps. 32:4, 5) Denn Tag und Nacht lastete deine Hand* schwer auf mir. Meine Kraft schwand* wie Wasser, das in der trockenen Sommerhitze verdunstet. Sela  5 Schließlich gestand ich dir meine Sünde. Mein Vergehen habe ich nicht zugedeckt. Ich sagte: „Ich werde Jehova meine Übertretungen gestehen.“ Und du hast mein Vergehen, meine Sünden, verziehen. Sela

Oder „Missfallen“.
Oder „Mein Lebenssaft verwandelte sich“.


^ Abs. 18 (2. Sam. 12:10-14) Das Schwert wird nun nie mehr von deinem eigenen Haus weichen, weil du die Frau Urịas, des Hethịters, zu deiner Frau gemacht und mich dadurch verachtet hast.‘ 11 Das sagt Jehova: ‚Ich bringe Unglück über dich aus deinem eigenen Haus. Vor deinen eigenen Augen nehme ich dir deine Frauen weg und gebe sie einem anderen Mann* und er wird sich am helllichten Tag* zu ihnen legen. 12 Du hast heimlich gehandelt, ich dagegen werde das vor ganz Israel und am helllichten Tag* tun.‘ “ 13 David sagte dann zu Nathan: „Ich habe gegen Jehova gesündigt“, worauf Nathan erwiderte: „Jehova vergibt dir deine Sünde*. Du wirst nicht sterben. 14 Dennoch: Weil du dich in dieser Sache äußerst respektlos gegenüber Jehova verhalten hast, wird der Sohn, der dir gerade geboren wurde, ganz bestimmt sterben.“

Oder „deinem Mitmenschen“.
Wtl. „unter den Augen dieser Sonne“.
Wtl. „vor der Sonne“.
Oder „lässt deine Sünde vorübergehen“.


^ Abs. 18 (Jak. 5:14, 15) Ist jemand unter euch krank? Er soll die Ältesten der Versammlung zu sich rufen und sie sollen für ihn beten und ihn im Namen Jehovas* mit Öl einreiben. 15 Das Gebet, das von Glauben zeugt, wird den Kranken* gesund machen und Jehova* wird ihn aufrichten. Und wenn er Sünden begangen hat, wird ihm vergeben werden.

Siehe Anh. A5.
Evtl. auch „Müden“.
Siehe Anh. A5.


^ Abs. 19 (Ps. 51:7) Reinige mich mit Ysop von meiner Sünde, damit ich rein bin. Wasch mich, damit ich weißer werde als Schnee.



^ Abs. 19 (Ps. 51:10) Schaffe in mir ein reines Herz, o Gott, und leg einen neuen, einen festen Geist* in mich.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 19 (Ps. 51:12) Schenk mir die Freude zurück über die Rettung, die von dir kommt. Weck in mir die Bereitschaft, auf dich zu hören.*

Wtl. „Mögest du mich mit einem willigen Geist stützen“.


^ Abs. 20 (Ps. 34:18) Jehova ist denen nah, die ein gebrochenes Herz haben. Er befreit die, die am Boden zerstört* sind.

Wtl. „zerschlagenen Geistes“.


^ Abs. 21 (Ps. 139:23) Durchforsche mich, o Gott, und erkenne mein Herz. Untersuche mich und erkenne meine sorgenvollen* Gedanken.

Oder „beunruhigenden“.


^ Abs. 21 (Ps. 94:19) Als mich Sorgen überwältigten,* hast du mich getröstet und beruhigt*.

Oder „Als meine beunruhigenden Gedanken in meinem Innern viele wurden“.
Oder „haben deine Tröstungen meine Seele beruhigt“.







LEBENSBERICHT

Ich lernte von guten Vorbildern und erlebte viel Schönes

ERZÄHLT VON LÉONCE CRÉPEAULT




[image: Léonce Crépeault als junger Mann.]


ALS ich jung war, fiel mir das Predigen schwer. Später kamen Aufgaben auf mich zu, denen ich mich nicht gewachsen fühlte. Ich möchte gern von einigen guten Vorbildern erzählen, die mir halfen, Ängste zu überwinden und in meinen 58 Jahren Vollzeitdienst viel Schönes zu erleben.






Ich wurde in Quebec geboren, der Hauptstadt der gleichnamigen französischsprachigen Provinz in Kanada. Meine Eltern Louis und Zélia schufen eine liebevolle Atmosphäre, in der ich aufwuchs. Mein Vater war von Natur aus zurückhaltend und las gern. Mir machte das Schreiben Freude und ich wollte einmal Journalist werden.

Als ich etwa 12 Jahre alt war, kam Rodolphe Soucy, ein Arbeitskollege meines Vaters, mit einem Freund zu uns nach Hause. Sie waren Zeugen Jehovas. Ich wusste nicht viel über Jehovas Zeugen und interessierte mich auch nicht besonders für ihre Religion. Doch ich war erstaunt, wie freundlich und logisch sie Fragen mit der Bibel beantworteten. Auch meine Eltern waren beeindruckt und so stimmten wir einem Bibelstudium zu.

Ich besuchte damals eine katholische Schule. Ab und zu unterhielt ich mich mit meinen Mitschülern über das, was ich beim Bibelstudium lernte. Die Lehrer – sie waren Priester – bekamen das irgendwann mit. Statt das, was ich sagte, mit der Bibel zu widerlegen, bezeichnete mich einer von ihnen vor der ganzen Klasse als Rebell! Diese Konfrontation war zwar mit Stress verbunden, aber sie hatte auch etwas Gutes. Mir wurde klar: Die religiösen Lehren, die an der Schule vermittelt wurden, stimmten nicht mit der Bibel überein. Das war nicht der richtige Platz für mich. Mit dem Einverständnis meiner Eltern wechselte ich die Schule.






ICH LERNE DEN DIENST LIEBEN


Ich studierte weiter die Bibel, machte aber nur langsam Fortschritte, weil ich vor dem Dienst von Haus zu Haus Angst hatte. Die katholische Kirche war sehr einflussreich und bekämpfte unser Predigen heftig. Maurice Duplessis, der Premierminister von Quebec, war ein enger politischer Verbündeter der Kirche. Mit seiner Unterstützung wurden die Brüder von aufgebrachten Menschenmengen belästigt und sogar angegriffen. Damals brauchte man zum Predigen wirklich Mut.

John Rae, der die 9. Klasse der Gileadschule besucht hatte, half mir, meine Angst zu überwinden. Er war sehr erfahren, demütig, bescheiden und zugänglich. Er gab mir nur selten direkte Ratschläge, doch sein gutes Vorbild sprach Bände. John fiel das Französische schwer und so begleitete ich ihn oft im Dienst, um ihm sprachlich weiterzuhelfen. Durch die Gemeinschaft mit ihm reifte in mir schließlich der Entschluss, für die Wahrheit Stellung zu beziehen. Ich ließ mich 10 Jahre nach meinem ersten Kontakt mit Zeugen Jehovas am 26. Mai 1951 taufen.



[image: Léonce Crépeault und John Rae mit Freunden.]
Das gute Vorbild von John Rae (A) half mir (B), meine Angst vor dem Dienst von Haus zu Haus zu überwinden





Unsere kleine Versammlung in der Stadt Quebec bestand größtenteils aus Pionieren. Ihr guter Einfluss motivierte mich, ebenfalls Pionier zu werden. Wir gebrauchten damals im Dienst von Haus zu Haus keine Literatur und mussten daher lernen, besser mit der Bibel zu arbeiten. Also versuchte ich, mich gut mit Bibeltexten vertraut zu machen, um die Wahrheit zu verteidigen. Viele wollten jedoch nichts aus einer Bibel hören, die nicht das Imprimatur, das heißt die offizielle Druckerlaubnis der katholischen Kirche, enthielt.

1952 heiratete ich Simone Patry, eine treue Schwester aus der Gegend. Wir zogen nach Montreal und innerhalb eines Jahres kam unsere Tochter Lise zur Welt. Obwohl ich kurz vor der Hochzeit mit dem Pionierdienst aufgehört hatte, versuchten wir ein einfaches Leben zu führen, um uns als Familie möglichst viel in der Versammlung einzubringen.

Erst 10 Jahre später dachte ich wieder ernsthaft über den Pionierdienst nach. 1962 besuchte ich die einmonatige Königreichsdienstschule im Bethel in Kanada und teilte mir ein Zimmer mit Bruder Camille Ouellette. Sein Eifer für den Dienst beeindruckte mich sehr, besonders weil Camille Familie hatte. In Quebec war es zu der Zeit die Ausnahme, dass jemand ein Kind großzog und Pionier war. Aber genau das war Camilles Ziel. Während der Schule ermunterte er mich, über meine Lage nachzudenken. Schon ein paar Monate später wurde mir klar, dass ich wieder Pionier werden konnte. Manche zweifelten, ob das klug war, doch ich ließ mich nicht beirren. Ich vertraute darauf, dass Jehova meine Entscheidung segnen würde.






ALS SONDERPIONIERE ZURÜCK NACH QUEBEC


1964 wurden Simone und ich als Sonderpioniere in die Provinzhauptstadt Quebec geschickt, und so predigten wir in den folgenden Jahren in unserer Heimat. Die Bedingungen dort hatten sich inzwischen verbessert, doch es gab immer noch Gegner.

An einem Samstagnachmittag wurde ich in Sainte-Marie, einer Kleinstadt unweit von Quebec, verhaftet. Man brachte mich auf die Polizeiwache und sperrte mich in eine Zelle, weil ich ohne Genehmigung von Haus zu Haus gegangen war. Später führte man mich dem Richter Baillargeon vor, einem Achtung gebietenden Mann. Er fragte, wer mein Verteidiger sein würde. Als ich den Namen Glen How* erwähnte, rief er nervös: „O nein! Nicht er!“ Bruder How war ein bekannter Anwalt, der sich als Verteidiger von Jehovas Zeugen einen ziemlichen Ruf erworben hatte. Bald darauf bekam ich die Nachricht, man habe alle Anklagen fallen gelassen.

Die Gegnerschaft in Quebec machte es auch schwer, geeignete Räumlichkeiten für Zusammenkünfte zu mieten. Unsere kleine Versammlung konnte nur eine alte, unbeheizte Garage finden. In den eisigen Wintern versuchten die Brüder, sie mit einem Ölheizgerät warm zu bekommen. Oft saßen wir schon einige Stunden vor der Zusammenkunft um das Heizgerät und erzählten uns ermunternde Erlebnisse aus dem Dienst.

Es ist so schön zu sehen, wie sich das Predigtwerk über die Jahre entwickelt hat. In den 1960er-Jahren gab es im Umkreis der Provinzhauptstadt Quebec, in der Verwaltungsregion Côte-Nord und auf der Halbinsel Gaspé insgesamt nur einige wenige kleine Versammlungen. Heute gibt es dort mehrere Kreise und die Brüder versammeln sich in schönen Königreichssälen.






EINLADUNG ZUM REISEDIENST




[image: Léonce Crépeault mit anderen reisenden Aufsehern 1977 bei einer Zusammenkunft in Toronto (Kanada).]
1977 bei einer Zusammenkunft für reisende Aufseher in Toronto (Kanada)





1970 kamen Simone und ich in den Kreisdienst und 1973 dann in den Bezirksdienst. In jenen Jahren lernte ich viel von fähigen Brüdern wie Laurier Saumur* und David Splane*, die beide ebenfalls im Reisedienst waren. Nach jedem Kongress gaben David und ich uns gegenseitig Tipps, wie wir unser Lehren verbessern könnten. Ich weiß noch, wie David einmal zu mir sagte: „Léonce, dein Schlussvortrag hat mir gut gefallen, aber ich hätte aus dem Stoff drei Vorträge gemacht.“ Ich packte damals oft zu viel in meine Vorträge und musste lernen, mich aufs Wesentliche zu beschränken.





[image: Karte mit Städten in Kanada, wo Léonce Crépeault tätig war: Sainte-Marie, Quebec, Montreal und Toronto.]
Ich war in verschiedenen Städten im Osten Kanadas tätig





Bezirksaufseher hatten die Aufgabe, Kreisaufseher zu ermuntern. In Quebec kannten mich jedoch sehr viele Brüder. Oft wollten sie mit mir in den Dienst gehen, wenn ich die Kreise besuchte. Der Dienst mit ihnen war zwar schön, aber ich nahm mir nicht genug Zeit für den Kreisaufseher. Ein lieber Kreisaufseher sagte deshalb zu mir: „Es ist schön, dass du den Brüdern Zeit schenkst, aber vergiss nicht: Das ist meine Woche. Ich brauche auch Ermunterung!“ Dieser freundliche Rat hat mir sehr geholfen.

Leider geschah 1976 etwas sehr Trauriges. Meine liebe Simone wurde schwer krank und starb. Ihre Selbstlosigkeit und ihre Liebe zu Jehova machten sie zu einer wunderbaren Ehefrau. Ich ging viel in den Dienst und das half mir, meinen Kummer zu ertragen. Ich bin Jehova dankbar, dass er mir in dieser schweren Zeit so beigestanden hat. Später heiratete ich Carolyn Elliott, eine eifrige englischsprachige Pionierin, die nach Quebec gezogen war, weil dort Verkündiger gebraucht wurden. Carolyn ist zugänglich und interessiert sich aufrichtig für andere, besonders für Schüchterne oder Einsame. Sie war mir im Reisedienst eine große Hilfe.






EIN BESONDERES JAHR


Im Januar 1978 sollte ich die erste Pionierdienstschule in Quebec unterrichten. Ich war ziemlich nervös, denn das Lehrprogramm war für mich genauso neu wie für die Schüler. Erfreulicherweise gab es in meiner ersten Klasse jedoch viele erfahrene Pioniere. Obwohl ich der Lehrer war, lernte ich viel von den Schülern.

Später in jenem Jahr wurde im Olympiastadion in Montreal der internationale Kongress „Siegreicher Glaube“ abgehalten. Er war mit 80 000 Anwesenden der größte Kongress, der jemals in Quebec stattfand. Ich war damals in der Presseabteilung und sprach mit vielen Journalisten. Es war begeisternd, all die positiven Berichte zu sehen. Mehr als 20 Stunden Fernseh- und Radiointerviews wurden gesendet und mehrere Hundert Artikel gedruckt. Das war ein großartiges Zeugnis!






EIN NEUES GEBIET


Das Jahr 1996 brachte eine große Veränderung. Ich hatte seit meiner Taufe im französischsprachigen Quebec gepredigt und sollte jetzt in einen englischsprachigen Bezirk in der Gegend von Toronto wechseln. Ich fühlte mich dafür nicht geeignet und der Gedanke, in meinem gebrochenen Englisch Vorträge zu halten, machte mir Angst. Ich musste mehr beten und mich mehr auf Jehova verlassen.

Rückblickend kann ich sagen, dass ich in der Torontoer Gegend zwei wunderbare Jahre erlebt habe. Carolyn half mir geduldig, im Englischen sicherer zu werden, und die Brüder waren sehr hilfsbereit und machten mir Mut. Wir fanden bald viele neue Freunde.

Vor den Kongressen am Wochenende gab es immer viel zusätzlich zu tun und vorzubereiten. Trotzdem ging ich freitagabends oft noch etwa eine Stunde von Haus zu Haus. Manche dachten vielleicht: „Warum direkt vor so einem vollen Wochenende noch in den Dienst gehen?“ Aber mir gaben schöne Gespräche im Dienst Kraft. Auch heute tut mir das Predigen immer noch gut.

1998 bekamen Carolyn und ich eine neue Aufgabe. Wir wurden Sonderpioniere in Montreal. Ich organisierte mehrere Jahre unter anderem spezielle Predigtaktionen und half mit, Vorurteile gegen Jehovas Zeugen in den Medien auszuräumen. Jetzt predige ich zusammen mit meiner Frau Zuwanderern, die sich oft sehr für die Bibel interessieren.



[image: Léonce Crépeault mit seiner Frau Carolyn.]
Meine Frau Carolyn und ich





Wenn ich auf die vergangenen 68 Jahre als getaufter Diener Jehovas zurückblicke, fühle ich mich wirklich gesegnet. Ich habe am Predigtdienst Freude gefunden und vielen geholfen, die Wahrheit kennenzulernen. Das macht mich sehr glücklich. Meine Tochter Lise und ihr Mann fingen mit dem Pionierdienst an, als ihre Kinder erwachsen waren. Ihren fleißigen Einsatz im Dienst zu sehen, geht mir sehr zu Herzen. Besonders dankbar bin ich für die Brüder, die mir durch ihr gutes Vorbild und weisen Rat geholfen haben, Fortschritte zu machen und verschiedenen Aufgaben im Dienst Jehovas nachzukommen. Ich habe gelernt: Zugeteilte Aufgaben bewältigt man auf Dauer nur, wenn man sich auf Jehovas mächtigen heiligen Geist verlässt (Ps. 51:11). Ich danke Jehova immer wieder für die Ehre, seinen Namen zu preisen! (Ps. 54:6).







^ Abs. 16 Der Lebensbericht von W. Glen How „Nicht euer ist die Schlacht, sondern Gottes“ erschien im Erwachet!, 22. April 2000.


^ Abs. 20 Der Lebensbericht von Laurier Saumur „Ich fand etwas, wofür zu kämpfen es sich lohnt“ erschien im Wachtturm, 15. Februar 1977.


^ Abs. 20 David Splane gehört zur leitenden Körperschaft der Zeugen Jehovas.






^ (Ps. 51:11) Vertreib mich nicht aus deiner Gegenwart und entzieh mir nicht deinen heiligen Geist.



^ (Ps. 54:6) Ich werde dir bereitwillig opfern. Deinen Namen werde ich preisen, o Jehova, denn er ist gut.









[image: Tonzylinder mit dem Namen Belsazar.]
Tonzylinder mit dem Namen Belsazar






Hättest du es gewusst?




Wie bestätigt die Archäologie die Rolle Belsazars von Babylon?


VIELE Jahre behaupteten Bibelkritiker, König Belsazar, der im Bibelbuch Daniel erwähnt wird, habe nie existiert (Dan. 5:1). Sie vertraten diese Ansicht, weil Archäologen keine Belege für seine Existenz finden konnten. Das änderte sich jedoch im Jahr 1854.

In jenem Jahr erkundete der britische Konsul J. G. Taylor Ruinen der antiken Stadt Ur im Süden des heutigen Irak. Dort fand er in einem großen Turm mehrere etwa 10 Zentimeter lange Tonzylinder, die mit Keilschrift beschrieben waren. Der Text auf einem der Zylinder enthält ein Gebet um ein langes Leben und gute Gesundheit für den babylonischen König Nabonid und seinen ältesten Sohn Belsazar. Selbst Kritiker mussten eingestehen: Diese Entdeckung bewies, dass Belsazar gelebt hat.

Die Bibel spricht allerdings nicht nur von Belsazars Existenz, sondern auch davon, dass er ein König war. Auch das stellten Kritiker infrage. Zum Beispiel schrieb der englische Wissenschaftler William Talbot um das Jahr 1875, manche behaupteten, dass „Bel-sar-ussur [Belsazar] ein Mitregent seines Vaters Nabonid war“. Wie er sagte, gebe es dafür jedoch „nicht den geringsten Beleg“.

Dieser strittige Punkt wurde ebenfalls geklärt. Durch andere Tonzylinder wurde deutlich, dass Belsazars Vater König Nabonid mitunter mehrere Jahre am Stück nicht in der Hauptstadt war. Während seiner Abwesenheit „überließ er Belsazar den Thron und den größten Teil seiner Armee“, wie es in der Encyclopaedia Britannica heißt. Belsazar fungierte in der Zeit also im Grunde als Mitherrscher in Babylon. Gemäß dem Archäologen und Sprachwissenschaftler Alan Millard ist es somit passend, wenn das Bibelbuch Daniel von Belsazar als einem „König“ spricht.

Für Gottes Diener sind die wichtigsten Beweise für die Vertrauenswürdigkeit und göttliche Inspiration des Bibelbuches Daniel natürlich in der Bibel selbst zu finden (2. Tim. 3:16).









^ (Dan. 5:1) König Belsạzar gab ein großes Festessen für 1 000 seiner Edlen. Er saß vor ihnen und trank Wein.



^ (2. Tim. 3:16) Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*,

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.







Außerdem auf JW.ORG





HÄTTEN SIE ES GEWUSST?

Gottes Anweisungen zur Hygiene waren ihrer Zeit voraus

Die Israeliten erhielten von Gott Gesetze zur Hygiene. Diese fortschrittlichen Anweisungen kamen ihnen zugute.

(Unter: BIBEL & PRAXIS > WISSENSCHAFT UND DIE BIBEL > DIE NATURWISSENSCHAFTLICHE GENAUIGKEIT DER BIBEL.)

JUNGE LEUTE FRAGEN

Wie kann ich mit meinen Eltern über Regeln sprechen?

Es ist erstaunlich, was du erreichen kannst, wenn du lernst, mit deinen Eltern respektvoll zu reden.

(Unter: BIBEL & PRAXIS > TEENAGER > JUNGE LEUTE FRAGEN.)
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^ Abs. 18 (Luk. 15:11-32) Dann erzählte er weiter: „Ein Mann hatte zwei Söhne. 12 Der jüngere sagte eines Tages: ‚Vater, gib mir den Teil der Erbschaft, der mir zusteht.‘ Darauf teilte der Vater seinen Besitz unter den beiden auf. 13 Ein paar Tage später packte der jüngere Sohn alle seine Sachen zusammen und reiste in ein fernes Land. Dort führte er ein ausschweifendes* Leben und verschleuderte alles, was er besaß. 14 Als er nichts mehr hatte, brach im ganzen Land eine schwere Hungersnot aus und er geriet in Not. 15 Es kam so weit, dass er sich einem Bürger des Landes anschloss, der ihn dann zum Schweinehüten auf seine Felder schickte. 16 Er sehnte sich danach, sich an den Johạnnisbrotschoten satt zu essen, die die Schweine fraßen, aber niemand gab ihm etwas. 17 Schließlich kam er zur Besinnung und sagte sich: ‚Wie viele Lohnarbeiter meines Vaters haben mehr als genug Brot und ich sterbe hier vor Hunger! 18 Ich werde mich zu meinem Vater aufmachen und zu ihm sagen: „Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. 19 Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden. Behandle mich wie einen deiner Lohnarbeiter.“ ‘ 20 Er machte sich also auf und ging zu seinem Vater. Als er noch weit weg war, entdeckte ihn sein Vater und empfand tiefes Mitgefühl. Er rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn liebevoll. 21 Der Sohn sagte zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden.‘ 22 Der Vater sagte jedoch zu seinen Sklaven: ‚Schnell! Holt ein langes Gewand, das beste, und kleidet ihn damit. Steckt ihm auch einen Ring an den Finger und zieht ihm Sandalen an. 23 Und holt das Mastkalb, schlachtet es und lasst uns essen und feiern, 24 denn mein Sohn war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘ Und so begannen sie zu feiern. 25 Sein älterer Sohn war auf dem Feld gewesen. Als er zurückkam und sich dem Haus näherte, hörte er Musik und Tanz. 26 Er rief einen Diener zu sich und fragte, was da los ist. 27 Der Diener berichtete: ‚Dein Bruder ist gekommen, und weil dein Vater ihn wieder gesund* zurückhat, hat er das Mastkalb geschlachtet.‘ 28 Da wurde er wütend und wollte nicht hingehen, worauf sein Vater herauskam und ihm gut zuredete. 29 Doch er erwiderte: ‚Ich habe diese vielen Jahre für dich wie ein Sklave gearbeitet und mich kein einziges Mal deinen Anweisungen widersetzt. Doch du hast mir noch nie eine junge Ziege gegeben, damit ich mit meinen Freunden feiern kann. 30 Aber kaum ist dieser Sohn von dir, der deinen Besitz mit Prostituierten verprasst* hat, wieder hier, schon schlachtest du das Mastkalb für ihn.‘ 31 Der Vater sagte zu ihm: ‚Mein Sohn, du bist doch immer bei mir gewesen, und alles, was mir gehört, gehört auch dir. 32 Aber wir mussten einfach feiern und uns freuen, denn dein Bruder war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘ “

Oder „verschwenderisches; hemmungsloses“.
Oder „wohlbehalten“.
Wtl. „verzehrt“.





^ ***sjj Lied 135 Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“***
LIED 135
Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“
(Sprüche 27:11)
1. Mein Sohn, meine Tochter,
dein ganzes Herz mir gib.
Mein Feind mich verspottet,
doch du, du hast mich lieb.
Obwohl du noch jung bist,
du Zeit und Kraft mir schenkst.
Du zeigst aller Welt,
dass du wirklich an mich denkst.
(REFRAIN)
Mein lieber Sohn, du liebe Tochter,
sei weise und mein Herz erfreu!
Entscheide dich selbst, mir zu dienen.
Fass den Entschluss und bleib mir treu.
2. Ich mache dich glücklich,
setzt du dich für mich ein.
Und falls du mal stolperst,
ich lass dich nicht allein.
Frustriert man dich, täuscht man dich,
lästert Tag für Tag:
Bleib stark, denn dein Gott bin ich,
der dich wirklich mag.
(REFRAIN)
Mein lieber Sohn, du liebe Tochter,
sei weise und mein Herz erfreu!
Entscheide dich selbst, mir zu dienen.
Fass den Entschluss und bleib mir treu.
(Siehe auch 5. Mo. 6:5; Pred. 11:9; Jes. 41:13.)



^ ***sjj Lied 108 Gottes loyale Liebe***
LIED 108
Gottes loyale Liebe
(Jesaja 55:1-3)
1. Unser Gott tief sich neigt,
hat loyale Liebe gezeigt,
hat sich helfend uns zugewandt,
seinen Sohn in die Welt gesandt.
Hoffnung kam wie ein Licht zurück
auf ein Leben in echtem Glück.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
2. Wie viel Gott uns doch gibt,
mit loyaler Liebe uns liebt!
Er hat alles so schön gemacht,
gab dem Christus die Königsmacht.
Seht! Sein Königreich schon regiert
und sein Wille bald triumphiert.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
3. Unser Gott liebt uns sehr.
Lieben wir ihn auch immer mehr?
Gottes Wort wollen wir erklärn,
sanften Menschen wir helfen gern.
Von Jehova, dem wahren Gott,
soll man hören an jedem Ort.
(REFRAIN)
Gott schenkt allen Durstigen
Lebenswasser kostenfrei!
Er lädt all die Durstigen
liebevoll zu sich ein.
(Siehe auch Ps. 33:5; 57:10; Eph. 1:7.)









^ ***sjj Lied 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht***
LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
(Sprüche 14:26)
1. Eine Hoffnung hast du uns geschenkt,
sie gibt dem Leben Sinn.
Wir erzähln von ihr begeistert,
führn Menschen zu dir hin.
Wenn uns Angst und Sorge niederdrückt
und das Licht in uns wird schwach,
bitte stärk uns dann, Jehova.
Das Feuer neu entfach.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
2. Schon so oft hast du uns Mut gemacht,
uns deinen Trost geschenkt.
Unsre Hoffnung wie ein Feuer
bis heute in uns brennt.
Deinen Namen machen wir bekannt,
deine Kraft wir dabei spürn.
Und an deiner Hand, Jehova,
wirst du uns weiter führn.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
(Siehe auch Ps. 72:13, 14; Spr. 3:5, 6, 26; Jer. 17:7.)



^ ***sjj Lied 12 Unser großer Gott Jehova***
LIED 12
Unser großer Gott Jehova
(2. Mose 34:6, 7)
1. Schöpfer Jehova, dich wolln wir ehren,
Weisheit sehen wir bei dir,
deine Macht bewundern wir.
Gut und gerecht sind all deine Wege,
deine Liebe spüren wir.
2. Vater Jehova, du bist barmherzig,
weißt, dass wir nur Menschen sind,
schnell vergehn, wie Staub im Wind.
Doch du fühlst mit uns, hörst, wenn wir beten,
deine Hand uns Gutes bringt.
3. Himmel und Erde jubeln und singen,
ja von deiner Herrlichkeit.
Unser Dank, man hört ihn weit.
Schöpfer Jehova, dich wolln wir ehren
bis in alle Ewigkeit.
(Siehe auch 5. Mo. 32:4; Spr. 16:12; Mat. 6:10; Offb. 4:11.)









^ ***sjj Lied 113 Gott schenkt Frieden***
LIED 113
Gott schenkt Frieden
(Johannes 14:27)
1. Gott Jehova Frieden schenkt,
er liebt Einheit sehr.
Kriege er beendet bald,
er zerbricht den Speer.
Fürst des Friedens Christus ist,
Böses er besiegt.
Glücklich wird dann jeder sein,
der den Frieden liebt.
2. Keine bösen Worte mehr,
nie mehr Wut und Streit.
Waffen man zu Werkzeug macht,
niemand kampfbereit.
Christus, unser Hirte, zeigt,
wie man friedlich bleibt.
Frieden bringt es heute schon,
wenn man gern verzeiht.
3. Jeder kann den Frieden spürn,
den Jehova schenkt.
Ja, er schüttet Segen aus,
gern man daran denkt.
Wir wolln auf Jehova hörn,
sein Wort achten wir.
Bald ist Gottes neue Welt,
echter Frieden hier!
(Siehe auch Ps. 46:9; Jes. 2:4; Jak. 3:17, 18.)



^ ***sjj Lied 130 Gerne verzeihen***
LIED 130
Gerne verzeihen
(Psalm 86:5)
1. Unser Gott Jehova
ist voll Mitleid gern bereit
unsre Sünden zu vergeben.
Ja das Lösegeld befreit.
Wer in Jesu Namen betet
und von Herzen auch bereut,
wird erleben, wie Jehova
uns durch seinen Sohn verzeiht.
2. Gott ist sehr barmherzig
und wir möchten sein wie er:
andern gerne auch vergeben,
Liebe zeigen immer mehr,
jeden ehren und ertragen,
jeden achten und verstehn,
unsre Brüder niemals kränken,
Gottes Weg der Liebe gehn.
3. Mitgefühl wir zeigen
und wir strengen uns sehr an.
Jede Spur von Hass und Neid man
schon im Keim ersticken kann.
Tief berührt von Gottes Liebe,
immer wieder wir verzeihn,
wollen Fehler auch vergessen,
lernen, so wie Gott zu sein.
(Siehe auch Mat. 6:12; Eph. 4:32; Kol. 3:13.)









^ ***sjj Lied 44 Gebet eines Niedergedrückten***
LIED 44
Gebet eines Niedergedrückten
(Psalm 4:1)
1. Jehova Gott, ich bitte dich,
erhöre mein Gebet!
Ich fühle mich verzweifelt und mein
Schmerz nicht mehr vergeht.
Ich bin enttäuscht und hoffnungslos, mein Herz
ist schwer und krank.
Jehova, bitte tröste mich
und nimm mich an die Hand.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
2. Sooft ich mich erinnern kann,
warst du mein Zufluchtsort.
Erleichterung und echten Trost
gibst du mir durch dein Wort.
Mein Glaube dadurch wachsen kann,
auf dich will ich vertraun.
Wie groß doch deine Liebe ist!
Mein Herz kann darauf baun.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
(Siehe auch Ps. 42:6; 119:28; Röm. 8:26; 2. Kor. 4:16; 1. Joh. 3:20.)



^ ***sjj Lied 4 „Jehova ist mein Hirte“***
LIED 4
„Jehova ist mein Hirte“
(Psalm 23)
1. Jehova Gott ist mein Hirte,
er schenkt mir Geborgenheit.
Wo er auch hingeht, ich folge ihm.
Wo sonst find ich Sicherheit?
Er führt mich auf grüne Weiden,
zu Wasser so frisch und klar.
Mit loyaler Liebe umgibt er mich,
erfrischt mich so wunderbar.
Mit seiner Liebe umgibt er mich,
erfrischt mich so wunderbar.
2. Gerecht sind all deine Wege,
ich gehe mit dir so gern.
Du kennst mich und ich vertraue dir,
ich will deinen Namen ehrn.
Und selbst im Tal dunkler Schatten,
dein Stab gibt mir Zuversicht.
Ja mein Gott und Freund, du bist immer nah.
Ich fürchte mich deshalb nicht.
Mein Gott und Freund, du bist immer nah.
Ich fürchte mich deshalb nicht.
3. Jehova, du bist mein Hirte,
du schenkst mir Geborgenheit.
Wo du auch hingehst, ich folge dir.
Bei dir find ich Sicherheit!
Du trägst mich in deinen Armen,
ich hör deiner Stimme Klang.
Mit loyaler Liebe wirst du mich führn,
ja mein ganzes Leben lang.
Mit deiner Liebe wirst du mich führn,
ja mein ganzes Leben lang.
(Siehe auch Ps. 28:9; 80:1.)
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„Nicht euer ist die Schlacht, sondern Gottes“
ERZÄHLT VON W. GLEN HOW
In den vergangenen sechzig Jahren haben Jehovas Zeugen in Kanada viele Rechtskämpfe geführt. Ihre Erfolge sind in juristischen Kreisen nicht unbeachtet geblieben. Für das Mitwirken in einigen dieser Fälle erhielt ich unlängst vom American College of Trial Lawyers einen Preis für mutige Anwaltschaft. Bei der Preisverleihung wurde erklärt, daß Fälle, die Jehovas Zeugen betrafen, „starke Bollwerke gegen staatliche Vollmachtsüberschreitung bildeten . . ., denn sie schufen eine von den Gerichten anerkannte Sammlung von Grundsatzentscheidungen, durch die die Freiheit aller Kanadier anerkannt und geschützt wurde“. Ich möchte nun gern auf einige Einzelheiten dieser Gerichtsfälle eingehen sowie darauf, wie es dazu kam, daß ich mich mit dem Recht und mit Jehovas Zeugen befaßte.
IM Jahr 1924 besuchte George Rix, ein Bibelforscher, wie Jehovas Zeugen damals genannt wurden, meine Eltern in Toronto (Kanada). Meine Mutter, Bessie How, eine zierliche Person, bat ihn herein und unterhielt sich mit ihm. Ich war fünf Jahre alt, und mein Bruder Joe war drei.
Meine Mutter besuchte schon bald die Zusammenkünfte der Bibelforscher in Toronto. 1929 wurde sie Pionierin (Vollzeitdienerin); sie blieb es bis zum Jahr 1969, dem Jahr, in dem sie ihren irdischen Lauf vollendete. Ihr entschlossener und unermüdlicher Dienst war für uns ein ausgezeichnetes Beispiel und half vielen Menschen, zu einer Erkenntnis der biblischen Wahrheit zu gelangen.
Mein Vater, Frank How, war ein ruhiger Mensch, der sich zunächst gegen Mutters religiöse Aktivitäten stellte. Sie bat jedoch klugerweise reisende Diener wie zum Beispiel George Young, ihn zu besuchen und mit ihm zu sprechen. Mit der Zeit wurde er aufgeschlossener. Als er die positiven Auswirkungen der biblischen Wahrheit auf seine Familie wahrnahm, unterstützte er uns dann voll, auch wenn er selbst nie ein Zeuge Jehovas wurde.
Die Entscheidung, Gott zu dienen
Ich schloß 1936 die High-School ab. In meiner Jugend war ich an Glaubensangelegenheiten nicht besonders interessiert. Wir steckten mitten in der Weltwirtschaftskrise, und die Berufsaussichten waren trübe. Daher ging ich zur Universität Toronto. 1940 entschied ich mich für die juristische Fakultät. Diese Entscheidung überraschte meine Mutter nicht im geringsten. Als ich ein Kind war, hatte sie oft ganz verzweifelt gesagt: „Immer muß der kleine Racker streiten. Aus ihm wird wohl mal ein Rechtsanwalt!“
Jehovas Zeugen wurden am 4. Juli 1940, kurz bevor ich zur juristischen Fakultät ging, von der kanadischen Regierung ohne Vorwarnung verboten. Das war der Wendepunkt in meinem Leben. Als sich die Regierungsgewalt mit voller Wucht gegen diese kleine Organisation unschuldiger, demütiger Menschen richtete, kam ich zu der Überzeugung, daß Jehovas Zeugen echte Nachfolger Jesu waren. So, wie er prophezeit hatte, waren sie „um . . . [seines] Namens willen Gegenstand des Hasses aller Nationen“ (Matthäus 24:9). Ich entschloß mich, dem göttlichen Herrscher hinter dieser Organisation zu dienen. Am 10. Februar 1941 symbolisierte ich meine Hingabe an Jehova Gott durch die Wassertaufe.
Ich wollte mich sofort im Pionierdienst engagieren. Jack Nathan, der damals in Kanada führend im Predigtwerk voranging, ermunterte mich jedoch dazu, mein Jurastudium abzuschließen. Das tat ich dann auch. Im Mai 1943 war meine Ausbildung abgeschlossen, und ich fing mit dem Pionierdienst an. Im August lud man mich zur Mitarbeit in das Zweigbüro der Watch Tower Society in Toronto ein, um bei rechtlichen Fragen, denen Jehovas Zeugen gegenüberstanden, mitzuhelfen. Im darauffolgenden Monat wurde ich als Anwalt vor den höheren Gerichten in Ontario (Kanada) zugelassen.
Gesetzliche Verteidigung der guten Botschaft
Der Zweite Weltkrieg tobte, und die Zeugen in Kanada waren nach wie vor verboten. Männer und Frauen wurden inhaftiert, einfach weil sie Zeugen Jehovas waren. Kinder wurden der Schule verwiesen, manche kamen sogar zu Pflegefamilien. Der Grund dafür war, daß sie sich weigerten, an nationalistischen Formen der Anbetung teilzunehmen, wie zum Beispiel dem Fahnengruß oder dem Singen der Nationalhymne. Professor William Kaplan, der ein Buch schrieb mit dem Titel State and Salvation: The Jehovah’s Witnesses and Their Fight for Civil Rights (Staat und Heil — Jehovas Zeugen und ihr Kampf um Bürgerrechte), sagte, daß die „Zeugen öffentlich geschmäht wurden und nicht nur zur Zielscheibe der Intervention einer intoleranten Regierung wurden, sondern auch zur Zielscheibe der persönlichen Angriffe einer unverblümt feindlichen Bürgerschaft, die in der leidenschaftlichen Kriegsbegeisterung und dem Patriotismus aufging“.
Jehovas Zeugen hatten sich um eine Aufhebung des Verbots bemüht, aber ohne Erfolg. Plötzlich, am 14. Oktober 1943, wurde es für ungültig erklärt. Aber Zeugen Jehovas waren noch immer in Gefängnissen und Arbeitslagern. Kindern wurde nach wie vor der Besuch von öffentlichen Schulen verwehrt. Und das Verbot der Watch Tower Bible and Tract Society und der International Bible Students Association, einer Körperschaft, die das Eigentumsrecht für unseren Besitz in Toronto hatte, war noch immer in Kraft.
Ende 1943 reisten Percy Chapman, der kanadische Zweigdiener, und ich nach New York, um uns mit Nathan Knorr, dem damaligen Präsidenten der Watch Tower Society, und mit Hayden Covington, dem Vizepräsidenten und Rechtsberater der Gesellschaft, zu beraten. Bruder Covington hatte eine immense Erfahrung in Rechtsangelegenheiten. Von 45 Berufungsverfahren vor dem Obersten Bundesgericht der Vereinigten Staaten gewann er 36!
Erleichterungen setzten für die Zeugen in Kanada langsam ein. 1944 wurden die Zweiggebäude in Toronto zurückgegeben, und die Brüder, die dort vor dem Verbot tätig gewesen waren, konnten zurückkehren. 1945 erklärte das höchste Gericht der Provinz Ontario, daß Kinder nicht gezwungen werden dürfen, an Feierlichkeiten teilzunehmen, gegen die sie gewissensmäßig etwas einzuwenden haben. Es wurde verfügt, daß die der Schule verwiesenen Kinder wiederaufgenommen werden sollten. 1946 ließ die kanadische Regierung schließlich alle Zeugen Jehovas aus den Arbeitslagern frei. Unter Bruder Covingtons Anleitung lernte ich, diese strittigen Fragen mutig und entschlossen, vor allem aber im Vertrauen auf Jehova, durchzukämpfen.
Der Rechtskampf in Quebec
Zwar wurde die Religionsfreiheit der Zeugen Jehovas nun in den meisten Gegenden Kanadas respektiert, aber es gab eine Ausnahme: die französischsprachige katholische Provinz Quebec. In dieser Provinz hatte seit mehr als 300 Jahren die katholische Kirche das Sagen. Schulen, Krankenhäuser und die meisten anderen Bereiche des öffentlichen Dienstes wurden vom Klerus entweder direkt geführt oder aber kontrolliert. Der Kardinal hatte sogar einen Stuhl im Quebecer Parlament, direkt neben dem Sitz des Parlamentspräsidenten!
Der Ministerpräsident und Generalstaatsanwalt der Provinz Quebec, Maurice Duplessis, war ein Diktator, der nach Aussage des Quebecer Historikers Gérard Pelletier „eine zwanzigjährige Regierung der Lügen, der Ungerechtigkeit und der Korruption sowie den systematischen Machtmißbrauch, das Dominieren kleiner Geister und den Triumph der Dummheit“ über die Provinz brachte. Duplessis festigte seine politische Macht, indem er Hand in Hand mit Kardinal Villeneuve arbeitete.
Anfang der 1940er Jahre gab es 300 Zeugen Jehovas in Quebec. Viele, auch mein Bruder Joe, waren Pioniere aus anderen Gegenden Kanadas. Als es mit dem Predigtwerk in Quebec voranging, reagierte die von der Geistlichkeit unter Druck gesetzte Polizei und schikanierte die Zeugen mit wiederholten Verhaftungen und mit falscher Anwendung von Handelsverordnungen auf unsere religiöse Tätigkeit.
Ich pendelte so oft zwischen Toronto und Quebec, daß ich schließlich gebeten wurde, ganz nach Quebec zu ziehen, um den Rechtsanwälten zu helfen, die unsere Glaubensbrüder und -schwestern vertraten und keine Zeugen Jehovas waren. Jeden Morgen war es meine erste Aufgabe, herauszufinden, wie viele am Tag zuvor verhaftet worden waren, und zum Gerichtsgebäude zu eilen, um Antrag auf Freilassung gegen Kaution zu stellen. Glücklicherweise stellte Frank Roncarelli, ein gutsituierter Zeuge Jehovas, in vielen Fällen die Kaution.
Von 1944 bis 1946 schnellte die Zahl der Anklagen wegen angeblicher Mißachtung von Verordnungen von 40 auf 800 (!) hoch. Zeugen Jehovas wurden nicht nur unablässig von den Behörden verhaftet und schikaniert, sondern auch von aufgebrachten Menschenmengen angegriffen, die von der katholischen Geistlichkeit aufgestachelt waren.
Am 2. und 3. November 1946 wurde in Montreal eine Sonderversammlung abgehalten, um dieser Krise zu begegnen. Bruder Knorr hielt die Schlußansprache mit dem Thema „Was sollen wir tun?“ Alle Anwesenden waren überglücklich, seine Antwort zu hören. Er las das inzwischen historische Schriftstück vor: Quebec’s Burning Hate for God and Christ and Freedom Is the Shame of All Canada (Quebecs lodernder Haß gegen Gott, Christus und die Freiheit ist eine Schande für ganz Kanada) — ein brisantes 4seitiges Traktat. Es nannte detailliert die Namen, Daten und Orte, wo von Geistlichen angestiftete Krawalle, brutale Behandlungen durch die Polizei, Verhaftungen und Pöbelangriffe gegen Zeugen Jehovas in Quebec stattgefunden hatten. Nur 12 Tage später wurde damit begonnen, es in ganz Kanada zu verteilen.
Nach ein paar Tagen schon kündigte Duplessis öffentlich einen „gnadenlosen Krieg“ gegen Jehovas Zeugen an. Er wirkte jedoch unwissentlich zu unseren Gunsten. Inwiefern? Insofern, als er anordnete, daß jeder, der Quebec’s Burning Hate verbreitete, wegen Staatsgefährdung anzuklagen sei — eine sehr ernste Straftat, die uns weg von den Gerichten Quebecs und vor das Oberste Bundesgericht von Kanada bringen sollte. In seiner Wut ließ Duplessis dies unbesonnenerweise unbeachtet. Dann ordnete er persönlich an, daß man Frank Roncarelli, der den Löwenanteil der Kautionen gestellt hatte, die Schankkonzession entzog. Bruder Roncarelli mußte sein schönes Restaurant in Montreal innerhalb von wenigen Monaten schließen, da er keinen Weinausschank mehr hatte, und war finanziell am Ende.
Es kam zu immer mehr Verhaftungen. Anstatt mit 800 Anklagen hatten wir es schon bald mit 1 600 zu tun. Etliche Rechtsanwälte und Richter beschwerten sich, daß durch all diese Fälle von Zeugen Jehovas die Quebecer Gerichte blockiert waren. Wir haben dann immer ein einfaches Mittel empfohlen, um dem abzuhelfen: „Wenn die Polizei Kriminelle verhaften würde anstatt Christen, wäre das Problem gelöst!“
Zwei mutige jüdische Rechtsanwälte, A. L. Stein aus Montreal und Sam S. Bard aus der Stadt Quebec, arbeiteten mit uns bei vielen Fällen zusammen, insbesondere vor meiner Zulassung als Anwalt vor den höheren Gerichten in Quebec 1949. Pierre Elliott Trudeau, der spätere Ministerpräsident von Kanada, schrieb, daß Zeugen Jehovas in Quebec „von unserer ganzen Gesellschaft verhöhnt, verfolgt und gehaßt worden [sind]; aber sie haben es fertiggebracht, mit legalen Mitteln gegen Kirche, Regierung, Nation, Polizei und die öffentliche Meinung anzukämpfen“.
Die Einstellung der Quebecer Gerichte kam deutlich in der Behandlung meines Bruders Joe zum Ausdruck. Er wurde wegen Störung der öffentlichen Ruhe angeklagt. Der nebenamtliche Richter, Jean Mercier, verurteilte ihn zu der Höchststrafe von 60 Tagen Gefängnis. Danach schrie er völlig aufgelöst von seinem Richterstuhl aus, er wünschte, er könne Joe lebenslang ins Gefängnis schicken.
In einer Zeitung hieß es, Mercier habe die Quebecer Polizei angewiesen, „jeden bekannten und jeden vermutlichen Zeugen Jehovas sofort festzunehmen“. Ein derartiges Verhalten war lediglich ein Beleg dafür, daß die Anschuldigungen in unserem Traktat Quebec’s Burning Hate der Wahrheit entsprachen. Einige typische Schlagzeilen kanadischer Zeitungen außerhalb von Quebec lauteten: „In Quebec herrscht wieder finsteres Mittelalter“ (The Toronto Star), „Wiederkehr der Inquisition“ (The Globe and Mail, Toronto), „Der Geruch von Faschismus“ (The Gazette, Glace Bay, Neuschottland).
Den Klagespruch der Staatsgefährdung bestritten
Der erste Fall angeblicher Staatsgefährdung, der vor Gericht kam, betraf 1947 Aimé Boucher, und ich assistierte Herrn Stein dabei. Aimé hatte einige Traktate in seiner Nachbarschaft verbreitet. Wir bewiesen während des Verfahrens, daß Quebec’s Burning Hate keine Unwahrheiten enthielt, sondern darin lediglich mit scharfen Worten die Grausamkeiten gegenüber Jehovas Zeugen angeprangert wurden. Wir zeigten, daß man diejenigen, die diese Grausamkeiten verübt hatten, deswegen nie angeklagt hatte, wohingegen Aimé für schuldig befunden worden war, nur weil er diese publik gemacht hatte. Die Anklage liefe letztendlich darauf hinaus, daß es ein Vergehen geworden sei, die Wahrheit zu sagen.
Die Quebecer Gerichte hatten sich auf eine vage, 350 Jahre alte Definition von „Staatsgefährdung“ gestützt, die den Schluß nahelegte, daß jeder, der die Regierung kritisierte, eines Verbrechens für schuldig erklärt werden konnte. Duplessis griff ebenfalls auf diese Definition zurück, um jegliche Kritik an seinem Regime zu unterdrücken. Aber im Jahr 1950 akzeptierte das Oberste Bundesgericht von Kanada unsere Eingabe, daß in einer modernen Demokratie das Anstiften zur Gewalt oder die Erhebung gegen die Regierungsgewalt Voraussetzung für „Staatsgefährdung“ ist. Quebec’s Burning Hate enthielt keinerlei derartige Anstiftungen und war somit eine legale Form der freien Meinungsäußerung. Mit dieser einen bedeutsamen Entscheidung waren alle 123 Staatsgefährdungsfälle erledigt. Ich erlebte hautnah, wie Jehova den Sieg gab.
Der Kampf gegen die Zensur
Eine städtische Verordnung Quebecs verbot, Literatur ohne die Genehmigung des Polizeichefs zu verbreiten. Das war eine direkte Zensur und somit eine Verletzung der Religionsfreiheit. Laurier Saumur, der damals als Kreisaufseher diente, war auf Grund dieser Verordnung drei Monate im Gefängnis und wurde in Verbindung damit noch unter weitere Anklagen gestellt.
Im Jahr 1947 wurde im Namen von Bruder Saumur ein Prozeß angestrengt, um der Stadt Quebec zu untersagen, ihre Verordnung gegen Zeugen Jehovas durchzusetzen. Die Quebecer Richter entschieden gegen uns, und wieder legten wir vor dem Obersten Bundesgericht von Kanada Berufung ein. Im Oktober 1953 wurde nach einer siebentägigen Verhandlung vor allen neun Richtern dieses Gerichts unserem Antrag auf richterliche Verfügung stattgegeben. Das Gericht erkannte an, daß das öffentliche Verbreiten von gedruckten biblischen Predigten ein grundlegender Teil der christlichen Anbetung der Zeugen Jehovas und somit verfassungsmäßig vor der Zensur geschützt ist.
Im Fall Boucher wurde also entschieden, daß das, was Jehovas Zeugen sagten, legal war, und durch die Entscheidung im Fall Saumur wurde verbürgt, wie und wo es gesagt werden durfte. Der Erfolg im Fall Saumur führte zur Abweisung von weiteren 1 100 Anklagen wegen Verstoßes gegen die Verordnung. Über 500 Anklagen in Montreal wurden ebenfalls aus absolutem Mangel an Beweisen zurückgezogen. Schon bald war alles vom Tisch — es gab keine Anklagen mehr in Quebec.
Duplessis’ Schlußangriff
Da Duplessis nun kein Gesetz mehr gegen Jehovas Zeugen in der Hand hatte, brachte er im Parlament einen neuen Gesetzesentwurf ein, Bill No. 38, der in den Medien das „Anti-Zeugen-Jehovas-Gesetz“ genannt wurde. Darin war vorgesehen, daß jeder, der jemand verdächtigte, „ein Schmähwort oder eine Beleidigung“ von sich geben zu wollen, eine Klage einreichen konnte, ohne irgendeinen Beweis vorlegen zu müssen. Als Generalstaatsanwalt konnte Duplessis dann eine einstweilige Verfügung erwirken, die dem Angeklagten untersagte, sich in irgendeiner Form öffentlich zu äußern. Mit dem Erlaß der Verfügung gegen die erste Einzelperson wäre auch allen anderen Angehörigen derselben Kirche das Reden untersagt. Außerdem würden alle Bibeln sowie jegliche religiöse Literatur dieser Kirche beschlagnahmt und vernichtet werden, und alle Anbetungsstätten würden geschlossen, bis der Fall entschieden wäre, was Jahre dauern könnte.
Bill No. 38 war die Kopie eines Gesetzes aus der Zeit der spanischen Inquisition unter Torquemada im 15. Jahrhundert. Der Angeklagte und alle seine Gefährten verloren sämtliche Bürgerrechte, ohne den geringsten Beweis für eine Missetat. Was Bill No. 38 angeht, wurde in der Presse bekanntgegeben, daß die Provinzpolizei die Anweisung erhalten habe, alle Königreichssäle der Zeugen Jehovas zu schließen und ihre Bibeln sowie andere Literatur zu vernichten. Angesichts dieser ungeheuerlichen Bedrohung schafften Jehovas Zeugen ihre gesamten religiösen Publikationen aus der Provinz fort. Mit dem öffentlichen Predigtwerk fuhren sie jedoch fort, allerdings nur mit ihrer persönlichen Bibel.
Das Gesetz trat am 28. Januar 1954 in Kraft. Am 29. Januar um 9 Uhr stand ich an der Tür des Gerichtsgebäudes, um im Namen aller Zeugen Jehovas der Provinz Quebec Klage einzureichen und eine einstweilige Verfügung gegen dieses Gesetz zu erwirken, bevor Duplessis sich dessen überhaupt bedienen konnte. Der Richter erteilte keine einstweilige Verfügung, denn Bill No. 38 war noch nicht zur Anwendung gekommen. Er sagte aber, wenn die Regierung versuchen würde, das Gesetz anzuwenden, könne ich ihn wieder ansprechen. Die Reaktion des Richters hatte den gleichen Effekt wie eine einstweilige Verfügung, denn sobald Duplessis auch nur versuchen würde, das Gesetz anzuwenden, würde er gestoppt werden.
In der nächsten Woche warteten wir ab, ob die Polizei irgend etwas zufolge des neuen Gesetzes unternehmen würde. Es passierte nichts! Um den Grund dafür herauszufinden, arrangierte ich einen Test. Zwei Pionierinnen, Victoria Dougaluk (später Steele) und Helen Dougaluk (später Simcox), gingen in Trois-Rivières, Duplessis’ Heimatort, mit Literatur von Haus zu Haus. Wieder keinerlei Reaktion. Während die Schwestern mit Predigen beschäftigt waren, schickte ich Laurier Saumur los, um die Provinzpolizei anzurufen. Ohne sich zu erkennen zu geben, beschwerte er sich darüber, daß gerade Zeugen Jehovas predigen würden und die Polizei Duplessis’ neues Gesetz nicht durchsetzte.
Verlegen sagte der verantwortliche Beamte: „Tja, uns ist bekannt, daß das Gesetz verabschiedet wurde, aber am nächsten Tag erwirkten die Zeugen Jehovas eine Verfügung gegen uns. Uns sind also die Hände gebunden.“ Sofort brachten wir die Literatur wieder in die Provinz zurück, und in den zehn Jahren, in denen der Fall die verschiedenen Instanzen durchlief, ging es mit dem Predigtwerk gut voran.
Zusätzlich zu der Verfügung suchten wir auch zu erwirken, Bill No. 38 für verfassungswidrig erklären zu lassen. Um zu beweisen, daß dieses Gesetz sich direkt gegen Jehovas Zeugen richtete, entschlossen wir uns zu einem kühnen Schritt, nämlich Duplessis höchstpersönlich eine Ladung unter Strafandrohung zu schicken, so daß er gezwungen war, vor Gericht als Zeuge auszusagen. Ich nahm ihn zweieinhalb Stunden ins Kreuzverhör. Wiederholt konfrontierte ich ihn mit seinen öffentlichen Erklärungen „eines gnadenlosen Krieges gegen Jehovas Zeugen“ und seiner Aussage, Bill No. 38 werde das Ende der Zeugen Jehovas in Quebec bedeuten. Voller Wut griff er mich persönlich mit den Worten an: „Sie sind ein ausgesprochen impertinenter junger Mann!“
„Herr Duplessis“, erwiderte ich, „wenn wir über Charakterzüge sprechen wollten, könnte ich auch ein paar Worte dazu sagen. Da wir uns aber unserer Pflicht widmen müssen, erklären Sie dem Gericht jetzt bitte, warum Sie die letzte Frage nicht beantwortet haben.“
Im Jahr 1964 trug ich den Fall Bill No. 38 dem Obersten Bundesgericht von Kanada vor. Dort lehnte man es jedoch ab, über die Verfassungsmäßigkeit des Gesetzes zu entscheiden, da es nie angewandt worden war. Zu dem Zeitpunkt war Duplessis allerdings bereits tot, und Bill No. 38 interessierte niemand mehr. Es wurde niemals gegen Jehovas Zeugen oder gegen irgend jemand anderes eingesetzt.
Kurz vor seinem Tod im Jahr 1959 wurde Duplessis vom Obersten Bundesgericht von Kanada auferlegt, Bruder Roncarelli Schadensersatz zu leisten, weil er ihm illegalerweise die Schankkonzession entzogen hatte. Seit jener Zeit sind die Menschen in Quebec uns gegenüber sehr freundlich geworden. Die Zahl der Zeugen Jehovas dort ist gemäß einer staatlichen Zählung von 300 im Jahr 1943 auf über 33 000 heute gestiegen. Jehovas Zeugen werden nun als die viertgrößte religiöse Gruppe in der Provinz aufgeführt. Ich betrachte diese Rechtserfolge und den Erfolg, den Jehovas Zeugen in ihrem Dienst haben, nicht als die Errungenschaft irgendeines Menschen. Vielmehr ist das für mich der Beweis, daß Jehova den Sieg verleiht, denn sein ist die Schlacht, nicht unser (2. Chronika 20:15).
Veränderungen
Im Jahr 1954 heiratete ich eine charmante Pionierin aus England, Margaret Biegel, und wir nahmen gemeinsam den Pionierdienst auf. Ich führte nach wie vor Prozesse für Zeugen Jehovas in Kanada und in den Vereinigten Staaten und war Berater bei einigen Fällen in Europa und Australien. Margaret wurde meine Sekretärin und war mir jahrelang eine unschätzbare Stütze. 1984 kehrte ich mit Margaret ins kanadische Zweigbüro zurück, und ich half beim Wiederaufbau der Rechtsabteilung. Traurigerweise starb Margaret 1987 an Krebs.
Nach dem Tod meiner Mutter im Jahr 1969 hatten mein Bruder Joe und seine Frau Elsie, die beide als Missionare der neunten Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead ausgebildet worden waren, meinen Vater zu sich genommen und ihn bis zu seinem Tod 16 Jahre lang gepflegt. In aufopfernder Weise ermöglichten sie es mir dadurch, im Vollzeitdienst zu bleiben, wofür ich immer dankbar sein werde.
Weitere Rechtskämpfe
Im Lauf der Jahre haben sich die gerichtlichen Auseinandersetzungen der Zeugen Jehovas verändert. Viele Fälle hatten mit dem Erwerben von Eigentum und mit Baugenehmigungen für Königreichssäle und Kongreßsäle zu tun. In anderen Fällen ging es um Sorgerechtsstreitigkeiten, bei denen der Elternteil, der kein Zeuge Jehovas war, sich des religiösen Fanatismus bediente, um entweder das alleinige Sorgerecht zu erwirken oder den Elternteil, der ein Zeuge Jehovas war, darin einzuschränken, nützliche Glaubensinhalte und Glaubenspraxis an das eigene Kind weiterzugeben.
Eine amerikanische Rechtsanwältin, Linda Manning, kam 1989 ins kanadische Zweigbüro, um vorübergehend in Rechtsfragen Hilfe zu leisten. Im November desselben Jahres waren wir verheiratet, und es macht uns glücklich, seitdem gemeinsam im Bethel zu dienen.
In den 90er Jahren waren John Burns, ebenfalls Rechtsanwalt im kanadischen Zweigbüro, und ich zusammen in Japan. Dort halfen wir den Brüdern, einen verfassungsrechtlichen Fall zu gewinnen. Er betraf die Freiheit eines Schülers, die Teilnahme an den Kampfsportkursen abzulehnen, deren Belegung von seiner Schule verlangt wurde. Wir haben auch einen Fall gewonnen, bei dem es um das Recht eines Erwachsenen ging, eine Bluttransfusion abzulehnen.
Dann hatten Linda und ich 1995 und 1996 das Vorrecht, wegen des Verbots der Zeugen Jehovas in Singapur und den daraus resultierenden Anklagen fünf Monate in dem Land zu verbringen. Ich verteidigte 64 Männer, Frauen und Jugendliche, gegen die man Strafanzeige erstattet hatte, weil sie christliche Zusammenkünfte besuchten und Bibeln und religiöse Literatur besaßen. Wir gewannen zwar keinen dieser Fälle, aber wir erlebten, wie Jehova seine treuen Diener stärkt, um in Lauterkeit und mit Freude auszuharren.
Dankbar, einen Anteil gehabt zu haben
Heute, im Alter von 80 Jahren, erfreue ich mich einer guten Gesundheit, und ich bin froh, daß ich nach wie vor einen Anteil daran haben kann, Rechtskämpfe für Jehovas Volk zu führen. Noch immer bin ich bereit, jederzeit vor Gericht zu gehen und für das einzutreten, was recht ist. Es freute mich, mitzuerleben, wie die Zahl der Zeugen Jehovas in Kanada von 4 000 im Jahr 1940 auf derzeit 111 000 angestiegen ist. Menschen kommen und gehen, und ein Ereignis folgt auf das andere, aber Jehova aktiviert sein Volk beständig und stellt sicher, daß es in geistiger Hinsicht Gelingen hat.
Gibt es Probleme? Ja, aber Jehovas Wort versichert uns: „Welche Waffe es auch immer sei, die gegen dich gebildet sein wird, sie wird keinen Erfolg haben“ (Jesaja 54:17). Rückblickend auf die mehr als 56 Jahre, die ich mit „der Verteidigung und gesetzlichen Befestigung der guten Botschaft“ im Vollzeitdienst verbracht habe, kann ich nur bestätigen, wie wahr diese Worte der Prophezeiung Jesajas sind (Philipper 1:7).
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Mein jüngerer Bruder, meine Eltern und ich
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Hayden Covington, Rechtsberater
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Nathan Knorr und ich
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Duplessis kniet vor Kardinal Villeneuve
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Frank Roncarelli
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Aimé Boucher
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John Burns, meine Frau Linda (beide ebenfalls Anwälte) und ich
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Ich fand etwas, wofür zu kämpfen es sich lohnt
Von Laurier Saumur erzählt
DIE Luft war eisig kalt und klar. Der Schnee knirschte unter dem Schlitten, und die Pferde schnaubten, als sie den Weg entlangtrotteten, der sich zwischen Douglasfichten und Hemlocktannen hindurchschlängelte. Während wir die Bäume fällten und die Arbeitsgruppen die Stämme wegschafften, dankte ich Gott dafür, daß er die Erde so wunderbar gemacht hat.
Diese Gedanken gingen durch meinen jugendlichen Sinn an jenem typischen Wintertag auf der Farm meines Vaters, die im Hügelland des Gatineau lag, im Westen Quebecs. Das Leben war hart, aber gesund. Ich war eines von vierzehn Kindern einer katholischen frankokanadischen Familie.
Wie in anderen Gebieten Quebecs, so beherrschte die katholische Kirche auch das Leben in unserer kleinen Gemeinde. Ich ging regelmäßig zur Messe und zur Kommunion und beteiligte mich an vielen kirchlichen Aktivitäten. Ich hatte den Wunsch, Gott zu dienen, aber irgend etwas fehlte mir.
Das Schulwesen unterstand damals der katholischen Kirche, nicht dem Staat, und die Kirche war darauf bedacht, das Volk möglichst weitgehend in Unwissenheit zu halten, damit die Priester ihren Einfluß eher geltend machen konnten. Viele Menschen, auch mein Vater und zwei meiner Brüder, konnten daher weder lesen noch schreiben. Diese negative Einstellung zur Volksbildung gefiel mir nicht. Es mißfiel mir auch, daß es keine Bücher und keine Bibliotheken gab, denn ich war sehr wissensdurstig.
Im Jahre 1939, im Alter von achtzehn Jahren, ging ich nach Montreal, um mich weiterzubilden. Endlich konnte ich Bibliotheken besuchen und Bücher lesen! Oft las ich fast die ganze Nacht hindurch. Dadurch erfuhr ich von den Grausamkeiten der Inquisition, und ich begann, die Kirche in einem anderen Licht zu sehen.
Durch einen Cousin kam ich jedoch mit der Katholischen Aktion in Verbindung, einer politischen Organisation mit faschistischen Tendenzen und einer ausgeprägten antisemitischen Einstellung. Ihre Zusammenkünfte fanden in der katholischen Kirche unter der Leitung von Priestern statt. Die Botschaft der Katholischen Aktion war einfach: Hitler ist nicht so schlecht. Die Juden und die englisch sprechenden Protestanten bedrücken uns Frankokanadier. Als ich von Plänen für Gewaltaktionen hörte, war mir aber nicht mehr ganz geheuer, und ich zog mich kurzerhand zurück.
DIE HAFT MEINES BRUDERS HILFT MIR
Im Frühling 1943 gab mir eines Tages ein Freund in Montreal einen Zeitungsartikel und sagte: „Hier ist von einem Mann die Rede, der so heißt wie du. Ist er mit dir verwandt?“
Ich las den Bericht. Erstaunt sagte ich: „Was heißt ,mit dir verwandt‘? Das ist Hector, mein Bruder!“ Ich hatte jahrelang nichts von ihm gehört. Gemäß der Zeitung war er in Timmins (Ontario) gerade zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er ein Zeuge Jehovas war.
„Wer sind Jehovas Zeugen?“ fragte ich. „Ich habe noch nie von ihnen gehört.“
Mein Freund erwiderte: „Es ist eine religiöse Bewegung, die von der Regierung verboten wurde.“
Nun war ich noch mehr erstaunt. Eine religiöse Bewegung? Hector war von unserer ganzen Familie am wenigsten an Religion interessiert gewesen. Ich schrieb ihm einen Brief, um zu erfahren, was geschehen war.
Daraufhin sandte mir Hector eine Bibel und einige Broschüren der Zeugen Jehovas. Ich hatte vorher noch nie eine Bibel gesehen. Die Priester hatten immer gesagt: „Die Bibel ist nichts für dich. Du würdest verrückt, wenn du sie lesen würdest!“ In meiner Naivität ging ich daher mit der Bibel zu einem Priester und fragte ihn, ob dies eine richtige Bibel sei. Unter dem Vorwand, sie für mich prüfen zu wollen, nahm er sie entgegen und weigerte sich danach, sie zurückzugeben.
Durch die Broschüren war mein Interesse aber so weit geweckt worden, daß ich mir in einer katholischen Buchhandlung eine andere französische Bibel besorgte. Begierig begann ich, darin zu lesen. Im Laufe des darauffolgenden Jahres las ich sie zweimal ganz durch. Was mich besonders fesselte, war das Leben Jesu und die Missionstätigkeit der Apostel.
Später im Jahre 1943 zog ich von Montreal nach Timmins, um mehr über Jehovas Zeugen zu erfahren, und auch, um Englisch zu lernen. Dort studierte ich mit den Zeugen die Bibel, aber ich ging nach wie vor in die katholische Kirche. Ich sprach mit dem Ortsgeistlichen und mit dem Bischof über die Höllenlehre sowie über die Lehre von der Dreieinigkeit und der Unsterblichkeit der Seele. Eines Tages fragte mich der Bischof, woher ich das, worüber ich spräche, wisse. „Von Jehovas Zeugen“, erwiderte ich. Darauf entgegnete er: „Ich habe keine Zeit mehr, mit Ihnen weiterzusprechen.“
Am darauffolgenden Sonntag hörte ich — da ich als pflichtbewußter Katholik wieder in der Kirche war — eine gemeine Hetzrede des Ortsgeistlichen gegen Jehovas Zeugen. Seine unverschämten Äußerungen und seine Verleumdungen ekelten mich an. Ich hatte genug. Ich war zum letztenmal in der katholischen Kirche gewesen. Bald danach stand mein Entschluß fest. Ich hatte die biblische Wahrheit gefunden und war entschlossen, sie ebenso zu verteidigen wie einst die ersten Nachfolger Christi. Am 1. Juli 1944 symbolisierte ich meine Hingabe an Jehova und meinen Entschluß, ihm zu dienen, indem ich mich taufen ließ.
DER KAMPF IN QUEBEC
Unter dem Einfluß der katholischen Kirche und ihres politischen Verbündeten, Premier Maurice Duplessis, nahmen die Schwierigkeiten, verbunden mit Verhaftungen und Belästigungen der Zeugen Jehovas, überhand. Im Juni 1945 nahm ich in Montreal, einer der bedeutendsten Städte in Quebec, den Vollzeitpredigtdienst auf. Das erstemal, als ich dort von Tür zu Tür predigte, wurde ich verhaftet. Das war ein Fingerzeig für das, was noch kommen sollte.
Der Kampf in Quebec war im Gange, und was für ein Kampf das war! Premier Duplessis verhieß, die Zeugen Jehovas aus der Provinz zu vertreiben; er kündigte „einen erbarmungslosen Krieg gegen die Zeugen“ an. Die ganze Macht des Staates wurde gegen uns aufgeboten. Eine Woge unvernünftigen Hasses und der Feindseligkeit ging über die gesamte Provinz hinweg. Ich persönlich wurde mehr als hundertmal verhaftet.
Eine führende kanadische Zeitung bezeichnete die Verfolgung als die „Wiederkehr der Inquisition“. Es hieß darin: „Die Verfolgung der als Zeugen Jehovas bekannten Sekte, die mit der begeisterten Unterstützung von Behörden und Gerichten zur Zeit in der Provinz Quebec im Gange ist, hat Formen angenommen, die den Eindruck erwecken, als ob die Inquisition in das französischsprachige Kanada zurückgekehrt sei“ (Toronto Globe & Mail, 19. Dezember 1946).
Oft empfingen mich die Leute, wenn ich bei ihnen vorsprach, um mit ihnen über die Bibel zu sprechen, mit einer Tirade von Anklagen, die sie kurz vorher vom Ortsgeistlichen gehört oder in der französischen Zeitung gelesen hatten. Nicht selten wurde man am gleichen Tag zwei- bis dreimal verhaftet, und die gerichtlichen Vorladungen nahmen kein Ende. Das war besonders für Familienväter hart, denn oft konnten sie deswegen mehrere Tage nicht zur Arbeit gehen, und manchmal verloren sie sogar ihre Stelle. Doch wenn die Behörden die Beharrlichkeit der Zeugen Jehovas noch nicht kannten, so lernten sie sie jetzt aus erster Hand kennen.
Um die Verhaftung von Familienvätern zu vermeiden, benutzte ich ein Ablenkungsmanöver. Wenn ein Polizeiwagen angefahren kam, ging ich direkt darauf zu und verwickelte die Beamten in ein Gespräch. Das gab den Familienvätern, die in der Nähe tätig waren, Gelegenheit, sich zu entfernen. Dadurch nahm die Zahl meiner Verhaftungen natürlich weiter zu.
Im September 1945 kam es in Châteauguay, einem Städtchen westlich von Montreal, zweimal zu Ausschreitungen. Katholische Rowdys griffen eine Gruppe von Zeugen Jehovas, die auf einem Privatgrundstück eine Zusammenkunft abhielten, an, während die Polizei untätig zuschaute. Ich wurde jämmerlich verprügelt. Einer der Rowdys wurde ebenfalls verletzt — er brach sich das Handgelenk, als er mir einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf versetzte. Ich wurde buchstäblich grün und blau geschlagen, so daß ich einige Tage vor Schmerzen kaum gehen konnte.
Wir bemühten uns, das Geld für Kautionsleistungen aufzubringen, um nicht ins Gefängnis zu müssen; wir bemühten uns, an den Türen ruhig zu bleiben und die Tiraden von Falschanklagen über uns ergehen zu lassen, in der Hoffnung, schließlich noch einige freundliche Worte sagen zu können, um das Vorurteil abzubauen; wir bemühten uns, Menschenansammlungen aus dem Weg zu gehen; wir bemühten uns, Familienväter vor der Verhaftung zu schützen; wir bemühten uns, den Mut unserer christlichen Brüder und Schwestern zu stärken; wir bemühten uns, Räumlichkeiten zu finden, die wir für unsere Zusammenkünfte mieten konnten, denn viele Grundeigentümer hatten sich durch die „Hexenjagd“ einschüchtern lassen; wir bemühten uns, zu verhindern, daß Kinder von der Schule gewiesen wurden; wir bemühten uns, Kindern, die von der Schule gewiesen worden waren, Hausunterricht zu erteilen, und wir bemühten uns um die Bestattung unserer Toten, denn in einigen Fällen versuchten Geistliche, die Bestattung von Zeugen Jehovas zu verhindern.
Ein Zeuge Jehovas zu sein war damals nicht leicht, aber es war glaubensstärkend. Alle Zeugen bewiesen durch ihre Einstellung einen großen Glauben, Liebe und Entschiedenheit. Sie machten die gleiche Erfahrung wie der Apostel Paulus, der über die Stunde seiner Erprobung sagte: „Der Herr . . . flößte mir Kraft ein, damit durch mich die Verkündigung völlig durchgeführt werde“ (2. Tim. 4:17).
Wir wurden tatsächlich oft auf ganz unerwartete Weise unterstützt und ermuntert. Zu meiner Freude konnte ich bald zweiundzwanzig Bibelstudien durchführen. Eines davon war ein außergewöhnlicher Fall.
Als ich einmal an einer Straßenecke stand und die Zeitschriften Der Wachtturm und Erwachet! anbot, sprach mich eine Frau an. Da sie Analphabetin war, wären ihr die Zeitschriften keine Hilfe gewesen, und so erbat ich mir ihre Adresse und vereinbarte mit ihr einen Rückbesuch. Ich begann mit ihr sogleich ein Bibelstudium und führte es zwei- bis dreimal in der Woche durch. Sie nahm die biblischen Wahrheiten begierig in sich auf und lernte sogar auch Lesen. Laura Chabot wurde trotz der heftigen Verfolgung ein standhafter Zeuge Jehovas, und sie ist es heute — nach über dreißig Jahren — immer noch. Sie hat im Laufe der Jahre mit etwa fünfundvierzig Personen, die jetzt Zeugen Jehovas sind, die Bibel studiert.
DIE STADT QUEBEC — EIN NEUES GEBIET
Die Tätigkeit der Zeugen Jehovas war damals in der Stadt Quebec, der Hauptstadt der Provinz, noch nicht organisiert. Deshalb wurden wir Ende 1945 zu fünft dorthin geschickt. In Quebec herrschte eine ganz andere Atmosphäre als in dem kosmopolitischen Montreal.
In Quebec nahm die Kirche die Stellung eines Alleinherrschers ein. Überall sah man Priester in der Soutane. Es herrschte eine mit Furcht und Bedrückung geschwängerte Atmosphäre. Sowohl der Kardinal als auch der diktatorische Duplessis wohnten hier. Ob wir in diesem Bollwerk des Katholizismus wohl hörende Ohren finden würden?
Zuerst waren die Menschen in der Stadt Quebec sehr freundlich und hörten uns gern zu, wenn wir sie bei unserer Tätigkeit von Haus zu Haus besuchten. Mein Partner John How und ich gaben im ersten Monat dort über hundert bibelerklärende Schriften ab. Bei einem Besuch, der mit einer interessierten Frau vereinbart worden war, waren zehn ihrer Angehörigen zugegen. Es kam zu einer langen, sehr lebhaften und offenen Diskussion. Die Anwesenden waren alle dem Namen nach katholisch, standen aber mit der Kirche auf Kriegsfuß. Bevor ich wegging, verteilte ich eine ganze Tasche voll Literatur, unter anderem auch mehrere Exemplare des Buches Feinde. Eines dieser Bücher nahm Alphonse Beaudet, ein Bruder der Wohnungsinhaberin, entgegen.
Einige Tage später sprach mich jemand auf der Straße an. Es war dieser Alphonse Beaudet. „Könnte ich mit Ihnen zu jemandem gehen, mit dem Sie über die Bibel sprechen?“ fragte er.
„Selbstverständlich, warum nicht?“ erwiderte ich. Unterwegs erzählte er mir seine Geschichte.
Nach meinem Besuch bei seinen Angehörigen am vorhergehenden Sonntagabend war Alphonse nach Hause zurückgekehrt und hatte die ganze Nacht in dem Buch Feinde gelesen. In drei Tagen hatte er es verschlungen. Nachdem er es durchgelesen hatte, suchte er alle Heiligenbilder, Kruzifixe und Statuen in seinem Haus zusammen und vernichtete sie vor den Augen seiner katholischen Nachbarn. Das war aber noch nicht alles.
Danach ging er zum Bischof und erklärte seinen Austritt aus der katholischen Kirche. Dann suchte er mich. Seither sind über dreißig Jahre vergangen, aber Alphonse ist immer noch bemüht, Menschen in Quebec über die Bibel zu belehren, und sein außergewöhnlicher Eifer und seine Hingabe haben schon vielen geholfen, Jehova Gott treu zu dienen.
Schon nach kurzer Zeit wurde damals in Quebec eine Versammlung gegründet, und wir hielten regelmäßig unsere Zusammenkünfte ab. Doch die friedlichen Verhältnisse hielten nicht lange an. Schon bald begannen die Priester, die Kanzel und die katholische Presse zu benutzen, um einen Sturm der Feindseligkeit heraufzubeschwören. Die Folge war eine ganze Reihe von Verhaftungen und Verurteilungen.
Der Stadtrichter Jean Mercier gab bekannt, daß die Polizei angewiesen worden sei, „jeden bekannten oder vermutlichen Zeugen Jehovas, der gesehen wird, festzunehmen“. Plötzlich wurde die Verfolgung der Zeugen Jehovas in Quebec von Küste zu Küste bekannt. Die Nachricht löste in den übrigen Gebieten Kanadas einen Sturm der Entrüstung aus, denn man konnte nicht begreifen, daß ein Richter, den man bisher für unparteiisch gehalten hatte, so ungerecht sein sollte.
In den Jahren 1946/47 gab es in der Stadt Quebec so viele Verurteilungen, Vorladungen, Berufungsverfahren und Prozesse, daß in der Presse von einer „Schlacht“ die Rede war. Insgesamt war ich aufgrund von Anklagen wegen „öffentlicher Ruhestörung“, „Hausierens ohne Genehmigung“ usw. vier Monate im Gefängnis.
Ich wurde in die neunte Klasse der Bibelschule Gilead eingeladen. Doch als ich mich im Februar 1947 hätte einschreiben sollen, war ich immer noch im Gefängnis. Ich war sehr dankbar, als ich gerade noch zur rechten Zeit gegen Kaution entlassen wurde, um den Kurs zu beginnen. Ich konnte ihn aber nicht beenden, da das kanadische Bundesgericht meine Berufung und meine Kaution zurückwies.
Leider mußte ich darauf die wunderbare christliche Gemeinschaft in Gilead verlassen und nach Quebec in das Gefängnis zurückkehren. Der Registrator der Schule sandte mir die Liste der Prüfungsfragen ins Gefängnis, und ich schickte sie nach der Beantwortung zur Bewertung zurück. Auf diese Weise konnte ich den Kurs beenden, aber an der Abschlußfeier konnte ich nicht teilnehmen.
Selbst das Gefängnis hatte seine Vorteile. Ich konnte im Gefängnishof mehrmals einen biblischen Vortrag halten, und oft waren bis zu zwanzig Häftlinge zugegen. Einer wurde später ein Zeuge Jehovas.
EINE NEUE AUFGABE
Im Herbst 1947 erhielt ich eine neue Aufgabe. Ich wurde als reisender Vertreter der Zeugen Jehovas, jetzt Kreisaufseher genannt, eingesetzt. Ich diente in der Provinz Quebec, wo es nur einen Kreis mit etwa einem Dutzend meist sehr kleinen Versammlungen gab.
Häufig wurden Zusammenkünfte mit Missionargruppen und ein oder zwei Interessierten durchgeführt. Ich wurde beauftragt, die Pioniere (wie die Vollzeitverkündiger des Königreiches genannt werden) zu besuchen, um sie zu ermuntern, doch als ich sah, wie standhaft sie allen Anfeindungen entgegentraten, wurde ich selbst ermuntert und gestärkt. Im Jahre 1949 heiratete ich Yvette Ouellette, eine treue Pionierschwester aus Montreal, und sie begleitete mich im Kreisdienst.
Zuerst besuchte ich als Kreisaufseher die Gruppe in Ste. Germaine Station im Hügelland südlich der Stadt Quebec. Sie bestand aus einer einzigen Familie: Aime Boucher, seiner Frau und seinen drei Kindern — arme, bescheidene und liebenswerte Menschen, die ein kleines Anwesen mit steinigem Land bewirtschafteten. Bruder Boucher holte mich mit einem von einem Ochsengespann gezogenen zweirädrigen Karren am Bahnhof ab. Trotz schwieriger Umstände war Aime Boucher ein mutiger und sehr erfolgreicher Zeuge für die Wahrheit.
SIEGE IM RECHTSKAMPF
Im Jahre 1950 gewannen Jehovas Zeugen die ersten fünf Siege vor dem kanadischen Bundesgericht, den ersten im Fall Aime Boucher. Der günstige Entscheid war ein wichtiger Durchbruch durch die in Quebec herrschende tyrannische Verbindung von Kirche und Staat.
Jehova schlug den feindlichen Angriff noch weiter zurück, als einer meiner eigenen Fälle vor das kanadische Bundesgericht kam. Der günstige Entscheid, der im Oktober 1953 in diesem Präzedenzfall gefällt wurde, brachte einen Sieg in 1 100 weiteren Fällen, in denen es im wesentlichen ebenfalls um den Grundsatz der Religionsfreiheit ging. Dadurch begann in Quebec eine neue Ära der Ausbreitung der wahren Anbetung Jehovas.
Obwohl durch die Gerichtsentscheide unsere rechtliche Lage verbessert wurde, mußte noch viel getan werden, um die vorherrschende Furcht und die bestehenden Vorurteile zu überwinden. Einige Besitzer von Sälen fürchteten sich immer noch, ihre Gebäude an Zeugen Jehovas zu vermieten. Ein freundlicher Polizeibeamter gab mir daher eine Bescheinigung mit dem Briefkopf der Polizei, in der es hieß, daß Jehovas Zeugen eine gesetzliche Organisation seien und daß ihnen Säle vermietet werden dürften. Von da an erhielten wir von protestantischen und katholischen Schulbehörden die Genehmigung, Gebäude für unsere Kreiskongresse zu benutzen.
ERFREULICHE REAKTION AUF DIE KÖNIGREICHSVERKÜNDIGUNG
Nach zwölfjähriger Tätigkeit in Quebec wurde ich im Jahre 1957 gebeten, ganz Ostkanada als Bezirksaufseher zu bedienen. Die Aufgabe eines Bezirksaufsehers besteht darin, die Kreise der Zeugen Jehovas zu besuchen und zu bedienen sowie auf ihren Kreiskongressen Ansprachen zu halten. Danach war ich drei Jahre als Bezirksaufseher in Britisch-Kolumbien (Westkanada) tätig.
Meine Liebe zu Quebec ist jedoch nie erloschen. Ja, ich habe so viele Brüder angespornt, nach Quebec zu ziehen, wo noch viele Königreichsprediger gebraucht wurden, daß man mir den Spitznamen „Rattenfänger von Quebec“ gab. Viele, mit denen ich im Westen sprach, sind später nach Quebec gezogen, haben Französisch gelernt und leisten nun dort gute Arbeit, indem sie die Versammlungen des Volkes Jehovas stärken.
Im Jahre 1969 kehrten Yvette und ich nach Quebec zurück, wo ich bis zum Jahre 1972 als Bezirksaufseher tätig war. In jenem Jahr zwangen uns Familienpflichten, uns in Montreal niederzulassen, wo wir nun schon seit vier Jahren als Sonderpioniere dienen. Während dieser Zeit haben sich vierundvierzig Personen, mit denen wir die Bibel studierten, als Zeugen Jehovas taufen lassen.
Im Jahre 1974 erhielt ich das Vorrecht, nach St. Pierre und Miquelon (kleine französische Inseln im Nordatlantik) zu gehen, um dort das Werk der Zeugen Jehovas zu eröffnen. Die Priester erfuhren von meinem Besuch und sprachen darüber im Rundfunk, um ihre Gemeindemitglieder zu warnen. Doch das wirkte wie ein Bumerang. Viele Wohnungsinhaber begrüßten mich herzlich mit den Worten: „Ah! Herr Saumur, wir haben von Ihnen gehört. Bitte kommen Sie herein.“
In wenigen Wochen konnte ich acht Bibelstudien beginnen und legte so den Grund zur weiteren Tätigkeit der Zeugen Jehovas. Nach meiner Abreise wurden zwei Missionare aus Frankreich dorthin gesandt, um die gute Botschaft von Gottes Königreich weiter zu verbreiten.
Ein einzigartiges Erlebnis hatte ich im Jahre 1975. Ich lernte einige einflußreiche Mitglieder einer kleinen französischen Glaubensgemeinschaft kennen, die etwa 1 500 Anhänger hatte und als „La Mission de l’Esprit Saint“ (Die Mission des Heiligen Geistes) bekannt war. Einer dieser Männer fragte mich nachdem ich ein längeres Gespräch mit ihm gehabt hatte, ob er und einige seiner Freunde mich einmal besuchen könnten. „Selbstverständlich“, sagte ich. Einige Tage später kam er mit ihnen und ihren Frauen — insgesamt 40 Personen!
Nach einiger Zeit schlossen sie ihre Kirche und ihre Schule, und ihre „Diener“ legten alle ihr Amt nieder. Sie sagten ihren Mitgliedern, sie sollten von nun an mit Jehovas Zeugen die Bibel studieren. Plötzlich wünschten tausend Personen ein Bibelstudium!
In zwei Monaten gab ich unter ihnen 1 300 bibelerklärende Schriften ab. Viele Studien wurden später wieder eingestellt, aber nahezu hundert Personen, die dieser ehemaligen Glaubensgemeinschaft angehörten, sind heute getaufte Zeugen Jehovas, und vierhundert weitere studieren noch oder besuchen die Zusammenkünfte in den Königreichssälen. Es ist zu erwarten, daß sich bald noch mehr taufen lassen.
Ich muß sagen, in den über dreißig Jahren, in denen ich als Vollzeitprediger tätig war, bin ich reich belohnt worden. Es gab zwar auch Probleme aber Jehova hat uns gestärkt und uns geholfen, jedes Hindernis zu überwinden. Die Bibel sagt über Gottes Diener treffend: „Welche Waffe es auch immer sei, die gegen dich gebildet sein wird, sie wird keinen Erfolg haben“ (Jes. 54:17).
Genauso war es in Quebec! Im Jahre 1945 verkündeten dort 356 Personen Gottes Königreich, und heute sind es über 8 000. Aus den acht Versammlungen, die es 1945 in Quebec gab, sind 149 geworden. Während es 1947 nur e i n e n kleinen Kreis gab, gibt es heute zehn Kreise. Ja, ‘die geistige Wildnis blüht wie der Safran’ (Jes. 35:1). Wenn ich auf diese ereignisreichen Jahre zurückblicke, möchte ich um keinen Preis, daß sie anders gewesen wären. Es war damals und ist auch heute noch ein Vorrecht, für die wahre Anbetung zu kämpfen.
[Fußnote]
Siehe Erwachet! vom 22. August 1973.
[Bild auf Seite 115]
Der Verfasser und seine Frau heute
[Bild auf Seite 117]
Sie hat vielen Menschen geholfen, die Bibel zu verstehen, obwohl sie früher Analphabetin war.
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